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Im Kunjcrt
te traurige Kinbßeit,

j|» 2)es Haters fCob,
Der 3u9cn^ Blinbßeit,

v- Die fyerbe Hot,
Die IDintertage,
Das bümte "Hleib,
Die Sorg' unb Plage,
Das Seelenleib

Die (ßleidjgültigfeit,
Die fdjœer tote <£rg,

Die fdjmerglofe <geit -
Die meßr als Sdjmerg
Das alles œogte

ÏDieber uorbei
ZÏÏit leifem Scßludjgen
Unb bumpfent Schrei,
2tls beine ^anb
Durd) bie Saiten glitt —

0, tuie id) litt! Stba Stytlfttn.

Bertaleita îtnïi (£r|ie^mtg.*)

juf Scßritt unb SLritt brängt fid) bem Slrgt
unb befonber? bem Sterbenargt bie aBaßr»
neßmung auf, bafs für bie leibliche unb
geiftige ©efunbßeit be? 3nbibibuum? bie
angeborne Slnlage ber bebeutfamfte Saftor

tft, unb baß biefe in erfter Sinie bon ber Dualität
ber Grgeuger abfängt. ®em gegenüber treten bie
nach ber ©eburt einwirfenben Stnflüffe gweifello?
an (öebeutung wefentlicß gurücf. 23et ber ©egen»
überfteüung Don Slnlage unb Grgießung wirb aber
leidjt bie Styatfactye überfeßen, baf? bie bie Slrtung
be? Seime? beftimmenben Gigenfcßaften ber Gr»

*) 2lu? einem 93ortrag, getyalten im pfqctyologifctyen
Söereiit gu Berlin oon $rof. £>. Dppentyeim, Söerlin,
1899. S3erlag oon S. Sarger, Sarlsftrape 15.

geuger gum großen ®eil aucß nodß bei ber Gr»
gießung ityren Ginfluß entfalten. G? bebarf nur
biefe? &inweife?, baß gegenüber bent unbeugfamen
SBalten be? 33ererbung?gefeße? Stefignation bocß

feine?weg? am SSlaße ift. ®ie ^Beobachtungen, bie
ich öl® Sterbenargt angefteHt höbe, haben mir bie
Uebergeugung eingepflangt, bafe bie 33ebeutung ber
Grgietyung für bie ©efunbtyeit be? Dîeroenfhftem?
ni^t Çodh genug oeranfchlagt toerben tann, bafe
eine gute ©rgietyung biele? bon bem, toa? burdh bie
Slnlage berfehlt tourbe, wieber au?gugleichen oermag.

®ie Grnährung bilbet in ber auf ba? @äug=
ling?alter folgenben Seit einen toidjtigen Saftor
ber ©rgietyung. ®a? SPringity ber ©rnatyrung mit
gemachter Stoft unter ftarfer Söeborgugung ber ätildty,
ber 3Jlil^fpeifen unb SBegetabilien bemährt fi^ ^icr
in ber 9tegel am meiften. ®ie äJUIch foß bur^ bie
gange Sinbljeit tyinburch einen toefentli^en 23eftanb=
teil ber Statyrung bilben, toährenb Saffee, Ztyt,
©emürge unb bor aïïem aße alfoholartigen @e=

tränte gu oermeiben finb. ©? ift aßgemein aner=
tannt, ba^ bie Slbtyärtnng be? törper? unb bie
(Stählung ber Sürperfräfte gu ben mirtfamften
Schugmitteln be?felben im Kampfe gegen bie ber
©efunbtyeit feinblichen äJtächte gehört unb befon«
ber? auch für ba? ßterbenfpftem etne ftarte Schup=
toetyr bilbet. ®enn bie ©mpfinbli^teit gegen @^i»an=
tungen ber 2lu|entemperatur unb Saunen ber aBitte»

rung ergeugt ein $eer bon llnluftgefühlen, bie bei
Sßerböfen befonber? ftart betont finb. ®urtty bie
2lrt ber Setleibung, bie frütygeitige Slnmenbung bon
talten SBafchungen unb fühlen SSäbern, bie ©e=

toöhnung an Spagiergänge bei jeber 3Bitterung unb
jeber Slufeentemperatur tnirb ber 3lu?bilbung biefer
Gmpfinblichteit am fitherften borgebeugt. ÏÏJarnen
möchte ich nur bor jeber Uebertreibung. 3ch begrübe
e? al? ÜReroenargt freubig, baß ba? 3ntereffe unb
bie töegeifterung für aße jene förderlichen Hebungen,
bie ftart, gemanbt, rüftig, energifch, mutig unb
»iberftanb?fähig ma^en, in unfern ®agen immer
mehr ermaßt unb immer wettere Greife in 23eroe=

gung fe^t. ©Itern unb ©rgieher müffen barauf be»

bactyt fein, bafe bem heranma^fenben ©efihlectyt bie
regelmäßige Bewegung im Steten uni) p,e förp>cr=
liehe Hebung gu einem imperatioen Sebürfni? wirb.
Öegüglich be? ßlerbenfhftem? fei befonber? auf ben
fchäbigenben Ginßuß ber Gprgeigepceffe, gu beneu
ber Sport herleitet, hingewiefen.

©itte ber bornetymften Slufgaben ber ©rgiepung
ift e?, Körper unb ©eift gegen bie ©tnbrücfe gu
wappnen, welche Schmergen heroorrufen. 3Btr
müffen ben Segriff be? Sdtymerge? aber gu bem
ber Itnluftgefüple erweitern. ®urch bie frühzeitige
©ewöhnung an mandtyerlei Steige, wel^e geeignet
finb, Hnluftempfinbungen au?gulöfen, legen wir ben
©runbftein gu bem 2Bohlbefinben unb ©lüct ber
3ahre ber 2eben?reife. iöegügliih be? ©efchmacfe?
ift g. 33. ber Dlatur be? ®inbe?alter? infoweit 3tech=

nung gu tragen, al? bie intenfibeu Steige be?

Sauern, 23ittern unb Saigigen ihr wiberftreben;
im übrigen finb aber ber inbioibueßen Steigung

unb Slbneigung feine wefentlidjen Äongeffionen gu

ma^en. ®er Grgießung, wel^e gegen bie Sterbofität
wappnen unb bie Seime berfelben bemühten foß,

fäflt alfo bie Slufgabe gu, bie Seelenfräfte gu
meefen unb au?gubilben, bie bie Slffefte gügeln, unb
bie überfchäumenben in ißt Strombett gurücfleiten.
©? ift g. 33. an Steße ber @emüt?bemegung
bie 33etßätigung be? 3Bißen?, an Steße be? SItit»
leibe? bie §ülfeleiftung, an Steße ber 23ergmeif=

lung bie befreienbe, entlaftenbe ®hot ic. gu fepen.
3Benn ich nun ber älnfidtyt bin, baß auch öer reife
SJtenfdh in biefer ^infi^t burdh Selbftgucht noch

biel erreidßen tann, fo ift bodh gweifello? ba? §aupt»
gemixt auf bie Slu?bilbung biefer $ähigfeit in ben

3ahren ber Grgießung gu legen. ©? gibt faum
einen berfehrteren 3Beg at? ben, bon bem Sterböfen
aße?, wa? ba? ©emüt in Slufrußr bringt, ja wa?
e? überhaupt in 33ewegung gu feßen bermag, fern»
gußalten. ©ine Grgießung, welche bem Slufmacßfenben
felbft ben Stnblict be? Seibe? entgießen unb ißn
ber Spßäre be? Summer? unb Seelenfdßmerge?
gänglicß entrücten wiß, muß ißn unfähig gum Seben?»

fampfe unb bor aßem weßrlo? gegen bie feinem
Steroenfßftem broßenben Singriffe machen. ®er 3ög»
ling foß bie gäßigfeit erlangen, feinen Stimmungen
fcßnetl §err gu werben. ®er ©rgießer barf bie

Spielarten be? Scßmerge?, bie al? ©roß, 33er»

bitterung unb biejenigen formen ißrer Sleußerung,
bie at? fßturren, Scßmoßen u. f. w. begeießnet werben,
bei ißm nicht auffommen laffen. Gr ßalte ißn au^
bagu an, fieß ftet? au?gufprecßen. - ®aß Säßgorn,
Gigenfinn, ®roß u. f. w. feßon in ber fräßen Sinb»
ßeit fidß regen unb nidßt früß genug au?gerottet
werben tönnen, ift befanni. SBenn Gltern ißten
Sinbern ba? Stecßt gewähren, bei fleinften Slnläffen
gu feßreien, aufgubraufen, fieß puterrot gu färben,
bie gäufte gu baßen u. f. w., fo beißt ba?, fie
fcßlecßt auf ben Sampf mit ben Slffeften oorbereiten.
3Bo bie anbern SJtaßnaßmen ber 8«dßt nidßt gum
Stele füßren, muß bie gureßt bor ber Strafe ben

SJtotiben, welcße ba? £anbeln be? Sinbe? beftimmen,
eingereiht werben, fyreilidß ift bei nerböfen Sinbern
oor jeber gorcierung biefe? SJtittel? gu warnen.
Slucß bie au? ber Unluftempfinbung ber Slngft, ber

gureßt oor bem Slßeinfein, bem Slufentßalt im
®un£tln, ber ©emitterfureßt 2C. erwadßfenben Dualen
unb Sterbenleiben müffen burdß entfprecßenbe Gr»
gießung?grunbfäße an ber aBurgel angefaßt werben.
Gin? tann aber nidßt genug betont werben, baß
aße Grfcßeinungen auf bem ©ebiete be? Slffeftleben?,
welcße ben Slu?ßuß etne? bereit? au?gebilbeten
Seiben? bilben, ridßtig erfannt unb gebeutet werben
müffen unb nur unter ber Sontroße eine? faeß»

funbigen Slrgte? gttm ©egenftanb ber päbagogifcßen
33eßanblung gemaeßt werben bürfen.

33eifpiel unb Stadßaßmung finb für bie Gntwict»
lung be? finblicßen Steroenfßftem? oon fo großer
23ebeutung, baß bie Sinne?einbrücte unb 3mpulfe,
bie ber Bögling au? feiner Umgebung empfängt,
nicht forgfältig genug überwacht werben tonnen.
f$ür unfern Sweet ßat biefe ®ßatfacße in rneßr»
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Im Konzert.

ie traurige Kindheit,
KW Des Vaters Tod,

Der Jugend Blindheit,
^ Die herbe Not,
Die wintertage,
Das dünne Aleid,
Die Sorg' und Plage,
Das Seelenleid

Die Gleichgültigkeit,
Die schwer wie Grz,
Die schmerzlose Zeit -
Die niehr als Schmerz
Das alles wogte
wieder vorbei
Nlit leisem Schluchzen

Und dumpfeni Schrei,
Als deine Hand
Durch die Saiten glitt —

O, wie ich litt! Ada Christin.

Nervenleiden und Erziehung.*)

juf Schritt und Tritt drängt sich dem Arzt
und besonders dem Nervenarzt die
Wahrnehmung auf, daß für die leibliche und
geistige Gesundheit des Individuums die
angeborne Anlage der bedeutsamste Faktor

ist, und daß diese in erster Linie von der Qualität
der Erzeuger abhängt. Dem gegenüber treten die
nach der Geburt einwirkenden Einflüsse zweifellos
an Bedeutung wesentlich zurück. Bei der
Gegenüberstellung von Anlage und Erziehung wird aber
leicht die Thatsache übersehen, daß die die Artung
des Keimes bestimmenden Eigenschaften der Er-

*) Aus einem Vortrag, gehalten im psychologischen
Verein zu Berlin von Prof. H. Oppenheim, Berlin,
1899. Verlag von S. Karger, Karlsstraße 13.

zeuger zum großen Teil auch noch bei der
Erziehung ihren Einfluß entfalten. Es bedarf nur
dieses Hinweises, daß gegenüber dem unbeugsamen
Walten des Vererbungsgesetzes Resignation doch

keineswegs am Platze ist. Die Beobachtungen, die
ich als Nervenarzt angestellt habe, haben mir die
Ueberzeugung eingepflanzt, daß die Bedeutung der
Erziehung für die Gesundheit des Nervensystems
nicht hoch genug veranschlagt werden kann, daß
eine gute Erziehung vieles von dem, was durch die
Anlage verfehlt wurde, wieder auszugleichen vermag.

Die Ernährung bildet in der auf das
Säuglingsalter folgenden Zeit einen wichtigen Faktor
der Erziehung. Das Prinzip der Ernährung mit
gemischter Kost unter starker Bevorzugung der Milch,
der Milchspeisen und Vegetabilien bewährt sich hier
in der Regel am meisten. Die Milch soll durch die
ganze Kindheit hindurch einen wesentlichen Bestandteil

der Nahrung bilden, während Kaffee, Thee,
Gewürze und vor allem alle alkoholartigen
Getränke zu vermeiden sind. Es ist allgemein
anerkannt, daß die Abhärtung des Körpers und die
Stählung der Körperkräfte zu den wirksamsten
Schutzmitteln desselben im Kampfe gegen die der
Gesundheit feindlichen Mächte gehört und besonders

auch für das Nervensystem eine starke Schutzwehr

bildet. Denn die Empfindlichkeit gegen Schwankungen

der Außentemperatur und Launen der Witterung

erzeugt ein Heer von Unlustgefühlen, die bei
Nervösen besonders stark betont sind. Durch die
Art der Bekleidung, die frühzeitige Anwendung von
kalten Waschungen und kühlen Bädern, die
Gewöhnung an Spaziergänge bei jeder Witterung und
jeder Außentemperatur wird der Ausbildung dieser
Empfindlichkeit am sichersten vorgebeugt. Warnen
möchte ich nur vor jeder Uebertreibung. Ich begrüße
es als Nervenarzt freudig, daß das Interesse und
die Begeisterung für alle jene körperlichen Uebungen,
die stark, gewandt, rüstig, energisch, mutig und
widerstandsfähig machen, in unsern Tagen immer
mehr erwacht und immer weitere Kreise in Bewegung

setzt. Eltern und Erzieher müssen darauf
bedacht sein, daß dem heranwachsenden Geschlecht die
regelmäßige Bewegung im Freien und die körperliche

Uebung zu einem imperativen Bedürfnis wird.
Bezüglich des Nervensystems sei besonders auf den
schädigenden Einfluß der Ehrgeizexcesse, zu denen
der Sport verleitet, hingewiesen.

Eine der vornehmsten Aufgaben der Erziehung
ist es, Körper und Geist gegen die Eindrücke zu
wappnen, welche Schmerzen hervorrufen. Wir
müssen den Begriff des Schmerzes aber zu dem
der Unlustgefühle erweitern. Durch die frühzeitige
Gewöhnung an mancherlei Reize, welche geeignet
sind, Unlustempfindungen auszulösen, legen wir den
Grundstein zu dem Wohlbefinden und Glück der
Jahre der Lebensreife. Bezüglich des Geschmackes
ist z. B. der Natur des Kindesalters insoweit Rechnung

zu tragen, als die intensiven Reize des
Sauern, Bittern und Salzigen ihr widerstreben;
im übrigen sind aber der individuellen Neigung

und Abneigung keine wesentlichen Konzessionen zu
machen. Der Erziehung, welche gegen die Nervosität
wappnen und die Keime derselben vernichten soll,

fällt also die Aufgabe zu, die Seelenkräste zu
wecken und auszubilden, die die Affekte zügeln, und
die überschäumenden in ihr Strombett zurückleiten.
Es ist z. B. an Stelle der Gemütsbewegung
die Bethätigung des Willens, an Stelle des
Mitleides die Hülfeleistung, an Stelle der Verzweiflung

die befreiende, entlastende That :c. zu setzen.

Wenn ich nun der Ansicht bin, daß auch der reife
Mensch in dieser Hinsicht durch Selbstzucht noch

viel erreichen kann, so ist doch zweifellos das Hauptgewicht

auf die Ausbildung dieser Fähigkeit in den

Jahren der Erziehung zu legen. Es gibt kaum
einen verkehrteren Weg als den, von dem Nervösen
alles, was das Gemüt in Aufruhr bringt, ja was
es überhaupt in Bewegung zu setzen vermag,
fernzuhalten. Eine Erziehung, welche dem Aufwachsenden
selbst den Anblick des Leides entziehen und ihn
der Sphäre des Kummers und Seelenschmerzes
gänzlich entrücken will, mutz ihn unfähig zum Lebenskämpfe

und vor allem wehrlos gegen die seinem
Nervensystem drohenden Angriffe machen. Der Zögling

soll die Fähigkeit erlangen, seinen Stimmungen
schnell Herr zu werden. Der Erzieher darf die

Spielarten des Schmerzes, die als Groll,
Verbitterung und diejenigen Formen ihrer Aeußerung,
die als Murren, Schmollen u. f. w. bezeichnet werden,
bei ihm nicht aufkommen lassen. Er halte ihn auch

dazu an, sich stets auszusprechen. ' Daß Jähzorn,
Eigensinn, Trotz u. s. w. schon in der frühen Kindheit

sich regen und nicht früh genug ausgerottet
werden können, ist bekannt. Wenn Eltern ihren
Kindern das Recht gewähren, bei kleinsten Anlässen
zu schreien, aufzubrausen, sich puterrot zu färben,
die Fäuste zu ballen u. s. w., so heißt das, sie

schlecht auf den Kampf mit den Affekten vorbereiten.
Wo die andern Maßnahmen der Zucht nicht zum
Ziele führen, muß die Furcht vor der Strafe den

Motiven, welche das Handeln des Kindes bestimmen,
eingereiht werden. Freilich ist bei nervösen Kindern
vor jeder Forcierung dieses Mittels zu warnen.
Auch die aus der Unlustempfindung der Angst, der

Furcht vor dem Alleinsein, dem Aufenthalt im
Dunstln, der Gewitterfurcht ic. erwachsenden Qualen
und Nervenleiden müssen durch entsprechende

Erziehungsgrundsätze an der Wurzel angefaßt werden.
Eins kann aber nicht genug betont werden, daß
alle Erscheinungen auf dem Gebiete des Affektlebens,
welche den Ausfluß eines bereits ausgebildeten
Leidens bilden, richtig erkannt und gedeutet werden
müssen und nur unter der Kontrolle eines
sachkundigen Arztes zum Gegenstand der pädagogischen
Behandlung gemacht werden dürfen.

Beispiel und Nachahmung sind für die Entwicklung

des kindlichen Nervensystems von so großer
Bedeutung, daß die Sinneseindrücke und Impulse,
die der Zögling aus seiner Umgebung empfängt,
nicht sorgfältig genug überwacht werden können.

Für unsern Zweck hat diese Thatsache in mehr-



94 gdlhrefyer Stätten-Bettung — Blätter far »en I;äitglttticn goota

fadjer Segießung Sebeutung urtb cine um fo größere,
aid ber Sad&aljmungdtrieb bei neuropatßifchen Kin»
bern ein gesteigerter ift. 6? fteÇt feft, baß fran!»
ßafte ©rfcßeinungen nerüöfer Satur, bie ficb unter
ben Augen bed Kinbed abspielen, überaud leicpt

Sur Sadjaljtnung Don bemSelben übernommen tperben.
Die ßafter ber ©Item unb ©rsieber, bie Sieb faft
immer fehlest oerbergen laffen, finb oon unweit»
ooller iöebeutung Sur bie moralifdje unb bamit auß
für bie gefunbßeitlicbe ©ntmictlung bed Kinbed.
Dad @Iüd bed gamiltenlebend ift für bie gebeih=

Iidje ©ntmicflung bed finblid^en Seroenfqftemd oon
hödjftem SBerte. Auf bie ftarEe Vertretung ber un»
eßelidj geborenen unb elternlofen gnbitiibuen unter
ben Verbredbern ift mieberßolt ^ingetuiefert roorben.

(Schluß folgt.)

©iitß (Erjiel|im0«fra05.

fnter
bem Ditel ©roßftabtetßil oeröffent»

lidbt Marie Sanbmann in ber §qgieia*)
treffliche Silber über bie ©ebanlen»

lofigfeit unb Sücffidjtdlofigfeit, mit ber
eine ©roßgabt oon Menfcßen unter ihrer lim»
gebung felbftfücßtig babinlebt, obne baran gu
beulen, baß ed in feiner §anb liegt, burdj etweldje
Adjtfamteit auf bie Sebürfniffe anberer unb auf
bad eigene Dßun unb Saffen, anberen bad Seben

gu oerfchönen ober ibnen badfelbe erträglidber gu
macbett unb fldh felbft bamit woßlgutßun. Der
rubig Seobacßtenbe muff fidj nun fagen, baß bad

felbftfüdjtige Gebaren oiel mebr auf eine Unter»
laffungdfünbe ber ©Itern, auf einen ©rgiehungd»
fehler, als auf bewußte unb geraolltc Sücffidjtd»
lofigïeit gurüefgufüßren ift, unb bedßalb muß ed

aid eine Pflicht aufgefaßt toerben, ben rounben

IJtunlt in mßglicbft roeiten Greifen sur ©pradje
gu bringen, ©in guted Stört finbet ja faft immer
eine gute Statt. Die Autorin fagt:

„Daß ber Segriff ber Sittlichkeit (ein feft»

ftebenber ift, oielmebr fidh "adj $eit unb Ort
roanbelt, — melier Seobacßtenbe uttb Denlenbe
möchte bad jeßt noch beftreiten?

So bat bie alte, etnft fo bodb gefehlte £ugenb
ber ©aftfreunbfdjaft bei und ihren Stert bei»

naßegu eingebüßt, weil bie Sotwenbigteit ihrer
Uebung aufgehört hat. (riegerifdje
Dapferteit, burdj gaßrtaufenbe &f? trotte aller
Mamtedtugenb, wirb fie nidjt auch früher ober

fpäter anbern Dugenbbegriffen weidjen müffen?
Der Stilbe hat anbere Sittliche formen, aid ber
cioilifierte Menfdj unb ber ©roßftübter, anbere
als ber Sewoßner bed Sanbed. Stad biefer in
harmlofer StilKür übt, ohne einen Sebenmenfdjen
gu fchäbigen, wirb bei jenem gum brutalen Ün»

recht an feines Säcßften Stoßlbefinben, ©efuttb»
heit unb ©igentum. Auf bem Sanbe gebietet bie

Menfdjenliebe mtr, fid) bed Säcßften hUfreidh
angunehmen. gn ber Stabt befiehlt fie nodj
meit bringenber, ihn mßglidhft wenig gu beläftigen.

Aud bem engen Seben» unb llebereinanber»
wohnen ber Menfdjen ergibt fidh *>'e Sotwenbig»
feit oon Sücffidjten, an bie ber Sanbbewoßner
nidht benft unb nidjt gu ben(en braucht, bie aber
audj — le^er — t>er ffiehrgahl ber Stübter
noch f° frentb finb, aid ob fie in weltferner
©infamfeit lebten. Auf Strafen unb öffentlichen
Spagiergängen fann man oieleS feßen unb hören,
wad eigentlich mit Sßoligeiftrafen bebroht ift ober

fein follte, unb noch oiel mehr anbered, wad nicht
gerabe ber Sßoligeiorbnung, beftomehr aber bem

Anftanb, ber Sdjicflidjleit unb ben ©eboten ber

einfadjften SücEficßt unb Menfdjenliebe wiberfpridjt.
Daß ein gut Deil Soßeit bei und noch oorßanben
ift, bad gu bemerfen hat man auf Schritt unb
Stritt ©elegenheit, unb ift man felbft mit etwad
feinerem ©efüßl unb mit Schwächeren Seroen be=

gabt, fo erfährt man ed fcßmerglidj am eigenen
Seihe. @d gibt bei und nicht gar oiele Menfdjen,
bie geneigt finb, fidj um ihrer Sebenmenfdjen
willen in ihren Sebendäußerungen einige Se»

fchränfung aufguerlegeit. Ster gu ftopfen, ober
fonft eine Arbeit gu thun hat, ber tljut fie fo
geräufchootl wie möglich- 5U 9ehen hat,
ber trampelt. Vöer etwad fagen will, ber fdhreit
mit alter ßraft feiner Sungen. ©in fpät in ber
macht nach itaufe ^ommenber gehört gu ben
Seltenen üludnahmen, wenn er beim Schliefen ber
Sthüren, beim hinaufgehen ber Streppe unb beim

*) 3Jlonat§fd)rift für bpgteinifcfje 3luf(Iärung unb
Pteform.

Sludfleiben aud müdficht auf feine §audgenoffeit
fi^ geräufchlofer Semegungett befleißigt. Siel
öfter fommt ed cor, baß bie ïl)âren gugeworfen
werben, bie Streppen brößnen, nnb laute Schritte,
hin unb her gerüefte Stühle unb mit ©epolter
audgegogene Stiefel, bie Sewoßner eined untern
Stocfwerfd aud bem erften Schlaf fdjrecfen. SDaß

babei oieïïeidjt ein müber Slrbeiter ober ein ruhe»
bebürftiger branler geftört wirb, fommt bem

harmlofen Polterer mahrfdjeinlidh nicht in ben
Sinn, ©r hanbelt aud ©ewohnheit unb aud
©ebanfenlofigfeit, bie aber boch oft sur bewußten
Srutalität wirb. So ift mir ein gall befannt,
wo über bem ßirnmer einer Sdjwertranfen fort»
gefegt SOheater» uub SLangproben gu einer goiter»
abenbaufführung in Scene gingen, unb alle Sitten
ber oergweifelten gamilie mit bem §inweid auf
bad gute Seiht bed Setreffenben abgefdhlagen
würben.

Ueberljaupt, biefed „gute Seiht" Vöie oiel
großed unb fleined Unrecht oerbirgt fidj unter
feinen fdjön brapierten weiten SSantel! Vßtr
finb eben noch nicht fo weit, ben Sudjftaben bed

©efeßed burch ben Kommentar ber ÜSenfdjlichWt
unb guten Sitte gu ergängen. 2luf ihr guted
Secht (önnen fich auch biejenigen berufen, bie

überall, wo ed nicht gerabe burch ^ßlafate oer»
boten ift, ihre Seöettmenfchen mit Stabaïdqualm
einräuchern, ebenfo bie, welche im ©eljen ihre
Schirme unb Stöde wagereiht unter bent Slrm
tragen ober fogar — wad für bie hinter ihnen
©eßenben noch angenehmer ift — im Greife herum»
fdjwenlen ; ferner foldje, bie im Sjßferbebahnwagen
unb Omnibud fd)rägfißenb unb mit oorgeftredtem
©Henbogen ben mßglidhft größten Saum einnehmen
unb oon ihrem fpia^e um (einen Sßreid weichen.

©ine befonberd anmutige Slrt, ihr Secht gu
üben, betätigen biejenigen unter unfern werten
Mitbürgern unb »Sürgerinnen, bie aud ben

genftern unb Saffond ihrer SBohnungen ober
aud ben £ßfen unb ©ärten mit ben gnfaffen
ber Sachbarwohnungen ober ber Sebenhäufer
ihre lauten Unterhaltungen führen ober gar
®ifferengen audfedjten. Man (ann gwar baSei
bie leljrreichften ©harafterftubien machen unb bie
intereffantefien ©inblide in bie ©he» unb gamilien»
oerhältniffe gewinnen; aber wer geiftig gu ar»
beiten hat, wirb burch biefe Slrt oon Suhe»
Störung mehr aid burch irgenb eine anbere gur
Sergweiflung getrieben.

SDie Unfitte bed Ä'laoierfpielend unb Singend
bei offenem genfter ift nießtd bagegen; benn

gegen Mufif (ann matt fich einem gewiffen
©rabe abhärten, fo baß man fie nidjt oiel
ftörenber empfinbet aid bad Sollen ber Vßagen,
bad klingeln ber Säber ober bad Saufcljeit bed

Segend. Stenn aber grau 1 ber grau 3} über
ben §of ^trttDcg bie ©ntftehungdgefdjichte ihred
tteueften Äleibed ergählt, ifjr berietet, wie oiel
unb wad für welche îlrbeit bad Äinb ihr bie

le|te Sacht gemacht, gu welcher Stunbe unb in
welcher Stimmung ihr Mann geftern h^tmge»
(ommen, unb wad fie ihm heut' gu Mittag loche
wenn bie £öd)in aud bem erften Stocf ihrer
greunbin im parterre oon oben nach unten über
bad lefcte Sonntagdoergnügen Sériât erftattet,
fo (ann man nidjt umhin, feinen ©ebanlengang
gu unterbrechen, um bem an fich fo gleichgültigen
©efprädj gu folgen, greilidj wirb man babei
auch guweilen in red)t intime Angelegenheiten
eingeweiht. @d gibt eben bei und, felbft unter
ben nicht gang llngebilbeten, noch »tele, bie nicht
begreifen, wie unfdjidtich ed ift, fo gleichfam
ohne genfteroorhang gu leben.

©d mag fein, baß bad Stöhnen in ben Mietd»
(afernen bad ©efüljl bafi'tr abftumpft. Man
follte aber both meinen, baß gerabe bied $tt=
jatnmenleben mit oielen anbern ein um fo ftren»
gered Abfchließen gur Sotwenbig(eit machte.

Am fdjlimmften oon ben außer ben oier
Stänben fich abfpielenben ©efprächen finb ent»
Schieben bie ©rgiebungdoerfueße, bie oon oben
ben im £of unb ©arten fpielenben Sprößlingen
gu teil werben. — „@rnft Map fjand Stotlt
3hr bad woßl laffen?" „Mutter, ber grijj haut
mich!" „Äarl, laß bad éinb in Süße, icß fag'd
bem Sater!" SDantx wieber oon unten: „Sapa!
Mama! Anna!" u. f. f., eine Siertelftunbe lang.
„Stad wollt 3ßr benn?" „können wir meßt
eine Sutterfcßnitte be(ommen?" Darauf weitered

Sufeit um einen Sali, eine iftuppe u. f. w., oon
oben neue ©rmaßnungen, oon unten bagwifeßen
fbreifeßen unb Steinen. An fieß ift bad ailed ja
nießtd Söfed, aber webe bem, ber ed audßalten muß!

Auch «ûob fcïbft ein aufrichtiger Jîinberfreunb
etwad oon gärenbem Dracßengift in fich oer»
fpüren, wenn gerabe unter bem genfter feined
Arbeitdgimmerd ein ftunbenlanged gnbianergeßeul
in Scene geßt, ober gu ber .gdt- wo er ein
Mittagdfcßläfchen halten möchte, irgenb ein füßed
©rwadßen, ober ©Iddjen gweißunbertmal hinter»
einanber mit unoeränbertem $onfaü in bie Stelt
hineinbrüllt: „Sdßnecfe, Scßnecie, Siere, geig' mir
beine Siere!"

©ewiß ift ed etwad Scßöned um bad fröhliche
Spiel unb bie ßarmlofe 8uft ber Äinber, unb
fie ßaben ein Secßt auf bie ißnen notwenbige
freie Sewegung. Aber aueß fie müffen lernen,
bied Secßt eingufcßränlen, wo ed ftörenb in bie
Secßte anberer eingreift. Daß eine freunblidße
Sitte um Süße mit roßem ©eläcßter unb ber
Antwort: „Der Sater ßat gefagt, wir (önnen
hier tljun, wad wir woKen," erwibert wirb ; baß
bie liebe gugenb im Stinter burdj ©leiten unb
Sdjlitten auf ben ïrottoird bie ©lätte oermeßrt
unb bad gaHen ber gußgänger oeranlaßt; baß
fie bie Sorübergeßenben anrempelt, Käufer unb
©artenmauern in oft unflätiger Steife bemalt,
(urg, oßne jebe Süifficßt auf anbere oerfäßrt —
biefed unb Aeßnlicßed (ann nur bureß eine beffere,
wahrhaft fittlidße ©rgießung gur Unmöglich(eit
werben.

Spielpläne in immer fteigenber Menge, ©e=

legenßeit fieß in gelb unb Stalb gu tummeln,
fid) ißrer fdßönften 3aßre tu freuen unb alle
Gräfte ßarmonifdß gu entwicfeln, — aHed bied
möge unfern Äinbern meßt unb meßr gu teil
werben! Sie fotlen aber aueß lernen, baß ed

für alle tbraftäußerung ein Maß geben muß,
foil fie nidjt roß unb unfcßön werben; baß bad

Spiel nidjt gum Doben, ber ©efang nidjt ®e=

plärr, bie Sebe nidjt ©efdjrei unb bad eigene
Sedjt nidjt Unredjt an anbern werben barf.
©erabe bei ben Äinbern wirb bie ©rgießung
gu etßifdjer Kultur anßeben müffen, bie allein
und eine fcßönere gulunft erfdßließen (ann.

brauen irnïr îrie Böcfß.

td ift nur wenig be(annt, in weldßem Maße
Damen ber „beften" englifcßen ©efett»
f^aftd(reife an ber Sonboner gonbdbörfe
beteiligt finb. Stenige 3aßre gurüd

warenbieSörfengeßeimniffe bem frönen©eftßlcdßte
noch gang unerfdjloffen; ßeute ift ber Sörfen»
mader in maneßem englifcßen ©efeHfcßaftdgimmer
gu finbcit, unb mit berfelben Sondjalance, mit
ber bie Dame ber obern klaffen früßer bei einem
Derbprennen eine günfpfunbttote aufißt Sieblingd»
pferb feßte, lauft fie jeßt einige Lake Views ober
anbere Spe(ulationdpapiere. ©d war wäßrenb
bed großen „^affir Soomd" im gaßre 1895,
aid einige Damen, bie gu ben füßrenben Mallem
bed „fbafferngirfud" — wie man in gacßlreifen
ben fübafri(anifcßen Minenmarlt nennt — gute
Serbinbungen unterhielten, ungeheure Sermögen
erwarben, ge nadj ben erteilten Stinten naßm
man — wie bie faeßmännifeßen tbunftaudbrücfe
lauten — ©ßarterebd, ©olbfielbd, Simmerd „auf"
unb fließ fie wieber ab. Aid enblidj mit bem
©nbe bed gaßred bie tburfe fielen unb bad giadto
mit ber Siquibation ber Sarnatobanf feinen §öße=
punit erreichte, hatten bie meiften ber fdjlauen
Döcßter ©oad bereitd bie gewonnenen Sdßäfee in
Sicßerßeit gebracht, unb ißre Seigung für Spe»
(ulationen an ber Sörfe war für einige 3eü
befriebigt. Dann (am ber gaßrrabboom. Man
bebiente fieß ber Mafdjinen nießt nur aid Se»
förberungdmittel unb gu Sportgwecfen, fonbern
man fpetulierte aueß in ißnen. Stäßrenb ber
Same bed ©atten, Saterd ober Sruberd ben
Sanb bed ijtrofpeftd ber betreffenben ©efellfcßaft
meift feiner Ditel wegen oerbrämte, hatte bie
Dame felbft eine entfprecßenbe Angaßl oon Deilßaber»
feßeinen, aud benen fie bie Äoften für ißre riefigen
Sloiletten ßeraudfcßlug. So war ed aueß bei bem
(ürglicßen Soom in Tupfer, unb ed ift ein offened
©eßeimnid, baß bie fpauptaftionäre gweier ©efell»
feßaften Damen ber „©efettfeßaft" waren. So
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facher Beziehung Bedeutung und eine um so größere,
als der Nachahmungstrieb bei neuropathischen
Kindern ein gesteigerter ist. Es steht fest, daß krankhafte

Erscheinungen nervöser Natur, die sich unter
den Augen des Kindes abspielen, überaus leicht

zur Nachahmung von demselben übernommen werden.
Die Laster der Eltern und Erzieher, die sich fast
immer schlecht verbergen lassen, sind von unheilvoller

Bedeutung für die moralische und damit auch

für die gesundheitliche Entwicklung des Kindes.
Das Glück des Familienlebens ist für die gedeihliche

Entwicklung des kindlichen Nervensystems von
höchstem Werte. Auf die starke Vertretung der
unehelich geborenen und elternlosen Individuen unter
den Verbrechern ist wiederholt hingewiesen worden.

(Schluß folgt.)

Eine Erziehungsfrage.

dem Titel Großstadtethik veröffent-
licht Marie Landmann in der Hygieia")
treffliche Bilder über die Gedanken-

losigkeit und Rücksichtslosigkeit, mit der
eine Großzahl von Menschen unter ihrer
Umgebung selbstsüchtig dahinlebt, ohne daran zu
denken, daß es in seiner Hand liegt, durch etwelche

Achtsamkeit auf die Bedürfnisse anderer und auf
das eigene Thun und Lassen, anderen das Leben

zu verschönen oder ihnen dasselbe erträglicher zu
machen und sich selbst damit wohlzuthun. Der
ruhig Beobachtende muß sich nun sagen, daß das

selbstsüchtige Gebaren viel mehr auf eine
Unterlassungssünde der Eltern, auf einen Erziehungsfehler,

als auf bewußte und gewollte Rücksichtslosigkeit

zurückzuführen ist, und deshalb muß es

als eine Pflicht aufgefaßt werden, den wunden
Punkt in möglichst weiten Kreisen zur Sprache
zu bringen. Ein gutes Wort findet ja fast immer
eine gute Statt. Die Autorin sagt:

„Daß der Begriff der Sittlichkeit kein
feststehender ist, vielmehr sich nach Zeit und Ort
wandelt, — welcher Beobachtende und Denkende
möchte das jetzt noch bestreiten?

So hat die alte, einst so hoch geschätzte Tugend
der Gastfreundschaft bei uns ihren Wert bei-
nahezu eingebüßt, weil die Notwendigkeit ihrer
Uebung aufgehört hat. Und die kriegerische
Tapferkeit, durch Jahrtausende die Krone aller
Mannestugend, wird sie nicht auch früher oder
später andern Tugendbegriffen weichen müssen?
Der Wilde hat andere sittliche Normen, als der
civilisierte Mensch und der Großstädter, andere
als der Bewohner des Landes. Was dieser in
harmloser Willkür übt, ohne einen Nebenmenschen

zu schädigen, wird bei jenem zum brutalen
Unrecht an seines Nächsten Wohlbefinden, Gesundheit

und Eigentum. Auf dem Lande gebietet die
Menschenliebe nur, sich des Nächsten hilfreich
anzunehmen. In der Stadt befiehlt sie noch
weit dringender, ihn möglichst wenig zu belästigen.

Aus dem engen Neben- und Uebereinander-
wohnen der Menschen ergibt sich die Notwendigkeit

von Rücksichten, an die der Landbewohner
nicht denkt und nicht zu denken braucht, die aber
auch — leider — der Mehrzahl der Städter
noch so fremd sind, als ob sie in weltferner
Einsamkeit lebten. Auf Straßen und öffentlichen
Spaziergängen kann man vieles sehen und hören,
was eigentlich mit Polizeistrafen bedroht ist oder
sein sollte, und noch viel mehr anderes, was nicht
gerade der Polizeiordnung, destomehr aber dem

Anstand, der Schicklichkeit und den Geboten der
einfachsten Rücksicht und Menschenliebe widerspricht.
Daß ein gut Teil Roheit bei uns noch vorhanden
ist, das zu bemerken hat man auf Schritt und
Tritt Gelegenheit, und ist man selbst mit etwas
feinerem Gefühl und mit schwächeren Nerven
begabt, so erfährt man es schmerzlich am eigenen
Leibe. Es gibt bei uns nicht gar viele Menschen,
die geneigt sind, sich um ihrer Nebenmenschen
willen in ihren Lebensäußerungen einige
Beschränkung aufzuerlegen. Wer zu klopfen, oder
sonst eine Arbeit zu thun hat, der thut sie so

geräuschvoll wie möglich. Wer zu gehen hat,
der trampelt. Wer etwas sagen will, der schreit
mit aller Kraft seiner Lungen. Ein spät in der
Nacht nach Hause Kommender gehört zu den

seltenen Ausnahmen, wenn er beim Schließen der

Thüren, beim Hinaufgehen der Treppe und beim

") Monatsschrift für hygieinische Aufklärung und
Reform.

Auskleiden aus Rücksicht auf seine Hausgenossen
sich geräuschloser Bewegungen befleißigt. Viel
öfter kommt es vor, daß die Thüren zugeworfen
werden, die Treppen dröhnen, und laute Schritte,
hin und her gerückte Stühle und mit Gepolter
ausgezogene Stiefel, die Bewohner eines untern
Stockwerks aus dem ersten Schlaf schrecken. Daß
dabei vielleicht ein müder Arbeiter oder ein
ruhebedürftiger Kranker gestört wird, kommt dem

harmlosen Polterer wahrscheinlich nicht in den
Sinn. Er handelt aus Gewohnheit und aus
Gedankenlosigkeit, die aber doch oft zur bewußten
Brutalität wird. So ist mir ein Fall bekannt,
wo über dem Zimmer einer Schwerkranken
fortgesetzt Theater- uud Tanzproben zu einer
Polterabendaufführung in Scene gingen, und alle Bitten
der verzweifelten Familie mit dem Hinweis auf
das gute Recht des Betreffenden abgeschlagen
wurden.

Ueberhaupt, dieses „gute Recht"! Wie viel
großes und kleines Unrecht verbirgt sich unter
seinen schön drapierten weiten Mantel! Wir
sind eben noch nicht so weit, den Buchstaben des

Gesetzes durch den Kommentar der Menschlichkeit
und guten Sitte zu ergänzen. Auf ihr gutes
Recht können sich auch diejenigen berufen, die

überall, wo es nicht gerade durch Plakate
verboten ist, ihre Nebenmenschen mit Tabaksqualm
einräuchern, ebenso die, welche im Gehen ihre
Schirme und Stöcke wagerecht unter dem Arm
tragen oder sogar — was für die hinter ihnen
Gehenden noch angenehmer ist — im Kreise
herumschwenken ; ferner solche, die im Pferdebahnwagen
und Omnibus schrägsitzend und mit vorgestrecktem
Ellenbogen den möglichst größten Raum einnehmen
und von ihrem Platze um keinen Preis weichen.

Eine besonders anmutige Art, ihr Recht zu
üben, bethätigen diejenigen unter unsern werten
Mitbürgern und -Bürgerinnen, die aus den

Fenstern und Balkons ihrer Wohnungen oder
aus den Höfen und Gärten mit den Insassen
der Nachbarwohnungen oder der Nebenhäuser
ihre lauten Unterhaltungen führen oder gar
Differenzen ausfechten. Man kann zwar dabei
die lehrreichsten Charakterstudien machen und die
interessantesten Einblicke in die Ehe- und
Familienverhältnisse gewinnen; aber wer geistig zu
arbeiten hat, wird durch diese Art von
Ruhestörung mehr als durch irgend eine andere zur
Verzweiflung getrieben.

Die Unsitte des Klavierspielens und Singens
bei offenem Fenster ist nichts dagegen; denn

gegen Musik kann man sich in einem gewissen
Grade abhärten, so daß man sie nicht viel
störender empfindet als das Rollen der Wagen,
das Klingeln der Räder oder das Rauschen des

Regens. Wenn aber Frau X der Frau Z) über
den Hof hinweg die Entstehungsgeschichte ihres
neuesten Kleides erzählt, ihr berichtet, wie viel
und was für welche Arbeit das Kind ihr die
letzte Nacht gemacht, zu welcher Stunde und in
welcher Stimmung ihr Mann gestern
heimgekommen, und was sie ihm heut' zu Mittag koche

wenn die Köchin aus dem ersten Stock ihrer
Freundin im Parterre von oben nach unten über
das letzte Sonntagsvergnügen Bericht erstattet,
so kann man nicht umhin, seinen Gedankengang
zu unterbrechen, um dem an sich so gleichgültigen
Gespräch zu folgen. Freilich wird man dabei
auch zuweilen in recht intime Angelegenheiten
eingeweiht. Es gibt eben bei uns, selbst unter
den nicht ganz Ungebildeten, noch viele, die nicht
begreifen, wie unschicklich es ist, so gleichsam
ohne Fenstervorhang zu leben.

Es mag sein, daß das Wohnen in den
Mietskasernen das Gefühl dafür abstumpft. Man
sollte aber doch meinen, daß gerade dies
Zusammenleben mit vielen andern ein um so strengeres

Abschließen zur Notwendigkeit machte.

Am schlimmsten von den außer den vier
Wänden sich abspielenden Gesprächen sind
entschieden die Erziehungsversuche, die von oben
den im Hof und Garten spielenden Sprößlingen
zu teil werden. — „Ernst! Max! Hans! Wollt
Ihr das wohl lassen?" „Mutter, der Fritz haut
mich!" „Karl, laß das Kind in Ruhe, ich sag's
dem Vater!" Dann wieder von unten: „Papa!
Mama! Anna!" u. s. f., eine Viertelstunde lang.
„Was wollt Ihr denn?" „Können wir nicht
eine Butterschnitte bekommen?" Darauf weiteres

Rufen um einen Ball, eine Puppe u. f. w., von
oben neue Ermahnungen, von unten dazwischen
Kreischen und Weinen. An sich ist das alles ja
nichts Böses, aber wehe dem, der es aushalten muß!

Auch wird selbst ein aufrichtiger Kinderfreund
etwas von gärendem Drachengift in sich

verspüren, wenn gerade unter dem Fenster seines
Arbeitszimmers ein stundenlanges Jndianergeheul
in Scene geht, oder zu der Zeit, wo er ein
Mittagsschläfchen halten möchte, irgend ein süßes
Erwachen, oder Elschen zweihundertmal
hintereinander mit unverändertem Tonfall in die Welt
hineinbrüllt: „Schnecke, Schnecke, Niere, zeig' mir
deine Viere!"

Gewiß ist es etwas Schönes um das fröhliche
Spiel und die harmlose Lust der Kinder, und
sie haben ein Recht auf die ihnen notwendige
freie Bewegung. Aber auch sie müssen lernen,
dies Recht einzuschränken, wo es störend in die
Rechte anderer eingreift. Daß eine freundliche
Bitte um Ruhe mit rohem Gelächter und der
Antwort: „Der Vater hat gesagt, wir können
hier thun, was wir wollen," erwidert wird; daß
die liebe Jugend im Winter durch Gleiten und
Schlitten auf den Trottoirs die Glätte vermehrt
und das Fallen der Fußgänger veranlaßt; daß
sie die Vorübergehenden anrempelt, Häuser und
Gartenmauern in oft unflätiger Weise bemalt,
kurz, ohne jede Rücksicht auf andere verfährt —
dieses und Aehnliches kann nur durch eine bessere,

wahrhaft sittliche Erziehung zur Unmöglichkeit
werden.

Spielplätze in immer steigender Menge,
Gelegenheit sich in Feld und Wald zu tummeln,
sich ihrer schönsten Jahre zu freuen und alle
Kräfte harmonisch zu entwickeln, — alles dies
möge unsern Kindern mehr und mehr zu teil
werden! Sie sollen aber auch lernen, daß es

für alle Kraftäußerung ein Maß geben muß,
soll sie nicht roh und unschön werden; daß das
Spiel nicht zum Toben, der Gesang nicht
Geplärr, die Rede nicht Geschrei und das eigene
Recht nicht Unrecht an andern werden darf.
Gerade bei den Kindern wird die Erziehung
zu ethischer Kultur anheben müssen, die allein
uns eine schönere Zukunft erschließen kann.

Die Frauen und die Börse.

ist nur wenig bekannt, in welchem Maße
Damen der „besten" englischen Gesell-
schaftskreise an der Londoner Fondsbörse
beteiligt sind. Wenige Jahre zurück

waren dieBörsengeheimniffe dem schönen Geschlechte
noch ganz unerschlossen; heute ist der Börsenmakler

in manchem englischen Gesellschaftszimmer
zu finden, und mit derselben Nonchalance, mit
der die Dame der obern Klassen früher bei einem
Derbyrennen eine Fünfpfundnote auf ihr Lieblingspferd

setzte, kauft sie jetzt einige Imko Visvs oder
andere Spekulationspapiere. Es war während
des großen „Kaffir Booms" im Jahre 1895,
als einige Damen, die zu den führenden Maklern
des „Kaffernzirkus" — wie man in Fachkreisen
den südafrikanischen Minenmarkt nennt — gute
Verbindungen unterhielten, ungeheure Vermögen
erwarben. Je nach den erteilten Winken nahm
man — wie die fachmännischen Kunstausdrücke
lauten — Chartereds, Goldfields, Simmers „auf"
und stieß sie wieder ab. Als endlich mit dem
Ende des Jahres die Kurse fielen und das Fiasko
mit der Liquidation der Barnatobank seinen Höhepunkt

erreichte, hatten die meisten der schlauen
Töchter Evas bereits die gewonnenen Schätze in
Sicherheit gebracht, und ihre Neigung für
Spekulationen an der Börse war für einige Zeit
befriedigt. Dann kam der Fahrradboom. Man
bediente sich der Maschinen nicht nur als
Beförderungsmittel und zu Sportzwecken, sondern
man spekulierte auch in ihnen. Während der
Name des Gatten, Vaters oder Bruders den
Rand des Prospekts der betreffenden Gesellschaft
meist seiner Titel wegen verbrämte, hatte die
Dame selbst eine entsprechende Anzahl von Teilhaberscheinen,

aus denen sie die Kosten für ihre riesigen
Toiletten herausschlug. So war es auch bei dem
kürzlichen Boom in Kupfer, und es ist ein offenes
Geheimnis, daß die Hauptaktionäre zweier
Gesellschaften Damen der „Gesellschaft" waren. So
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„ma^tc" eine berfelfcett innerhalb furger 3eit ein
Sßermögen non ttaljeju 5 ÏÏJiillionen, unb ein tjalbeS
®ußenb anbere gewannen in wenigen ïagen
Summen »on 1—2 3KiH. §eute gibt e3 eine

ganje Slnjaljl »on girmen, bie gu iljren Äunben
baupfädjlidj SDamen gdfjlen. llnb abgefeÇen »on
biefen machen ©ußenbe non SBörfenmaflern ißr
©efdjdft in ber SBeife, bafj fie Serren non nor=
neunter ©eburt unb gefettfdjaftltdjer Stellung
engagieren, um für fie in ben Salonê unb 33ouboir§
ber „obern 3eijn" Sfteffante gu machen. SDiefe
©entfernen geben ben, ißnen befannten ®amen
gute „ïipâ", neranlaffen fie gu fpeïulieren unb
teilen mit ben Herren SBörfenmaflern ben 3Ser=

bienft. ®ie ffJîanie ergreift fdjon junge, faum
ben Sinberfdjuljen entworfene iMbdjen; biefe
nerïaufen unb nerpfdnben ißre ^uroelen unb
borgen non ißren greunbinnen, unb bieg alles,
um ißre „®ifferengen" an ber SBörfe gu begleichen."

So ergäbt bie greffe, unb eg wirb bamit ber
SBeleg geliefert, baff bie grauen audj ber obern
ßeßntaufenb einen gehörig auägefprodjenen @r=

werbgfinn beïunben unb bafj fie benfelben gleich
im ©ftrem aud) gu betßdtigen wiffen. Stolg gu
fein braudjen wir grauen auf biefe ©rrungen*
fraft aber feinegwegg, benn man mufj fir bor un=

willfürlir fragen : „gßrbert bag 33ßrfenfpiel ben

fJJiutterfinn? Unb: SBerben bie ben Aufregungen
beg Spielg nerfallenen grauen nor ein Oßr baben
für bie feelifren unb leibliren SBebürfniffe ibrer
ßittber SBerben fie ber Erfüllung ibrer natür=
liren Ijoßen Aufgabe ndßer ïommen, wenn fie
burr bag Sßßrfenfpiel ein tßermßgen erwerben?
3ft bag SBörfenfpiel ber grauen toirflid) alg ein
fulturetfer unb etßifdjer gortfrritt gu betrarten

Sprßrfifaal.
fraßen.

btefet ^ttOrii können nnr fragen vom
«([gemeinem 3«tereffe aufgenommen merken. Steffen-
geludje ober ^feffenofferten finb «n#gef4(o(fen.

Svage 5795 : könnte mir jemanb aug bem ge=

frästen Sefei frété eine gabrif ober ein ©efctjäft nennen,
too oertriebene ©aumwoEftoff SR eft en möglidjft billig
erßältlir mären? gür gütige Slugfunft banft befteng

Slbonnentlit in Si).

tirage 5796: ©ibt eg nirt ein ©erfahren, um
Sßarterreräume, bie nirt unterfellert finb, gu gefunben
SBobnftätten gu maren gr fönnte bei einem an ber
©tabtgrenge roobnenben ©erwanbten groei große unb
belle sparterreräume unentgeltlir alg SBoßnung be=

fommen, unb eg mürben mir biefelben nor bergerkbtet.
©ineg ber 3immer mar big jeßt ©orratgfammer unb
im anbern mar eine SBerfftätte, in welker über gewhtig=
feit geflagt rourbe. ®a ber ïannenboben gang oer=
borben ift, fo ift bag Segen oon sparfett oorgefeben.
Qr fönnte meine brei Kinber birt oor ben genftern
im ©arten fpielen laffen, bätte fie beftänbig unter
ainfürt unb fönnte baneben bor an öer äEafrine
näben. ®ie|'er Vorteile fann ir aber nur teilhaftig
werben, menn bie äEauern unb ber ©oben grünblid)
troden gu befommen ßnb unb oor fernerem ©inbringen oon
geucßtigfeit ßrer beroabrt werben fönnen, benn ir
bürfte eg nirt wagen, bie Kinber in einer feurten
SBoßnung untergubringen, unb ir felbft bürfte mir
biefer ©efabr aur nirt augfeßen. gr märe für einen
bewährten guten SRat oon Sergen banfbar.

3un0t Sffiltme In 3.
gfrage 5797 : gft jemanb im galle mir gu fagen,

ob bag bief unb brürig werben ber ergrauenben Çaare
nirt burr irgenb ein ©erfahren oermieben werben
fann? SEehie Saare waren früher febr fein, feiben»
weir unb gefoeft, ohne baß ir fie jemalg eingufetten
braurte. ©eitbem ße ßr nun entfärben, finb bie
eingelnen £>aare normalg fo bief geworben alg früher,
ttnb fie ßnb trocfen, wilb unb fpröb. SEit bem ©in=
fetten fann ir mich nirt befreunben, ba ir febr oiel
bem ©taube auggefeßt bin. SBenn bie Saare trocfen
ßnb, läßt ßr ber ©taub burr anßaltenbeg Sürßen
entfernen, aug eingefetteten paaren ift bieg nirt inöglir,
unb bag öftere SBafren gu biefer falten galjreggeit ift
in biefem 3llter, gubem menn man nirt im warmen
gimmer fein, fonbern beftänbig im offenen Saufe bin
unb her geben muß, nidjt tßunlir. gür guten 9tat
banft befteng arte «bonnmttn in a.

Stage 5798: 2ßie fann ein émarger glecf in
ber ®ecfe entfernt werben, ber oon einer rußenben
Sampe entftanben iß? ®ie ®ecfe iß leiber nidjt mit
Delfarbe geftriren. s. m.

Srage 5799 : ©ibt eg nirt ein SDlittet, um ben
SUlunb oon SEabafgerur gu befreien? ©pülen mit
aromatifrem Sßunbwaffer nüßt nirtg. 2». in u.

Srage 5800 : Sffiie fommt eg nur, baß unter oier
Äinberti, bie alle gleir ergogen ßnb, eineg allein für
Steinlirfeit gar feinen ©inn bat? ©g leiftet gmar bie
ihm aufgetragenen Arbeiten wie bie anbern; aber eg

fdjafft babei beftänbig unnötige Unorbnung, unb mag
eg oermeintlir reinigt, wirb nirt rein, unb wo eg

Drbnung gemart bat, ßebt eg nie nar Drbnung aug.

gr febe weber oon ©trenge, nor üon ®üte einen ©r=
folg, unb eg mart mir 0attä unglücflir, wenn ir an
bie 3ufunft beg Sinbeg benfe. ®ie anberen Sinber —
aur bie Knaben — haben bie Arbeiten aur w ber
§älfte geit getban, unb wag fie fäubern, wirb nirt
nur tabellog rein unb blanf, fonbern eg wirb aud)
bübfr georbnet ohne befonberen Sefebl. 2ln gntetligeng
fehlt eg bem Sltäbdjen burraug nirt ; aber eg iß, alg
ob ißm ber ©inn für ©auberfeit unb Drbnung gängltr
abginge. — 2Mn SDlann lart über meine ©orge, unb
er fagt, mit bem 9llter werbe bie ©inßrt unb bie ®e=
fricfli<i)feit oon felbft fommett. geh felber glaube bieg
aber nirt ; ir fürrte im ©egenteil, baß bie frtimme
©igenfdjaft fidj immer meßr einlebt unb gang gur ©e=

wobnbeit wirb, gr bin aber mit meiner SBiffenfraft
jeßt gu ©nbe, unb hoffe nor auf einen guten SRat oon
erfahrener ©eite. Son Sergen wäre banfbar

ffilnt Befotgtt SKuttet.

Stage 5801 : gß ein lanbe§= unb fprarenfunbiger
Ülbonnent ober eine foire Seferin im ffaUe, mir gu
fagen, in weir^n weftfrweigerifren Kantonen, refp.
Drtfcbaften man bie frangößfre ©pradje am reinften
unb fdffönßen fprirt @g banbett ßr um bie fprariire
2lugbilbung einer Porter, bauptfäd)lir in ber Kons
oerfation. gd) bin im Seßffe oerfdjiebener Offerten
unb mörte, einem ©ntfreib oorgängig, mir m ber
©are nor belehren laffen. grau ®. s. in 28.

Stafie 5802 : S°t ein unbemittelter ©pitalinfaffe
ßdb in biefer ©igenfraft wirftir jcbeS Dlerteg über
feine ijîerfon begeben? Kann er gegwungen werben,
eine frwere Operation an ßr oornebmen gu laffen,
wenn er bie ©ewißbeit bat, baß biefelbe feinen fjußanb
nirt oerbeffern, fein Seben nidjt erhalten wirb? ffür
maßgebenbe ilntwort banft befteng ®ine (Seängfttgte.

Stage 5803: Kann mir eine werte Slbonnentin
ber „©rweiger gfrauen=3eitung" fagen, wie man mit
bem ©infeffen oon 2Jit)rtenfd)ößlingen oerfäbrt? gr
habe fron öfters probiert unb auf oerffbiebene SBege,
jebor tmmer ohne ©rfolg. gß eg angegeigt, baß bie
©rößünge für einige 3eit ing Sßaffer gelegt werben
unb barf bie junge Ißßange im 3lnfang feine ©onite
haben? Um gütigen Slufßbluß banft gum comté

Sine eifrige Seferin ber „grauen=3el'ung".

Stage 5804: Könnte mir oietleirt jemanb aug
bem oerebrliren Seferfreife unfereg SBlatteg Slbreffen
nennen oon einer fleinen gamilien» ober grembens
penfton, wo ber bergeitige Seßijer aug 3lltergs, @e=

funbbeitgs ober gamilienrüdßrten ben ©etrieb in eine
anbere, gebiegene unb narwetébar foloable Sanb gu
legen münfrt? SSeoorgugt wirb ein ipiaß, wo ein reger
ftrembenoerfebr berrfeßt. gär gefällige 2lbreffenangabe
wäre betglir banfbar sine seferin.

Srage 5805: Kann man eine Sebrmeißerin oer=

antworte maren, wenn fte eine Sebrtodjter, bie
flürtig in ber Slrbeit unb gleidjgeitig träg ift, nicht
auf bie feftgefebte Söbe Su bringen oermag? ®te
Sorter bat alg SJiitfernenbe nor brei Kamerabinnen,
bie ade jünger ßnb. ®iefe arbeiten aber mit ©ifer unb
gleiß troß teilweifer befdjränfter gntetligeng, unb haben
jene weit überholt. SErotj biefeg Säeweifeg oon gleir=
geitig mebrfar febr guten SRefultaten füren bie ge»

ärgerten ©ttern bie ©rulb an bem unerfreulichen
SRefultat bei mir. SBag fann ich tljun, um bigfrebitie=
renben ©rritten oon biefer ©eite bie Spitje gu bieten?
gr barte an eine Prüfung aEer Södßer bureb einige
ung fernßebenbe garfunbige. gr fann nirt einfeben,
warum ir auf bte gweite ^>älfte beg Sebrgelbeg oer=
girten foEte. gr habe mit ber Sorter mehr 2Mf)e
unb 9lrbeit gehabt alg mit jeber anbern. gn ber 3lrbeit
bat fte mir mehr geffbabet alg genügt; babei bat ße
Koft, Sogig unb SBäfdje in 3lnfprur genommen wie
bie Süchtigen unb Setftunggfäbigen. gr wäre febr
froh, bie SJieittung oon Unbeteiligten in biefer ©adje
gu hören. SSeften Slant gum ooraug oon einer

imebriiibtlecn aßonnonttu.

Änftoorfen.
S«f Sr«ge 5778: ©g ftnb mir oiele gäEe be=

fannt, bie im gnßitut ©alug in 3ürir febt guten @r=

folg gehabt haben, ©g ging mir wie ber grageßeEerin,
eg tonnte mir niemanb Ulugfunft geben. «Schließlich
wanbte ir mir an bag gnßitut um Slngabe oon SKefe»

rengen, erhielt aber gur 9lntwort, baß e« bieg nirt
gebe, benn bag Slrgtgebeimnté werbe ftrenge gewahrt ic.
®ieg marte auf mir einen febr guten ©inbruef, unb
fo rigfierte ir bie Kur. gr litt an aEgenteiner 9ter=
ooßtät mit ©riafloßgfeit ; bag Seiben war aur nirt
mehr neu, unb fo mußte id) eine Kur oon 26 ©itjungen
burrmaren, war narber aber gang geheilt, unb ber
©riaf war wieber gang normal wie in frühem gabren.
gd) fann begbalb bag gnßitut ©alug befteng empfehlen.
S3ei Seginn ber Kur barf man nur nirt glauben, baß
bag Uebel fron mit 2 big 3 ©jungen behoben fein
fönne, fonbern man muß etrnag ©ebulb haben, unb
bann wirb ber ©rfolg nirt augbleiben. gt. 3. im.

Jlttf Stög« 5779: S°ffentlir ßnb ©ie nirt im
3weifel wegen gbrer Ulutter, fonft fönnte man nor
auf ©ie ungehalten fein. Sllfo biefer ©obn, für ben
man fo große Opfer gebrart, wiE fein betagteg 9Jtüt=
terlein aug bem Saufe entfernen, wo ße ißre Kinber
geboren unb ergogen bat? gbrer jüngften ©eßweßer
würbe gewiß ein angeneßmeg Seim warten bei einem
SBruber, ber ßr nirt fcf)ämt, feine treue Sßutter nur
um beg ©ewinneg wiEen in ein 3lfpl gu oerbringen.
Söenn ber Serr ©oßn fo febr für älfplleben einge=
nommen ift, fo foE er ing Sßurgau fommen ; wir ßnb
nirt oerlegen baran für ungeratene Söhne. s.

Jluf Stage 5784: gbre ^rage fann ir nirt un=
beantwortet laffen. 3Sir haben gwei Kinber (Knaben
unb SJiäbren, jeßt frulpflirtig), unb befonberg erftereg
leibet oft unb oiel an Satéîranfbeûen, welcbeg wir
aur Sang nar bem ©udjßaben, ößnlir wte gßre

3

Kinblein fei., ergogen. SEertg unb linfg ßnb Stadjbarg
finber im gleiren 3llter; benen fehlt faß nie etwag,
obwohl bie ©Item nirt gefünber ftnb alg wir. ga,
fobalb bie Kleinen nur fißen tonnten, burften fie am
Sifr mit ben ©rwarfenen effen, unb befamen aEeg
möglire: gleifrfuppe, ©emüfe, ßtäßfäg, SBürfte, furg,
wag nur aufgetragen würbe, gr mußte mir Sang
gufammennebmen, biefen ©Item nirt einmal eine
ißrebigt gu halten wegen ihrer, wie eg mir frien, oer=
febrten ©mäbrunggweife. Siefe Kinber lernten aber
aEe oiel früßer laufen alg bie unfrigen, waren woßl
mißt fo gut bei gleifr, aber jetjt oiel augbauernber.
©ie fr litten big in aEe SEart hinein, unb wann fte
ßeimtommen, werben ißnen oielmal nirt einmal bie
«©ruße gewedjfelt, wäßrenb unfere Kleinen fron oon
weitem burr Suffit ißr Kommen anmelben. gr glaube,
mein SEann fagte woßl fron ßunbertmal, wann ung
nor einmal ein Kinblein gefrenft wirb, fo wenben
wir aur biefe SEetßobe an, wiewoßl idj'g bor faß
nirt im ftanbe wäre, gr fönnte gßnen nur anraten,
gßr Siebßeg big gum 5. big 6. Sebengjaßr gßrer S8afe
gu überlaffen. s,

S»f Sr«ge 5790: @g ift ein großer 2Eißbraud),
baß bie 2lngefteEten einer Sirma bag iffoßpapier nttt
girntabrucf gu ißren eigenen Korrefponbengen gebrauren.
Obgleir bergleiren oielfar oorfommt, foEte man folcijetn
Unfug jeweilg entfrieben entgegentreten. gt. w. in 18.

,Äitf Sr«ge 5791: @g iß eine irrige SEEeinung,
gu glauben, baß SBttwen mit Kinbern ßr leirter oer=
heiraten alg lebige fjräuleing; feßr bag ©egenteil iß
ber ££aE. gß gßnen bie oerwitwete ©rweßer oorge=
gogen worben, fo ift bieg woßl nur wegen anberen
©igenfraften gefreßen, bie fie oor gßnen ooraug ßat
(oieEeirt SEunterfeit unb Jroßftnn, oieEeirt raffbe
©ntfrioffenßeit gegenüber gßretn langen 3aubern, ober
fottft irgenb etwag anbereg). gr fann gut mit gßnen
mitfüßlen; läßt ftdj bie @adje aber nun nirt meßr
änbern, fo möchte ir empfehlen, bag neue Opfer ooE
unb gang gu bringen unb fid) nirt oerbittern gu laffen.

%x. m. in 18.

Snf Srage 5791: Unnatürlir iß eg nirt, wenn
eine SBitwe mit Kinbern ßr wieber oerßeiratet; eg
wäre feßr ßartßergig, ißr foEbeg gu oerübeln. iEid)t
jebe junge grau trägt ben Salt in ßr, ber ber einget
ßeßenben grau pnb SEutter nötig ift. ©ine oerwitwete
äEutter ßat feßr frwere ißflidjten. ©ie foE ben Kin=
bem nirt nur äEutter, fonbern aur ®ater fein. ®agu
braurt eg geßigfeit unb ©nergie, unenblir oiel Ueber=
winbung. ©in äEäbren ßnbet leidöt 3lnfd)luß an eine
gamilte, bamit ©titße unb Salt im Seben. ©ine SBitwe
mit Kinbern muß ben Saugßanb gu erhalten fließen
um ber Kinber wiEen, boppelt, wenn biefelben nod) in
fo gartem Sllter ßnb. gd) ßörte oon grauen, bie ßr
alg SBitwe nur ben Kinbern ooE unb gang gewibniet
ßaben, fagen : eg war ein grrtum meinerfeitg. ©önnen
©ie gßrer ©rwefter ißr ©lücf, wenn aur gßr eigen
Serg jammert, ©in türtigeg äEäbren ßnbet immer
nor einen ißßirtenfreig, ber eg befriebigt unb be=
gtücft. S«t ßr gßr ©ewerber fo leirt gu gßrer ©rwefter
gefunben, fo ßat ißm bor öie ©eftänbtgfeit gefehlt.

a. e:
S»f Srage 5791: ©ine mitteEofe SBitwe mit

Kinbern ßat nur gur ©eltenßeit gute Seirotgaugßrten,
eg fei benn, baß fie alg befonberg berufgs unb arbeitg=
tüchtig für einen bequemen ober arbeitgfeinbliren äEann
bor nor alg ©pefulationgobjeft betrartet wirb.

21. D. In @.

Jl»f S^age 5791: ©ine SBitwe ßat entweber
©ermögen, eine fomplette ©inrirtung, ein ©efräft, eine
Siegenfraft ober einen ©eruf gu bieten, unb berlei „3u=
gaben" wiffen bie SEänner fo feßr gu fräßen, baß fie
bie gnßaberin ber gugaben unb fogar bie Kinber ber=
felben gu lieben oorgeben — unb gwar oft aur ßr
felber oorgeben. Sarin liegt bag gange ©eßeimnig.

®lne ®rfal>rene.

Snf Srage 5791 : ©on einer SBitwe erwartet ber
äEann, baß ße bie jugenbliren unb fpegieE weibliren
UeberfcßwänglirEeiten bereits abgelegt ßabe, baß ße
bie ©ebürfniffe unb bie ©igenart ber äEänner aug @r=

faßrung fron fenne unb feine „überfpannte" Sln=
forberungen an ißn fteEen werbe, gm aEgemeinen laffen
eben bie äEänner bie ©egenfäße beg „Simmelbod^
jaurgenb, gu Sobe betrübt", tüßl. Unb eine wiffenbe,
mit bem realen Seben reebnenbe grau ift ißnen meitaug
lieber unb angenehmer, alg bag einfeitig leibenfraftlidfje
unb anfprursooEe äEäbren. Unb bann barf nirt
oergeffen werben: Sie SBttme ßatte reiriir ©elegen-
ßeit, bie ©igenßeiten, ©rwären unb geßler beg äEanneg
im aEgemeinen fennen gu lernen, unb fie oerfteßt eg

begßatb, ben äEann unoerhofft an feinen ©rwären
gu paden uitb ße im eigenen gntereffe unoermerft aug=
gubeuten. ©ie ift begßalb in ber Siegel aur feder unb
ßrerer in ißrem Sluftreten unb ©eneßmen unb weiß
in bewußter SBeife gu feffeln. gßr ©erlangen, baß bie
SBitwen ißren Kinbern leben unb ben lebigen Wörtern
freie ©aßn laffen foEten, ift eine ©eite aug bem ©ueße
ber gleiihmäßigen unb gereuen ©üteroerteilung, beg

moralifrenunb natürliren SRertg, bag in jebeg SEenfren
Serg gelegt ift, bem ber ©ßilantßrop im Seben ©eltung
gu oerffbaffen furt unb bag aber ein fröner, um
erreirbarer 2raum bleiben wirb.

®lnev, bet auiO loltnfcfit, baB ber Slcaam jut SBa&tfjett würbe.

S»1 Srage 5792: gr glaube nirt, baß hierüber
in einigen Kantonen eigentliche ©eftimmungen befteßen.
®)ie oerßeiratete Seßrerin mag ab unb gu oerßinbert
fein, ber ©rule gleir Sut oorgufteßen wie bie Unoer»
heiratete, unb in foEhem gaEe wirb eg ficß oon felbft
geben, baß fie auf bag ©cßutbalten oergirten muß.
gn anberen gäflen wirb bie oerßeiratete Seßreriit
minbefteng gleir gut ißre Spflirten gegenüber ber
©rule erfüEen wie bie unoerßeiratete KoEegin.

Sr. <m. in 18.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlstter Mr den häuslichen Sreis M

„machte" eine derselben innerhalb kurzer Zeit ein
Vermögen von nahezu 5 Millionen, und ein halbes
Dutzend andere gewannen in wenigen Tagen
Summen von 1—2 Mill. Heute gibt es eine

ganze Anzahl von Firmen, die zu ihren Kunden
haupsächlich Damen zählen. Und abgesehen von
diesen machen Dutzende von Börsenmaklern ihr
Geschäft in der Weise, daß sie Herren von
vornehmer Geburt und gesellschaftlicher Stellung
engagieren, um für sie in den Salons und Boudoirs
der „obern Zehn" Reklame zu machen. Diese
Gentlemen geben den. ihnen bekannten Damen
gute „Tips", veranlassen sie zu spekulieren und
teilen mit den Herren Börsenmaklern den
Verdienst. Die Manie ergreift schon junge, kaum
den Kinderschuhen entwachsene Mädchen; diese

verkaufen und verpfänden ihre Juwelen und
borgen von ihren Freundinnen, und dies alles,
um ihre „Differenzen" an der Börse zu begleichen."

So erzählt die Presse, und es wird damit der
Beleg geliefert, daß die Frauen auch der obern
Zehntausend einen gehörig ausgesprochenen
Erwerbssinn bekunden und daß sie denselben gleich
im Extrem auch zu bethätigen wissen. Stolz zu
sein brauchen wir Frauen auf diese Errungenschaft

aber keineswegs, denn man muß sich doch

unwillkürlich fragen : „Fördert das Börsenspiel den

Muttersinn? Und: Werden die den Aufregungen
des Spiels verfallenen Frauen noch ein Ohr haben
für die seelischen und leiblichen Bedürfnisse ihrer
Kinder? Werden sie der Erfüllung ihrer natürlichen

hohen Aufgabe näher kommen, wenn sie

durch das Börsenspiel ein Vermögen erwerben?
Ist das Börsenspiel der Frauen wirklich als ein
kultureller und ethischer Fortschritt zu betrachten?

Sprechsaal.
Fragen.

A« dieser Ziudrit »Suueu nur Krage« »o»
allgemeinem Autereff« a«sge»»mme» «erde». Stelleugesuch«

oder Stelleuofferte« stud ausgeschloffe«.

Krage 5795 Könnte mir jemand aus dem
geschätzten Lese» kreis eine Fabrik oder ein Geschäft nennen,
wo verschiedene Baumwollstoff-Resten möglichst billig
erhältlich wären? Für gütige Auskunft dankt bestens

Abonnent!» In Ch,

Krag« 579K: Gibt es nicht ein Verfahren, um
Parterreräume, die nicht unterkellert sind, zu gesunden
Wohnstätten zu machen? Ich könnte bei einem an der
Stadtgrenze wohnenden Verwandten zwei große und
helle Parterreräume unentgeltlich als Wohnung
bekommen, und es würden mir dieselben noch hergerichtet.
Eines der Zimmer war bis jetzt Vorratskammer und
im andern war eine Werkstätte, in welcher über Feuchtigkeit

geklagt wurde. Da der Tannenboden ganz
verdorben ist, so ist das Legen von Parkett vorgesehen.
Ich könnte meine drei Kinder dicht vor den Fenstern
im Garten spielen lassen, hätte sie beständig unter
Aufsicht und könnte daneben doch an der Maschine
nähen Dieser Vorteile kann ich aber nur teilhaftig
werden, wenn die Mauern und der Boden gründlich
trocken zu bekommen sind und vor fernerem Eindringen von
Feuchtigkeit sicher bewahrt werden können, denn ich
dürfte es nicht wagen, die Kinder in einer feuchten
Wohnung unterzubringen, und ich selbst dürfte mich
dieser Gefahr auch nicht aussetzen. Ich wäre für einen
bewährten guten Rat von Herzen dankbar.

Junge Witwe In Z.

Krage 5797 : Ist jemand im Falle mir zu sagen,
ob das dick und brüchig werden der ergrauenden Haare
nicht durch irgend ein Verfahren vermieden werden
kann? Meine Haare waren früher sehr fein, seidenweich

und gelockt, ohne daß ich sie jemals einzufetten
brauchte. Seitdem sie sich nun entfärben, sind die
einzelnen Haare nochmals so dick geworden als früher,
und sie sind trocken, wild und spröd. Mit dem
Einfetten kann ich mich nicht befreunden, da ich sehr viel
dem Staube ausgesetzt bin. Wenn die Haare trocken
sind, läßt sich der Staub durch anhaltendes Bürsten
entfernen, aus eingefetteten Haaren ist dies nicht möglich,
und das öftere Waschen zu dieser kalten Jahreszeit ist
in diesem Alter, zudem wenn man nicht im warmen
Zimmer sein, sondern beständig im offenen Hause hin
und her gehen muß, nicht thunlich. Für guten Rat
dankt bestens Alte Abonnent!» In A.

Krag« 5798: Wie kann ein schwarzer Fleck in
der Decke entfernt werden, der von einer rußenden
Lampe entstanden ist? Die Decke ist leider nicht mit
Oelfarbe gestrichen. C. M.

Krage 5799: Gibt es nicht ein Mittel, um den
Mund von Tabakgeruch zu befreien? Spülen mit
aromatischem Mundwasser nützt nichts. M. in u.

Krage 5890: Wie kommt es nur, daß unter vier
Kindern, die alle gleich erzogen sind, eines allein für
Reinlichkeit gar keinen Sinn hat? Es leistet zwar die
ihm aufgetragenen Arbeiten wie die andern; aber es

schafft dabei beständig unnötige Unordnung, und was
es vermeintlich reinigt, wird nicht rein, und wo es

Ordnung gemacht hat, fleht es nie nach Ordnung aus.

Ich sehe weder von Strenge, noch von Güte einen
Erfolg, und es macht mich ganz unglücklich, wenn ich an
die Zukunft des Kindes denke. Die anderen Kinder —
auch die Knaben — haben die Arbeiten auch in der
Hälfte Zeit gethan, und was sie säubern, wird nicht
nur tadellos rein und blank, sondern es wird auch
hübsch geordnet ohne besonderen Befehl. An Intelligenz
fehlt es dem Mädchen durchaus nicht; aber es ist, als
ob ihm der Sinn für Sauberkeit und Ordnung gänzlich
abginge. — Mein Mann lacht über meine Sorge, und
er sagt, mit dem Alter werde die Einsicht und die Ge-
schicklichkeit von selbst kommen. Ich selber glaube dies
aber nicht; ich fürchte im Gegenteil, daß die schlimme
Eigenschaft sich immer mehr einlebt und ganz zur
Gewohnheit wird. Ich bin aber mit meiner Wissenschaft
jetzt zu Ende, und hoffe noch auf einen guten Rat von
erfahrener Seite. Von Herzen wäre dankbar

Eine besorgte Mutter.

Krag« 5801 : Ist ein landes- und sprachenkundiger
Abonnent oder eine solche Leserin im Falle, mir zu
sagen, in welchen westschweizerischen Kantonen, resp.
Ortschaften man die französische Sprache am reinsten
und schönsten spricht? Es handelt sich um die sprachliche
Ausbildung einer Tochter, hauptsächlich in der
Konversation. Ich bin im Besitze verschiedener Offerten
und möchte, einem Entscheid vorgängig, mich in der
Sache noch belehren lassen. Frau S. K. in W.

Krage 58V2 : Hat ein unbemittelter Spitalinsasse
sich in dieser Eigenschaft wirklich jedes Rechtes über
seine Person begeben? Kann er gezwungen werden,
eine schwere Operation an sich vornehmen zu lassen,
wenn er die Gewißheit hat, daß dieselbe seinen Zustand
nicht verbessern, sein Leben nicht erhalten wird? Für
maßgebende Antwort dankt bestens Ein- G-iingsiigir.

Krag« 58VZ: Kann mir eine werte Äbonnentin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" sagen, wie man mit
dem Einsetzen von Myrtenschößlingen verfährt? Ich
habe schon öfters probiert und auf verschiedene Wege,
jedoch immer ohne Erfolg. Ist es angezeigt, daß die
Schößlinge für einige Zeit ins Wasser gelegt werden?
und darf die junge Pflanze im Anfang keine Sonne
haben? Um gütigen Aufschluß dankt zum voraus

Eine eifrige Leserin der „Frauen-Zeitung-,

Krage 5894: Könnte mir vielleicht jemand aus
dem verehrlichen Leserkreise unseres Blattes Adressen
nennen von einer kleinen Familien- oder Fremdenpension,

wo der derzeitige Besitzer aus Alters-, Ge-
sundheits- oder Familienrücksichten den Betrieb in eine
andere, gediegene und nachweisbar solvable Hand zu
legen wünscht? Bevorzugt wird ein Platz, wo ein reger
Fremdenverkehr herrscht. Für gefällige Adreffenangabe
wäre herzlich dankbar Ew- L-s-rin.

Krage 5895: Kann man eine Lehrmeisterin
verantwortlich machen, wenn sie eine Lehrtochter, die
flüchtig in der Arbeit und gleichzeitig träg ist, nicht
auf die festgesetzte Höhe zu bringen vermag? Die
Tochter hat als Mitlernende noch drei Kameradinnen,
die alle jünger sind. Diese arbeiten aber mit Eifer und
Fleiß trotz teilweiser beschränkter Intelligenz, und haben
jene weit überholt. Trotz dieses Beweises von gleichzeitig

mehrfach sehr guten Resultaten suchen die
geärgerten Eltern die Schuld an dem unerfreulichen
Resultat bei mir. Was kann ich thun, um diskreditierenden

Schritten von dieser Seite die Spitze zu bieten?
Ich dachte an eine Prüfung aller Töchter durch einige
uns fernstehende Fachkundige. Ich kann nicht einsehen,
warum ich auf die zweite Hälfte des Lehrgeldes
verzichten sollte. Ich habe mit der Tochter mehr Mühe
und Arbeit gehabt als mit jeder andern. In der Arbeit
hat sie mir mehr geschadet als genützt; dabei hat sie

Kost, Logis und Wäsche in Anspruch genommen wie
die Tüchtigen und Leistungsfähigen. Ich wäre sehr
froh, die Meinung von Unbeteiligten in dieser Sache

zu hören. Besten Dank zum voraus von einer
Mehrjährig«» Abonnent!».

Ankworten.
Aus Krag« .7778 Es sind mir viele Fälle

bekannt, die im Institut Salus in Zürich sehr guten
Erfolg gehabt haben. Es ging mir wie der Fragestellerin,
es konnte mir niemand Auskunft geben. Schließlich
wandte ich mich an das Institut um Angabe von
Referenzen, erhielt aber zur Antwort, daß es dies nicht
gebe, denn das Arztgeheimnis werde strenge gewahrt zc.
Dies machte auf mich einen sehr guten Eindruck, und
so riskierte ich die Kur. Ich litt an allgemeiner
Nervosität mit Schlaflosigkeit; das Leiden war auch nicht
mehr neu, und so mußte ich eine Kur von 25 Sitzungen
durchmachen, war nachher aber ganz geheilt, und der
Schlaf war wieder ganz normal wie in frühern Jahren.
Ich kann deshalb das Institut Salus bestens empfehlen.
Bei Beginn der Kur darf nian nur nicht glauben, daß
das Uebel schon mit 2 bis 3 Sitzungen behoben sein
könne, sondern man muß etwas Geduld haben, und
dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. Ar. I. M.

Aus Krage 5779: Hoffentlich sind Sie nicht im
Zweifel wegen Ihrer Mutter, sonst könnte man noch
auf Sie ungehalten sein. Also dieser Sohn, für den
man so große Opfer gebracht, will sein betagtes
Mütterlein aus dem Hause entfernen, wo sie ihre Kinder
geboren und erzogen hat? Ihrer jüngsten Schwester
würde gewiß ein angenehmes Heim warten bei einem
Bruder, der sich nicht schämt, seine treue Mutter nur
um des Gewinnes willen in ein Asyl zu verbringen.
Wenn der Herr Sohn so sehr für Asylleben
eingenommen ist, so soll er ins Thurgau kommen; wir sind
nicht verlegen daran für ungeratene Söhne. x.

Aus Krage 5784: Ihre Frage kann ich nicht
unbeantwortet lassen. Wir haben zwei Kinder (Knaben
und Mädchen, jetzt schulpflichtig), und besonders ersteres
leidet oft und viel an Halskrankheiten, welches wir
auch ganz nach dem Buchstaben, ähnlich wie Ihre

Kindlein sel., erzogen. Rechts und links sind Nachbars
kinder im gleichen Alter; denen fehlt fast nie etwas,
obwohl die Eltern nicht gesünder sind als wir. Ja,
sobald die Kleinen nur sitzen konnten, durften sie am
Tisch mit den Erwachsenen essen, und bekamen alles
mögliche: Fleischsuppe, Gemüse, Räßkäs, Würste, kurz,
was nur aufgetragen wurde. Ich mußte mich ganz
zusammennehmen, diesen Eltern nicht einmal eine
Predigt zu halten wegen ihrer, wie es mir schien,
verkehrten Ernährungsweise. Diese Kinder lernten aber
alle viel früher laufen als die unsrigen, waren wohl
nicht so gut bei Fleisch, aber jetzt viel ausdauernder.
Sie schlitten bis in alle Nacht hinein, und wann sie
heimkommen, werden ihnen vielmal nicht einmal die
Schuhe gewechselt, während unsere Kleinen schon von
weitem durch Husten ihr Kommen anmelden. Ich glaube,
mein Mann sagte wohl schon hundertmal, wann uns
noch einmal ein Kindlein geschenkt wird, so wenden
wir auch diese Methode an, wiewohl ich's doch fast
nicht im stände wäre. Ich könnte Ihnen nur anraten,
Ihr Liebstes bis zum 5. bis 6. Lebensjahr Ihrer Base
zu überlassen. 3,

Auf Krage 5799: Es ist ein großer Mißbrauch,
daß die Angestellten einer Firma das Postpapier mit
Firmadruck zu ihren eigenen Korrespondenzen gebrauchen.
Obgleich dergleichen vielfach vorkommt, sollte man solchem
Unfug jeweils entschieden entgegentreten. Fr. M. in B.

Auf Krage S79ti Es ist eine irrige Meinung,
zu glauben, daß Witwen mit Kindern sich leichter
verheiraten als ledige Fräuleins; sehr das Gegenteil ist
der Fall. Ist Ihnen die verwitwete Schwester vorgezogen

worden, so ist dies wohl nur wegen anderen
Eigenschaften geschehen, die sie vor Ihnen voraus hat
(vielleicht Munterkeit und Frohsinn, vielleicht rasche
Entschlossenheit gegenüber Ihrem langen Zaudern, oder
sonst irgend etwas anderes). Ich kann gut mit Ihnen
mitfühlen; läßt sich die Sache aber nun nicht mehr
ändern, so möchte ich empfehlen, das neue Opfer voll
und ganz zu bringen und sich nicht verbittern zu lassen.

Fr. M. «n B.
Auf Krag« 5791 î Unnatürlich ist es nicht, wenn

eine Witwe mit Kindern sich wieder verheiratet; es
wäre sehr hartherzig, ihr solches zu verübeln. Nicht
jede junge Frau trägt den Halt in sich, der der
einzelstehenden Frau ynd Mutter nötig ist. Eine verwitwete
Mutter hat sehr schwere Pflichten. Sie soll den
Kindern nicht nur Mutter, sondern auch Vater sein. Dazu
braucht es Festigkeit und Energie, unendlich viel
Ueberwindung. Ein Mädchen findet leicht Anschluß an eine
Familie, damit Stütze und Halt im Leben. Eine Witwe
mit Kindern muß den Hausstand zu erhalten suchen
um der Kinder willen, doppelt, wenn dieselben noch in
so zartem Alter sind. Ich hörte von Frauen, die sich
als Witwe nur den Kindern voll und ganz gewidmet
haben, sagen: es war ein Irrtum meinerseits. Gönnen
Sie Ihrer Schwester ihr Glück, wenn auch Ihr eigen
Herz jammert. Ein tüchtiges Mädchen findet immer
noch einen Pflichtenkreis, der es befriedigt und
beglückt. Hat sich Ihr Bewerber so leicht zu Ihrer Schwester
gefunden, so hat ihm doch die Beständigkeit gefehlt.

A. E:

Auf Krage 5791: Eine mittellose Witwe mit
Kindern hat nur zur Seltenheit gute Heirotsausstchten,
es sei denn, daß sie als besonders bernfs- und arbeitstüchtig

für einen bequemen oder arbeitsfeindlichen Mann
doch noch als Spekulationsobjekt betrachtet wird.

N. O. in S.

Auf Krage 5791: Eine Witwe hat entweder
Vermögen, eine komplette Einrichtung, ein Geschäft, eine
Liegenschaft oder einen Beruf zu bieten, und derlei
„Zugaben" wissen die Männer so sehr zu schätzen, daß sie
die Inhaberin der Zugaben und sogar die Kinder
derselben zu lieben vorgeben — und zwar oft auch sich
selber vorgeben. Darin liegt das ganze Geheimnis.

Eine Erfahrene.

Auf Krage 5791 : Von einer Witwe erwartet der
Mann, daß sie die jugendlichen und speziell weiblichen
Ueberschwänglichkeiten bereits abgelegt habe, daß sie
die Bedürfnisse und die Eigenart der Männer aus
Erfahrung schon kenne und keine „überspannte"
Anforderungen an ihn stellen werde. Im allgemeinen lassen
eben die Männer die Gegensätze des „Himmelhochjauchzend,

zu Tode betrübt", kühl. Und eine wissende,
mit dem realen Leben rechnende Frau ist ihnen weitaus
lieber und angenehmer, als das einseitig leidenschaftliche
und anspruchsvolle Mädchen. Und dann darf nicht
vergessen werden: Die Witwe hatte reichlich Gelegenheit,

die Eigenheiten, Schwächen und Fehler des Mannes
im allgemeinen kennen zu lernen, und sie versteht es
deshalb, den Mann unverhofft an seinen Schwächen
zu packen und sie im eigenen Interesse unvermerkt
auszubeuten. Sie ist deshalb in der Regel auch kecker und
sicherer in ihrem Auftreten und Benehmen und weiß
in bewußter Weise zu fesseln. Ihr Verlangen, daß die
Witwen ihren Kindern leben und den ledigen Töchtern
freie Bahn lassen sollten, ist eine Seite aus dem Buche
der gleichmäßigen und gerechten Güterverteilung, des
moralischen und natürlichen Rechts, das in jedes Menschen
Herz gelegt ist, dem der Philanthrop im Leben Geltung
zu verschaffen sucht und das aber ein schöner,
unerreichbarer Traum bleiben wird.

Einer, der auch wünscht, das der Traum zur Wahrheit würde.

Aus Krage 5792: Ich glaube nicht, daß hierüber
in einigen Kantonen eigentliche Bestimmungen bestehen.
Die verheiratete Lehrerin mag ab und zu verhindert
sein, der Schule gleich gut vorzustehen wie die
Unverheiratete, und in solchem Falle wird es sich von selbst
geben, daß sie auf das Schulhalten verzichten muß.
In anderen Fällen wird die verheiratete Lehrerin
mindestens gleich gut ihre Pflichten gegenüber der
Schule erfüllen wie die unverheiratete Kollegin.

Fr. M. in B.
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|luf 5793: Sie gmugßaltunggfcßulen beg

fdgoeizerifcßen gemeinnüßigen grauenoereing • werben
für gßre Verßältniffe jit teuer fein; aber fdjreiben
Sie einmal an bie Sienftbotenfcßule in Senjburg beg

qleicßeit Vereing. gcß benfe, bieg foHte für Sie paffen.
Sr. SB. tn SB.

Jluf gfrage 5794: SDBaljrfctjeinlid) roaren bieSoßnen
non oornßerein nießt gut ; bann aber aucß muß bag Sörren
unb ©imnacßen non ©emüfe gelernt werben wie bag
Socken; bag fann nießt jebe. ©etrodnete Soßnen be*

Zießt man non ber Konferoenfabrif in Surfee. Saffen
Sie fid) nädjfieg gaßr ein Sreigoerzeicßnig fommen.

Sr. an. in ».

£uf giragc 5794: Soßnen, bie legten §erbft ge=

börrt würben, müffen meid) werben, wenn man fie
richtig beßanbelt. Segen Sie bie Soßnen am 2lbenb
nor bem ©ebraucß in alt eg Waffer ein, wafdjen
biefetben gut unb laffen fie in einem geniigenb großen
©efcßirr mit niel Waffer über Stadjt liegen. 2lnt Vor*
mittag feßen Sie bie Voßnen mit bem falten Waffer
aufg geuer, oßne Salj. gn anbertßalb big zwei Stitnben
foÜen bie Sonnen bann meid) fein, öauptfacße ift, fait
einlegen nitb fait aufg Reiter feßen. 3lHe bürren
©emüfe fait auffegen, bag follte fiel) jebe öaugfrau
merfeit, bann gibt'g feine ßarten ©rbfen* unb Voßnen*
flippen. Probatum est. st. œ.

feuilleton.

ga* ptuttertjerj*

ftert
bem 2lugettblicfe, als ich in ber Witte be8

p Sabettß ftanb, nldjt wußte, ob id) einen
jb Stritt weiter gehen ober zurüeffehten fottte,
' öffnete bie, weldje idj mit fo großer 2lengftlid)=

fett fudjte, plößlidj eine ©laStljür, buret)
welche fie mid) beobachtet hatte, trat naher unb be*

grüßte midj mit einem freunblidjen Sächeltt.
„5Bergeihen Sie, Webrouw," fagte ich errötenb

unb ftammelnb su ihr.
„3dj weiß fdjon, wa8 Sie mir fagen motten,"

fiel fie mir in bie tttebe unb legte ihre &anb auf
meineu 2ltm, um mich befto fidlerer zu unterbrechen ;
„ich mar fefjr betrübt über bie Worte 3h"r Sreunbe,
aber ich bin üottfommen überzeugt, baß Sie an jener
plumpen unb albernen Veleibigung unfdjulbig finb ;
ich beobachtete feit brei Sagen, ohne baß Sie mich
fahen, 3h" ©änge unb 3h" Unruhe ; ich fetje, baß
Sie ein gutes £>erg haben, unb freue mich jeßt über
jenen Umftanb, welker mir baß Dottenbg enthüllte,
Wag idj fdjon geahnt hatte. Sehen Sie fid)."

3d) jeßte mich auf einen alten 2lrmftuljl bon
gefdjnißtem ©ichenljolz, meldjer unter ben übrigen
Seltenheiten beg Sabeng ftanb.

Sie blieb einen Slugenblicf bor mir ftehen unb
betrachtete mich mit einem iölicfe, ber mich in Staunen
unb Unruhe oerfeßte; bann ließ fie fid) an meiner
Seite nteber unb fragte, inbem fie meine £>anb er*
griff:

„Wie helfen Sie?"
„Sari."
„Karll" rief fie aug. „3ft eg wahr? 0, mein

©ottl weldje feltfame ©efdßichtel Sie heifjen alfo
wirtlich Sari? 0, fagen Sie mir, ob Sie mich nidht
täufdjen? Sie hm&en alfo Karl?"

Unb ihre Stimme beutete auf tiefe ttiüfjutng ;

ihre Slugeu leuchteten, wäßrenb fie fidj auf bie

meinigen hefteten. Sann fdjmieg fie einen 2lugen=
blief, worauf fie weiter fragte:

„Wie alt finb Sie?"
„3manjig 3aßr."
„3wanzig 3ahrl <So ift eg I — Sich, t<h berliere

ben Verftanb; wag mögen Sie bon mir benfen?
Unb boefj —"

Sie unterbradj fich abermalg, legte ihre ,§anb
auf bie meinige unb fagte in freunbfchaftlidjem
Sone zu mir:

„£>ören Sie, herr Karl, wollen Sie einer armen
grau, bie einfam in ber Welt fteßt unb 3h«eb
unbefannt ift, eine große greube machen? Wollen
Sie näcßften Sonntag zu mir fommen unb bei mir
zu Wittag fpeifen, unb ewar nicht nur nädhften
Sonntag, fonbern alle folgenben Sonntage, wenn
Sie nicht gerabe eine angenehmere ©inlabung haben?
Senn idß bin nur eine alte f^au, eine SlUhänblerin,
unb Sie finb Stubent, Sie finb ein junger Wann
Don swansig 3afjren."

„0, ich werbe fommen l" rief id) mit einer 33e=

ftimmtheit aug, über bie i^ felbft erftaunt war,
„unb nichtg in ber ÏBelt wirb mich abhalten, 3h"r
©inlabung p folgen."

„ttlun, bann haben Sie Sanf, großen Sanfl"
fagte fie barauf 31t mir. „3eßt fehren Sie auf
3h" Ueine Stube jurücf; benn idh weiß, baß Sie
eine Heine Stube bewohnen, bie ganj oott gelehrter
Sücher liegt, unb baß Sie feljr fleißig finb. ©eßen
Sie, i^ werbe Sie nädjften Sonntag erwarten."

33ei biefen SBorten reichte fie mir nodjmalg bie
.•ganb unb entfernte fid) bann; ich aber ging, er=

griffen Don einer feltfamen Slufregung, noch immer

ni^t wiffenb, wag ich bon biefer 3miefpradje benfen
fottte, noch immer jene freunbfd)aftlid)en SBorte, jene
lebhaften 23licfe alg ein ttiätfel betra^teub unb mich
bennodj über bag ©anje alg ein glücflid)eg @r=

etgnig freuenb.
SHg ich einige Schritte gegangen war, bliefte ich

uochmalg prücf unb fah Weürouw Senberhart,
welche fidj aug ber Shür iljreg Sabeng neigte, um
mir mit ihren Slugen p folgen.

„Seltfameg ©reignigl" rief id) mir p. 316er
eg fchien boch, alg wäre mir eine fdjmere Saft Don
ber SSruft genommen.

Stlg idh in bag 4>ang, in welchem id) wohnte,
äurücfgefehrt war, fah ich meine Kommilitonen auf
bem Korribor Derfammelt unb mit leifer Stimme
unb geßeimnigDotter Wiene jufammen fprechenb.

Siner Don ihnen hatte mich bei ber Slltfjänblerht
eintreten feljen unb mar rafdj gu ben übrigen ge=
eilt, ihnen feine ßntbeefung mitzuteilen. Sa gab eg
benn Kommentare — unb wag für Kommentare I

— unb alg fie mich erfdjeinen fahen, Spottworte,
bittere unb beleibigenbe SBortel

„Sie ift eine ärrjtnnige," fagte einer p mir;
„ich meijj bag Don einem ihrer fttadjbarn, ber fie
feit mehreren 3ah"n fennt unb ihr bijarreg Seben
beobachtet hat. Sie Derläßt nie ihre Wohnung, be=

fud)t niemanben unb fpri^t mit niemanbem."
„Sie ift eine alte, geijige grau," fagte ein an=

berer, „bie fich einfdhließt, um harte Sljaler su be=

fdhneiben unb ihre in alte Unterröcfe eingenähten
©olbftücfe su zählen."

„Sah," rief ein britter aug, „fie ift ganz ein=
fach eine Don jenen guten welche eine
befonbere Sorliebe für bie Verheißungen beg Seufelg
haben unb im fechzigften 3ah" bie ttieize beg zman»
Zigften wieberfinben möchten."

„Sie ift eine auggezeichnete graul" rief idh

Zornig aug, „unb ich toerbe «id)t leiben, baß man
in meiner ©egenwart Söfeg Don ihr fpredje."

Samit begab idh midh auf mein 3immer unb ließ
meine gefdjäftigen tttatgeber fehr erftaunt über meine
lebhafte Slntmort prücf.

3wei Sage fpäter mar Sonntag.
Um bie Stunbe beg Wittageffeng begab ich midh

Zu Weoroum Senberhart.
3<h hatte, um bei meinem Sefudje ©h" einzu=

legen, meinen fdjönften 3tocf angezogen, ein meißeg
jpalgtudh, beffen 3'PfeI »an einer meiner Scßweftern
geftieft waren, umgebunben, eine geblümte Wefte,
bag ©efdjenf einer gütigen Sßate, angelegt — unb
fanb mich felbft, alg idh bor meinen Ueinen Spiegel
trat, bßdift anftänbig gefleibet.

3d) trat in ein Heineg 3immer hinter bem Saben
ber Slltljänblerin.

©g war bagfelbe mit nur wenigen Wöbein be«

feßt, bie einfach waren, aber Dom beften ©efdhmacf
Zeugten.

©in mit einem fiß Warzen Schleier bebedteg unb
an ber Wanb ßängenbeg ©ernälbe bilbete bie ßaupt=
fädhlichfte Slugfcßmüctung biefeg 3immerg.

SlumenDafen fdhmüdten ben Kamin, unb ber
Sifdj, weldjer auf einem ganz neuen Seppidj ftanb,
trug ein bamaftneg Such unb feßr fdßöne, ftlberne
Söffet.

Sie SlUhänblerin War alg gute hotlänbifdbe £aug=
frau nodh befdjäftigt, bie Sereitung beg ©ffeng p
überwadhen, gab aber biefeg ©efcßäft auf, um mir
entgegenzufommen, unb banfte mir auf bie herz*
lidjfte Weife, baß idh Wort gehalten hätte.

©ine junge Wagb ftettte bie Setter auf, Der*
teilte in fßmmetrifdjer Orbnung bie ©läfer unb bie
glafdhen, unb wir feßten ung zu Sifdße.

3n meinem Seben hatte idh noch nie, felbft nicht
bei ben gamilienfeften im Däterlidjen £>aufe, ein
fo glänzenbeg ©aftmaßl gefeßen, unb bennoeß fanb
eg Weoroum Senberhart no^ zu bef^eiben.

Sie feifte mit ihrer Wagb, baß fie feinen feit*
nern gifcß, feinen fettern §aßn getauft habe.

Sann goß fie mir in einen Sedjer Don Denetia*
nifdßem ©lafe einen alten Sorbeauj unb entfdßul»
bigte fidh audß babei mieber, baß fie mir feinen
beffern Wein Dorfeßte. Uebrigeng feßien fie felbft
gar feinen ©efdjmad zu finben an bem, wag in fo
reichlicher gütte Dor ißr ftanb, fonbern faß mir nur
ZU, wte icß aß unb tranf.

©egen ©nbe beg Waßleg richtete fie einige gragen
über meine gamilie an midh, ertunbigte fieß naeß
meiner Heimat, nach meinen Vlänen — unb naßm
jebe meiner Slntworten mit bem Slugbrucf einer
rüßrenben Seilnaßme auf.

SHg idß naeß einer zwei* ober breiftünbigen Un*
terßaltung, wäßrenb welcher fie mi^ üft bnrdh bie
Seweife ißrer Seilnaßme gerührt hatte, mid) zum
©eßen anfdjicfte, naßm fie miiß beifeite unb fagte:

„Sie ßaben midj beglüeft, inbem Sie mir einige
füße Slugenblicfe feßenften, bie Sie fidß entzogen;
icß bin 3huen baufbar bafür, muß Sie aber nod)
um eine anbere ©efättigfeit bitten. 3ch weiß, baß
Sie ntdht reich finb ; Sie felbft ßaben mir bag ge=

ftanben, unb ba Sie allein hier in ber Stabt fteßen,

fo werben Sie bei 3h"n geringen £>ülfgmitteln
maneße ©ntbeßrungen erbulben müffen. ©rlauben
Sie mir, baß id) etwag Don meinem Ueberfluß in
3ßre §änbe lege. 3nbem idß Sßneu biefeg Slner»
bieten rnadje, geßoreße icß, wie icß beftimmt glaube,
bem Witten ber Vorfeßung, welcße mi^ über meine
Sebürfniffe befeßenft ßat, waßrfcßeinlidh, bamit audj
ich meinerfeitg benen eine ©abe zufommen laffen
fönne, welcße beren würbig finb. Dteßmen Sie hin,"
fußt fie bann fort unb brüefte mir ein ©olbftücf
in bie Ipanb.

211g fie faß, baß idß meine &anb rafcß zurücf=
Zog, fagte fie in einem bittenben Sone:

„0, idß befeßmöre Sie, weifen Sie biefe Heine
©abe nicht zurücf; bebenfen Sie, baß eg ein Obol
ift, ben icß niemanbem entziehe, über ben idß frei
üerfügen tann, unb ben Sie mir eineg Sageg
miebergeben werben. — 3a, eineg Sageg, wenn
Sie erft fo reich unb glüdlicß finb, wie Sie eg zu
werben Derbienen."

Wäßrenb fie fo fpraeß, richtete fie einen zärt*
ließen unb fleßenben Vlicf auf miiß, feßob bann
bag ©olbftücf zmifdjen meine ginger, brüefte mir
bie haub unb eilte feßnett ßinweg, inbem fie fagte:

„Sllfo auf nädßften Sonntag l ©eßen Sie, unb
ber £>err fej mit 3ßnenl"

Weßrere Sonntage Dergingen auf biefe Weife,
wäßrenb ich ftetg mieß beeilte, fie in ißrer Heinen
Stube zu befudßen, unb fie immer meßr bureß meine
2lnwefenßeit beglüeft feßien, mi^ ßätfdßelte, mit ber
zarteften Sorgfalt umgab, mit edjt mütterlicher Ve*
forgnig naeß meinen Stubien befragte, fowie nadß
meinen Sebürfniffen unb jugenblicßen Wünfdßen.

S3alb läcßelte fie über meine einfachen ©rzäß=
lungen, balb ermutigte fie mich ßinficßtlidj meiner
2lrbeiten, lobte bie ipiäne, wel^e idß für bie 3u*
fünft ßatte — unb wenn fie bigweilen in meinen
Worten etwag Sabelngwerteg fanb, fo richtete fie
begßalb ernfte, aber zugleich liebeootte unb ßerzlidj
ermaßnenbe SBorte an mieß.

©era hätte icß in bie ©efdjidjte ißreg Sebeng
einbringen, audß fie naeß ißren ©rinnerungen be*

fragen mögen.
©g lag in bem gewöhnlichen 2lugbruc£ ißreg

23licfg, tn ber eigentümlichen Sangfamfeii unb 23e=

tonung ißrer Worte ein ©ßarafter ber Weßmut, ber
midj fcffelte unb ben i^ nicht p erflären wußte.

Wenn idj ißre offenen unb einneßmenben 3üge
faß, ihre großen, blauen 2lugen, beren ©lanz felbft
bag 2llter nießt zu Derlöfcßen Dermocßt ßatte, ißre
Sippen, bie in 2lugenblidfen bureß ein fanfteg Sädßeln
geöffnet würben, biefeg ganze 2lntliß Don feinem
unb anmutigem Schnitt, fo fagte icß mir, baß fie
fdjön gewefen fein müffe. (gortf. folgt.)

BrlBfftaptBn her Ächahltan.
grau Jl, 1®. in 6. §f. Wir fönnen nid)t glauben,

baß bie ©iferfueßt einer grau naeß irgenb einer Seite
©utes zu roirfen im ftanbe ift. 3ft fie begrünbet unb
lann bie grau bie Sßatfacße feftftetlen, fo oermag fie
baburd) nicßt§ zu änbern; fie fann e§ ßöcßftenä bazu
bringen, baß ber Wann zum fpftematifeßen §eucßler
unb Sügner roirb. Verußt bie ©iferfueßt bagegen nur
auf Wißtrauen, fo ruft fie oft gerabe ba§ ßeroor, roa§
fie auf bloße Vermutungen ßin belämpfte. gn ber
©iferfudßt fteeft meßr ©igenliebe al§ Siebe, unb bie
©igenliebe ift be§ eßelicßen ®Iüc(e§ fd)Iimmfter geinb.
Sie behaupten, gßren ©atten leibenfcßaftlicß zu neben,
unb boiß benfen Sie Sag unb Stacßt nur an ba§ eine:
triftige Scßeibungggrünbe ßerbetzufcßaffen um jeben
VreiS. Wie reimt fieß ba§ znfammen! — Sa§ gefragte
Sureau ift unfereS WiffenS in gürieß etabliert; mit
einer näßeren 2Ibreffe fönnen wir gßnen aber nicht
bienen.

1000. Wenn bie grage fid) im Srieffaften ertebigen
laßt, bann finb wir z»r Seßanblung berfelben gerne
bereit. 3luf prioatem Wege ift ein rafcße§ ©intreten
nicl)t mögücß, ba nod) oief llnerlebigteg wartet.

§rn. it. in Seften Sanf für bie freunblicße
3uftellung.

anter bent (binffuf; bes ^orgefüflfes (leljenbe
55tufter. @§ fteßt gßnen natürlid) frei, Verfügungen
p treffen für bie geit, ba Sie nießt meßr felbft am
Woßl gßrer Slngeßörigen werben bauen fönnen. @§

fragt fid) aber, ob Sie im ftanbe fmb, ganz Har oorau§=
zufeßen, wa§ gßren 2Ingeßörtgen für bie gufunft gut
fein wirb. Sie ©igenfeßaft gßrer greunbin al§ oor=
ZÜglicße ©rzießerin oon Kinbern, unb bie Sßatfacße,
baß bie Setreffenbe biefeg 2Imt bereitg feit einigen
gaßren mit großem ©rfotg an gßren Kinbern oerfeßen
ßat, gibt gßnen nod) feine Serecßtigung, oßne weitereg
anzunehmen, baß ße unbebingt aueß alg gßre SKach*

folgerin, alg ©attin für gßren ©atten bie gbealperfon
fein müffe. Ser befte Weg möcßte woßl fein, baß Sie
ben Wunfcß äußern, eg möcßte gßr ©atte im galle
gßreg SIblebeng bie Kinber für einige gaßre ber @r=

Zießerin zur mütterlicßen Vtte0e überlaffen unb zn>ar
in bem Sinne, baß bie Kinber mit ißrer ©rzießerin
einen eigenen §augßalt bilbet unb zwar nießt imgleicßen
§aufe unb aud) nießt am felben Drte. gür bie Kinber
ift bann geforgt; gßr ©atte fönnte ungeftört feinem
©efcßäfte leben, unb wenn bann bennoeß eine Vereinig
gung zu ftanbe tarne, ßätten Sie boeß für alle geforgt,
oßne unter Umftänben ein fdßwereg Dpfer zu oerlangen.

Sucßbruderei Werfur, St. ©allen. Beilage: „ßodj* u. hûuëhûltuugôfihule"9tr.3.

36 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fRr den häuslichen Kreis

Auf Krage 579Z: Die Haushaltungsschulen des
schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins werden
für Ihre Verhältnisse zu teuer sein; aber schreiben
Sie einmal an die Dienstbotenschule in Lenzburg des
gleichen Vereins. Ich denke, dies sollte für Sie passen.

Fr. M. w B.

Auf Krage S794: Wahrscheinlich waren dieBohnen
von vornherein nicht gut; dann aber auch muß das Dörren
und Einmachen von Gemüse gelernt werden wie das
Kochen; das kann nicht jede. Getrocknete Bohnen
bezieht man von der Konservenfabrik in Sursee. Lassen
Sie sich nächstes Jahr ein Preisverzeichnis kommen.

Fr. M. in B,

Auf Krage 579t: Bohnen, die letzten Herbst
gedörrt wurden, müssen weich werden, wenn man sie

richtig behandelt. Legen Sie die Bohnen am Abend
vor dem Gebrauch in kaltes Wasser ein, waschen
dieselben gut und lassen sie in einem genügend großen
Geschirr mit viel Wasser über Nacht liegen. Am
Vormittag setzen Sie die Bohnen mit dem kalten Wasser
aufs Feuer, ohne Salz. In anderthalb bis zwei Standen
sollen die Bohnen dann weich sein. Hauptsache ist, kalt
einlegen und kalt aufs Feuer setzen. Alle dürren
Gemüse kalt aufsetzen, das sollte sich jede Hausfrau
merke», dann gibt's keine harten Erbsen- und Bohnen-
suppen. Lrobàm est. A. K.

Feuilleton.

Das Mutterherz.
dem Augenblicke, als ich in der Mitte des

Ladens stand, nicht wußte, ob ich einen
Schritt weiter gehen oder zurückkehren sollte,
öffnete die, welche ich mit so großer Aengstlich-î feit suchte, plötzlich eine Glasthür, durch

welche sie mich beobachtet hatte, trat näher und
begrüßte mich mit einem freundlichen Lächeln.

„Verzeihen Sie, Mevrouw," sagte ich errötend
und stammelnd zu ihr.

„Ich weiß schon, was Sie mir sagen wollen,"
fiel sie mir in die Rede und legte ihre Hand auf
meinen Arm, um mich desto sicherer zu unterbrechen;
„ich war sehr betrübt über die Worte Ihrer Freunde,
aber ich bin vollkommen überzeugt, daß Sie an jener
plumpen und albernen Beleidigung unschuldig sind;
ich beobachtete seit drei Tagen, ohne daß Sie mich
sahen, Ihre Gänge und Ihre Unruhe; ich sehe, daß
Sie ein gutes Herz haben, und freue mich jetzt über
jenen Umstand, welcher mir das vollends enthüllte,
was ich schon geahnt hatte. Setzen Sie sich."

Ich setzte mich aus einen alten Armstuhl von
geschnitztem Eichenholz, welcher unter den übrigen
Seltenheiten des Ladens stand.

Sie blieb einen Augenblick vor mir stehen und
betrachtete mich mit einem Blicke, der mich in Staunen
und Unruhe versetzte; dann ließ sie sich an meiner
Seite nieder und fragte, indem sie meine Hand
ergriff:

„Wie heißen Sie?"
„Karl."
„KarlI" rief sie aus. „Ist es wahr? O, mein

Gott! welche seltsame Geschichte! Sie heißen also
wirklich Karl? O, sagen Sie mir, ob Sie mich nicht
täuschen? Sie heißen also Karl?"

Und ihre Stimme deutete auf tiefe Rührung;
ihre Augen leuchteten, während sie sich auf die

meinigen hefteten. Dann schwieg sie einen Augenblick,

woraus sie weiter fragte:
„Wie alt sind Sie?"
„Zwanzig Jahr."
„Zwanzig Jahr! So ist es! — Ach, ich verliere

den Verstand; was mögen Sie von mir denken?
Und doch —"

Sie unterbrach sich abermals, legte ihre Hand
auf die meinige und sagte in freundschaftlichem
Tone zu mir:

„Hören Sie, Herr Karl, wollen Sie einer armen
Frau, die einsam in der Welt steht und Ihnen
unbekannt ist, eine große Freude machen? Wollen
Sie nächsten Sonntag zu mir kommen und bei mir
zu Mittag speisen, und zwar nicht nur nächsten
Sonntag, sondern alle folgenden Sonntage, wenn
Sie nicht gerade eine angenehmere Einladung haben?
Denn ich bin nur eine alte Frau, eine Althändlerin,
und Sie sind Student, Sie sind ein junger Mann
von zwanzig Jahren."

„O, ich werde kommen!" rief ich mit einer
Bestimmtheit aus, über die ich selbst erstaunt war,
„und nichts in der Welt wird mich abhalten, Ihrer
Einladung zu folgen."

„Nun, dann haben Sie Dank, großen Dank!"
sagte sie darauf zu mir. „Jetzt kehren Sie auf
Ihre kleine Stube zurück; denn ich weiß, daß Sie
eine kleine Stube bewohnen, die ganz voll gelehrter
Bücher liegt, und daß Sie sehr fleißig sind. Gehen
Sie, ich werde Sie nächsten Sonntag erwarten."

Bei diesen Worten reichte sie mir nochmals die
Hand und entfernte sich dann; ich aber ging,
ergriffen von einer seltsamen Aufregung, noch immer

nicht wissend, was ich von dieser Zwiesprache denken
sollte, noch immer jene freundschaftlichen Worte, jene
lebhaften Blicke als ein Rätsel betrachtend und mich
dennoch über das Ganze als ein glückliches
Ereignis freuend.

Als ich einige Schritte gegangen war, blickte ich
nochmals zurück und sah Mevrouw Tenderhart,
welche sich aus der Thür ihres Ladens neigte, um
mir mit ihren Augen zu folgen.

„Seltsames Ereignis!" rief ich mir zu. Aber
es schien doch, als wäre mir eine schwere Last von
der Brust genommen.

Als ich in das Haus, in welchem ich wohnte,
zurückgekehrt war, sah ich meine Kommilitonen auf
dem Korridor versammelt und mit leiser Stimme
und geheimnisvoller Miene zusammen sprechend.

Einer von ihnen hatte mich bei der Althändlerin
eintreten sehen und war rasch zu den übrigen
geeilt, ihnen seine Entdeckung mitzuteilen. Da gab es
denn Kommentare — und was für Kommentare!
— und als sie mich erscheinen sahen, Spottworte,
bittere und beleidigende Worte!

„Sie ist eine Irrsinnige," sagte einer zu mir;
„ich weiß das von einem ihrer Nachbarn, der sie
seit mehreren Jahren kennt und ihr bizarres Leben
beobachtet hat. Sie verläßt nie ihre Wohnung,
besucht niemanden und spricht mit niemandem."

„Sie ist eine alte, geizige Frau," sagte ein
anderer, „die sich einschließt, um harte Thaler zu
beschneiden und ihre in alte Unterröcke eingenähten
Goldstücke zu zählen."

„Bah," rief ein dritter aus, „sie ist ganz einfach

eine von jenen guten Personen, welche eine
besondere Vorliebe für die Verheißungen des Teufels
haben und im sechzigsten Jahre die Reize des
zwanzigsten wiederfinden möchten."

„Sie ist eine ausgezeichnete Frau!" rief ich

zornig aus, „und ich werde nicht leiden, daß man
in meiner Gegenwart Böses von ihr spreche."

Damit begab ich mich auf mein Zimmer und ließ
meine geschäftigen Ratgeber sehr erstaunt über meine
lebhafte Antwort zurück.

Zwei Tage später war Sonntag.
Um die Stunde des Mittagessens begab ich mich

zu Mevrouw Tenderhart.
Ich hatte, um bei meinem Besuche Ehre einzulegen,

meinen schönsten Rock angezogen, ein weißes
Halstuch, dessen Zipfel von einer meiner Schwestern
gestickt waren, umgebunden, eine geblümte Weste,
das Geschenk einer gütigen Pate, angelegt — und
fand mich selbst, als ich vor meinen kleinen Spiegel
trat, höchst anständig gekleidet.

Ich trat in ein kleines Zimmer hinter dem Laden
der Althändlerin.

Es war dasselbe mit nur wenigen Möbeln
besetzt, die einfach waren, aber vom besten Geschmack

zeugten.
Ein mit einem schwarzen Schleier bedecktes und

an der Wand hängendes Gemälde bildete die
hauptsächlichste Ausschmückung dieses Zimmers.

Blumenvasen schmückten den Kamin, und der
Tisch, welcher auf einem ganz neuen Teppich stand,
trug ein damastnes Tuch und sehr schöne, silberne
Löffel.

Die Althändlerin war als gute holländische Hausfrau

noch beschäftigt, die Bereitung des Essens zu
überwachen, gab aber dieses Geschäft auf, um mir
entgegenzukommen, und dankte mir auf die
herzlichste Weise, daß ich Wort gehalten hätte.

Eine junge Magd stellte die Teller auf,
verteilte in symmetrischer Ordnung die Gläser und die
Flaschen, und wir setzten uns zu Tische.

In meinem Leben hatte ich noch nie, selbst nicht
bei den Familienfesten im väterlichen Hause, ein
so glänzendes Gastmahl gesehen, und dennoch fand
es Mevrouw Tenderhart noch zu bescheiden.

Sie keifte mit ihrer Magd, daß sie keinen
seltnem Fisch, keinen fettern Hahn gekauft habe.

Dann goß sie mir in einen Becher von venetia-
nischem Glase einen alten Bordeaux und entschuldigte

sich auch dabei wieder, daß sie mir keinen
bessern Wein vorsetzte. Uebrigens schien sie selbst

gar keinen Geschmack zu finden an dem, was in so

reichlicher Fülle vor ihr stand, sondern sah mir nur
zu, wie ich aß und trank.

Gegen Ende des Mahles richtete sie einige Fragen
über meine Familie an mich, erkundigte sich nach
meiner Heimat, nach meinen Plänen — und nahm
jede meiner Antworten mit dem Ausdruck einer
rührenden Teilnahme auf.

AIs ich nach einer zwei- oder dreistündigen
Unterhaltung, während welcher sie mich oft durch die
Beweise ihrer Teilnahme gerührt hatte, mich zum
Gehen anschickte, nahm sie mich beiseite und sagte:

„Sie haben mich beglückt, indem Sie mir einige
süße Augenblicke schenkten, die Sie sich entzogen;
ich bin Ihnen dankbar dafür, muß Sie aber noch
um eine andere Gefälligkeit bitten. Ich weiß, daß
Sie nicht reich sind; Sie selbst haben mir das
gestanden, und da Sie allein hier in der Stadt stehen,

so werden Sie bei Ihren geringen Hülfsmitteln
manche Entbehrungen erdulden müssen. Erlauben
Sie mir, daß ich etwas von meinem Ueberfluß in
Ihre Hände lege. Indem ich Ihnen dieses Anerbieten

mache, gehorche ich, wie ich bestimmt glaube,
dem Willen der Vorsehung, welche mich über meine
Bedürfnisse beschenkt hat, wahrscheinlich, damit auch
ich meinerseits denen eine Gabe zukommen lassen
könne, welche deren würdig sind. Nehmen Sie hin,"
fuhr sie dann fort und drückte mir ein Goldstück
in die Hand.

Als sie sah, daß ich meine Hand rasch zurückzog,

sagte sie in einem bittenden Tone:
„O, ich beschwöre Sie, weisen Sie diese kleine

Gabe nicht zurück; bedenken Sie, daß es ein Obol
ist, den ich niemandem entziehe, über den ich frei
verfügen kann, und den Sie mir eines Tages
wiedergeben werden. — Ja, eines Tages, wenn
Sie erst so reich und glücklich sind, wie Sie es zu
werden verdienen."

Während sie so sprach, richtete sie einen
zärtlichen und flehenden Blick auf mich, schob dann
das Goldstück zwischen meine Finger, drückte mir
die Hand und eilte schnell hinweg, indem sie sagte:

„Also auf nächsten Sonntag! Gehen Sie, und
der Herr sei mit Ihnen!"

Mehrere Sonntage vergingen auf diese Weise,
während ich stets mich beeilte, sie in ihrer kleinen
Stube zu besuchen, und sie immer mehr durch meine
Anwesenheit beglückt schien, mich hätschelte, mit der
zartesten Sorgfalt umgab, mit echt mütterlicher
Besorgnis nach meinen Studien befragte, sowie nach
meinen Bedürfnissen und jugendlichen Wünschen.

Bald lächelte sie über meine einfachen
Erzählungen, bald ermutigte sie mich hinsichtlich meiner
Arbeiten, lobte die Pläne, welche ich für die
Zukunft hatte — und wenn sie bisweilen in meinen
Worten etwas Tadelnswertes fand, so richtete sie

deshalb ernste, aber zugleich liebevolle und herzlich
ermahnende Worte an mich.

Gern hätte ich in die Geschichte ihres Lebens
eindringen, auch sie nach ihren Erinnerungen
befragen mögen.

Es lag in dem gewöhnlichen Ausdruck ihres
Blicks, in der eigentümlichen Langsamkeit und
Betonung ihrer Worte ein Charakter der Wehmut, der
mich fesselte und den ich nicht zu erklären wußte.

Wenn ich ihre offenen und einnehmenden Züge
sah, ihre großen, blauen Augen, deren Glanz selbst
das Alter nicht zu verlöschen vermocht hatte, ihre
Lippen, die in Augenblicken durch ein sanftes Lächeln
geöffnet wurden, dieses ganze Antlitz von feinem
und anmutigem Schnitt, so sagte ich mir, daß sie

schön gewesen sein müsse. (Forts, folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Frau A. W. in I. v. K. Wir können nicht glauben,

daß die Eifersucht einer Frau nach irgend einer Seite
Gutes zu wirken im stände ist. Ist sie begründet und
kann die Frau die Thatsache feststellen, so vermag sie

dadurch nichts zu ändern; sie kann es höchstens dazu
bringen, daß der Mann zum systematischen Heuchler
und Lügner wird. Beruht die Eifersucht dagegen nur
auf Mißtrauen, so ruft sie oft gerade das hervor, was
sie auf bloße Vermutungen hin bekämpfte. In der
Eifersucht steckt mehr Eigenliebe als Liebe, und die
Eigenliebe ist des ehelichen Glückes schlimmster Feind.
Sie behaupten, Ihren Gatten leidenschaftlich zu Neben,
und doch denken Sie Tag und Nacht nur an das eine:
triftige Scheidungsgründe herbeizuschaffen um jeden
Preis. Wie reimt sich das zusammen! — Das gefragte
Bureau ist unseres Wissens in Zürich etabliert; mit
einer näheren Adresse können wir Ihnen aber nicht
dienen.

1060. Wenn die Frage sich im Briefkasten erledigen
läßt, dann sind wir zur Behandlung derselben gerne
bereit. Auf privatem Wege ist ein rasches Eintreten
nicht möglich, da noch viel Unerledigtes wartet.

Hrn. A. I. in ZS. Besten Dank für die freundliche
Zustellung.

Anter dem Einssnh des Vorgefühles stehende
Mutter. Es steht Ihnen natürlich frei, Verfügungen
stl treffen für die Zeit, da Sie nicht mehr selbst am
Wohl Ihrer Angehörigen werden bauen können. Es
fragt sich aber, ob Sie im stände sind, ganz klar vorauszusehen,

was Ihren Angehörigen für die Zukunft gut
sein wird. Die Eigenschaft Ihrer Freundin als
vorzügliche Erzieherin von Kindern, und die Thatsache,
daß die Betreffende dieses Amt bereits seit einigen
Jahren mit großem Erfolg an Ihren Kindern versehen
hat, gibt Ihnen noch keine Berechtigung, ohne weiteres
anzunehmen, daß sie unbedingt auch als Ihre
Nachfolgerin, als Gattin für Ihren Gatten die Jdealperson
sein müsse. Der beste Weg möchte wohl sein, daß Sie
den Wunsch äußern, es möchte Ihr Gatte im Falle
Ihres Ablebens die Kinder für einige Jahre der
Erzieherin zur mütterlichen Pflege überlassen und zwar
in dem Sinne, daß die Kinder mit ihrer Erzieherin
einen eigenen Haushalt bildet und zwar nicht im gleichen
Hause und auch nicht am selben Orte. Für die Kinder
ist dann gesorgt; Ihr Gatte könnte ungestört seinem
Geschäfte leben, und wenn dann dennoch eine Vereinigung

zu stände käme, hätten Sie doch für alle gesorgt,
ohne unter Umständen ein schweres Opfer zu verlangen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 3.
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DaairfigEjungvn—inmunfvim Jungen.
î.

çt, u>as bet 5em Campenfdjettte
3<i? bahnten fel)':
Siefyn 6a nicîjt 5ir>ct fleine Beine
©ra6e in btc fjöt?'

3a, bas ftnb sœet fleine Beine!
Unb, ftetj' bod? nur an:
Bas ftnb unferm 3un9en fetn®,

Denn ber Ijängt baran!

Uber 3un9e/ toclc^cr fleine

Sdjalf unb Sdjelm unb Scbuft
Strecft benn fo 5tr>et fleine Beine
Ubenbs in bie £uft!

2.

Hun ftefy', tuas ba im Spiegel ift :

©rab' fo ein fleiner Uîann,
UTein 3un3e/ wie &u falber bift,
U)ie fetjaut er grog bicb an

3e^t ftreeft er grabe fo t»ie bu

Bie beiben f^änbcfjen aus
Unb ladjt bid? an unb nieft bir 5U

Unb jiefyt bas Bässen fraus.

Bur nidjt gemeint, fonft, gib nur acfyt,

IDeint aud? ber Spiegelmann.
Bocfj menn mein 3u"3e freunblid? ladjt,
£adjt er if?n œieber an!

3.

Uber, aber, fleiner IBidjtl
Seine Strümpfd)en igt man nidjt!
Bie lägt rut)ig man an feinen

Hunben, fleinen Strampelbeinen.

Uud), mein lieber, fleiner IDicfjt,
Hampelmänner igt man nidjt,
^reut ftc£? nur, menn ifjrc ©lieber
£uftig jappeln auf unb nieber.

Uud? Papiere ift man nidjt!
Ueberfyaupt, bu fleiner H>id?t,

©ibt's stuar mancherlei, inbeffen

3ft nic^t alles ba jum ©ffen!
4.

U)as ift bas für eine Urtî
©laubft bu benn, bes Baters Bart
Sei geœachfen ganj allein
Bir sum Raufen, 3un9e? — ïleinl
Unb bu glaubft am ©nbe gar
Bur jum Uufjtefjtt gäb's — nicht matyr? —
Schleifen an ber ZÏÏutter fjaube!
Solches ift ein falfcher ©laubel

tEhuft ja grab', als märe bir
Ulles ba nur sum Pläfir,
Ult unb jung unb grog unb flein —
<£i, mas bilbeft bu bir ein!

Sermamt ©djultä,

Qrttblidi
®a§ ©efunbljeitiamt non Silero §)ort hat einen

energifcfyen Kreujjug gegen bie etetijafte ©eroofjnl)eit
eines grojjen ißrojentfaheS ber männlichen 33er»ölfe=

rung, auf öffentlichen blähen auSjufpeten, begonnen,
toeil baburch anfteefenbe Kranf£)eiten ausgebreitet unb
bie öffentliche ©efunbheit gefäbrbet mürbe. ©§ finb
Verfügungen erlaffen, bie ba§ 2lu§fpucfen in Valjnen,
auf fjäljren unb öffentlichen glühen bei einer §ödjft=
ftrafe non-250 fjr. unb ©efängniS oerbieten, unb e§
roirb ©djaffnern unb Sffiärtern al§ Vergehen angerechnet,
roenn fie Uebertretungen biefer Verfügungen nicht jur
ainjeige bringen, ©chott jmei Verhaftungen gaben
ftattgefunben, unb bie ©djulbigen finb ju je 250 gr.
©elbfirafe oerurteilt toorben.

Jför ftunfïfBrftgE IpnöB.
Sffiie ein englifctjeS Journal berichtet, fournit eine

neue SDtobe, Çanbfdjuhe mit §anbmalerei ju oerjieren,
auf. ©0 gefcfjmüctte §anbfdjul)e rcerben junächft fjaupt*
fädhlid) oon Vräuten getragen; aber es ift fehr roaf)r=
fcEjeinlicî), bah fis balb allgemeiner gebraucht roerben.
®ie §anbfchuhe roerben oon einer ®ante gemalt, bie
eine 3lrt ber Éîalerei erfunben hat, bie ber Körper*
wärme ftanbhält, ohne unanfehnlid) ober rifftg )u
roerben. ®ie geidjnung auf ben §anbfd)ul)en roirb
gewöhnlich paffenb jum Kleibe entworfen, fo bah ber
©ntrourf oon ben ©djuttern an bi§ ju ben §änben
ausgeführt roirb. ®ie beliebteften 2Jlufter finb Vlumen,
©chmetterlinge, ©ibedjfen ober ähnliche SRotioe, bie
fdjöne ffarbeneffette geben.

geinfehmeefer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem Veruf auS ©efunbhcitSrüd|i<hten nidjt mehr
oorftefjen tann, anerbietet fid), ißrioaten, feinen ißen*
fionen unb ÇotelS, roo prima Vrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, baS Vefte in Käfe ju befdjaffen unb
nach aiuftrag ppfteUen. ©anj befonberS empfehlenS=
wert finb oorjüglidje SEilfiter KäSdjen, in Saiben ju
472—6 Kilo. ßauSfrauen, welche ihren ®ifd)genoffen
einmal oon folgern Käfe oorgefeht haben, werben nach*
her immer roieber ein folcheS ftäSdjen im Keller halten
müffen. ©efäHige Offerten unter ©hiffre „Kenner"
roerben fct>ncH beantwortet. [931

Sls^tro-Therapie (neue)

Elektro-J{omœopathie 'auter"

Maturheil^unde

passage — ^chwed. Heilgymnastik.

Bodania
885]

WolfHaiden
tft. Appenzell jf.-lpA.

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Lhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

'////////////////////////////////SZX.
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

£ ine Tochter aus guter Familie sucht
G den Sommer über Stelle in eine kleine
bessere Privatfamtlie, wo sie das Kochen
gründlich erlernen könnte. Eintritt
Anfang Mai. Gefl. Offerten unter Chiffre
K1017 befördert die Exped. [1017

Eine kleine Winterthurer Familie sucht
ein erfahrenes

Zimmermädchen
auf Mitte April oder Anfang Mai, welches

im Zimmerdienst, Nähen, Bügeln
und Servieren bewandert ist. Ohne gute
Zeugnisse sind Anmeldungen unnütz.
Offerten unter S S1001 an die Expeditton

dieses Blattes. /1001

(Zoc-urhi • auf Anfang April ein
w'tO ULI II tüchtiges, williges und
treues Stubenmädchen in einen grösseren

Landgasthof. Offerten mit
Zeugnisabschriften, und wenn möglich mit
Photographie, unter Chiffre H 0 985 befördert

die Expedition. [985

Toehtergesucht.
Eine treue und rechtschaffene Tochter,

Waise bevorzugt, wird ans Büffet einer
ehrbaren Wirtschaft gesucht. Offerten
an Restaurant Gans, Zürich I,
Niederdorf 38. [980

Gesucht wird:
eine junge Tochter, welche die französische

Sprache zu erlernen wünscht. Sie
hätte in der Haushaltung zu helfen und
die Kinder zu überwachen. Gute
Verpflegung und Behandlung ist zugesichert.
Nähere Auskunft erteilt gerne Mme.
Boulet, Institutrice, Champvent,
Vaud. [988

Gesucht: in ein feines Lingerie-Ge-
schäft einige tüchtigeArbeiterinnen
für Hand und Maschine. Guter Lohn.
Kost und Logis im Hause. Offerten unter
Chiffre ML 1005 befördert die Exp. [1005

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie siehe"t dem Kinde eine kräftige

KonstitutTon und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Kaiser-
Borax

Das bewährteste Toilettemittel
(besonders zur Verschönerung des Teints), zu¬

gleich ein vielfach verwendbares
Reinigungsmittel im Haushalt.

Genaue Anleitung in jedem Carton. Ueberau vorrätig.
Vorsieht beim Einkauf. Nur echt in roten Cartons

zu 15, 30 und 75 cts. Niemals lose.
Speciaiität der Firma Heinrieh Maek in Ulm a. D.

[800

Pin gesundes, braves Dienstmädchen
v aus rechtschaffener Familie findet

gute Stelle in einem kleinen Haushalt
ohne Kinder. Die Gesuchte muss sich
den häuslichen Arbeiten unterziehen und
auch die nötigen Strick- und Näharbeiten
besorgen können. Offerten unter Chiffre
999 befördert die Expedition. /999

Cine seit Jahren im Berufe stehende

» Damenschneiderin, bisher in guten
Ateliers thätig, wünscht veränderter
Verhältnisse halber einige gute Kundenhäuser
für Störarbeit. Umarbeiten älterer Sachen,
Modernisieren und Reparieren wird gerne
b. sorgt Die Gesuchstdlerin wohnt in
St. Gallen; sie würde aber unter
zusagenden Verhältnissen und bei
rechtzeitiger Meldung auswärts gehen, um in
guten Familien die mehrere Tage in
Anspruch nehmende Instandstellung der
Frühjahrsausrüstung zu besorgen. Die
Betreffende ist still und bescheiden und
weiss sich gegebenen Verhältnissen
einzufügen. Offerten unter Chiffre J1003
befördert die Expedition. /1003

Gesucht:
für ein anständiges, 17 Jahre altes, flinkes

Mädchen Stelle als Stütze der
Hausfrau in eine kleine Familie. Offerten

unter Chiffre AP 998 befördert die
Expedition.

Frauenarbeitssclmle in Neuenburg.
Das neue Schuljahr beginnt nächsten April und wird durch den Unterricht

im Weisanähen, Verstecken, Flicken und Stopfen eröffnet. Die
Dauer dieses Kurses beträgt ein Vierteljahr Darauf folgt der Unterricht im
.11 aschiiiClinühen (ein Vierteljahr) und im Kleidermacken (vier
Monate). Das vollständige Programm umfasst also ein ganzes Schuljahr. Am Schlüsse
desselben können die Schülerinnen, die sich durch Fleiss und tüchtige Kenntnisse

ausgezeichnet haben, ein Diplom erlangen. — Vorzügliche Gelegenheit
für junge Töchter aus der deutschen Schweiz, die französische Sprache zu
erlernen und sich gleichzeitig gründlich in den Fächern des Frauenarbeitsunterrichtes

auszubilden. — Auch wird Unterricht im Glätten, Weisssticken,
Kocken und Haushaltung erteilt.

Für nähere Auskunft, sowie für das Programm der einzelnen Fächer beliebe
man sich an F. A. Piaget, Direktor der Primarschulen in Neuenbürg,
zu richten. (H540N) [919

einige Töchier, die sich an einem
Zuschneidefçurs für Damen- und
Jfinder^leider beieiligen wollen,

| sowie einige lehrtöchier für Damenschneiderei. [974
Offerten unter Chiffre befördert die Expedition.

Sesucht:
^OUUULoUUUUUÜUUU'ÄA/uTÄÄ)ÜUUUUUUUCTAJUUUUÜüUUUÜlX7JUDUUUüUUpüUUUUVUUUÜUUUUOXiUXAÄÄiUUUÜvUUUVuVUWUUUUUUUUUUUUö

Gesucht:
in der französischen Schweiz (vorzugsweise

in Neuenburg) oder im Auslande
für eine bürgerliche Tochter von 16 Jahren

Aufnahme in einer Pension oder
Familie, die unter gediegener, feiner
Ausbildung hauptsächlich Charakterbildung
versteht und moderne Aeusserlichkeiten
als Nebensache behandelt. Extreme
pietistische, wie materialistische Richtung
nicht gewünscht.

Gefl. Offerten unter Chiffre L 93é ¥
befördern Haasenslein & Vogler,
Bern. [1006

f ine junge Tochter aus gutem Hause,
G welche den Kurs als Arbeitslehrerin
absolviert hat und aber auch für mehrere
Jahre in guter Familie als Stütze und
zur Pflege und Ueberwachung von Kindern

fungiert hat und auch durch gute
Praxis mit den Haushaltungsarbeiten
völlig vertraut ist, sucht Stelle in einer
guten Haushaltuhgsschule oder Anstalt
als Lehrerin und Gehülfln der
Hausmutter. Die Suchende verfügt über gute
Atteste und Referenzen. Gefl. Offerten
unter Chiffre S 987 befördert die
Expedition. [987
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Was ichgesungen—Vvnunserm Jungen.
1.

ri, was bei dem Lampenscheine

Ich dahinten seh':

ötehn da nicht zwei kleine Beine
Grade in die Höh'?

Ja, das sind zwei kleine Beine I

Und, sieh' doch nur an:
Das sind unserm Jungen seine,

Denn der hängt daran I

Aber Junge, welcher kleine

öchalk und öchelm und schuft
Streckt denn so zwei kleine Beine
Abends in die Luft!

2.

Nun sieh', was da im Spiegel ist:
Grad' so ein kleiner Mann,
Mein Junge, wie du selber bist,

lDie schaut er groß dich an!

Jetzt streckt er grade so wie du

Die beiden Händchen aus
Und lacht dich an und nickt dir zu
Und zieht das Näschen kraus.

Nur nicht geweint, sonst, gib nur acht,

Weint auch der Spiegelmann.
Doch wenn mein Junge freundlich lacht,
Lacht er ihn wieder an!

3.

Aber, aber, kleiner WichtI
Seine Strümpfchen ißt man nicht!
Die läßt ruhig man an seinen

Runden, kleinen Strampelbeinen.

Auch, mein lieber, kleiner Wicht,
Hampelmänner ißt man nicht,
Freut sich nur, wenn ihre Glieder
Lustig zappeln auf und nieder.

Auch Papiere ißt man nicht!
Ueberhaupt, du kleiner Wicht,
Gibt's zwar mancherlei, indessen

Ist nicht alles da zum Essen!

4.

Was ist das für eine Art?
Glaubst du denn, des Vaters Bart
Sei gewachsen ganz allein
Dir zum Zausen, Junge? — Nein!
Und du glaubst am Ende gar
Nur zum Aufziehn gäb's — nicht wahr? —
Schleifen an der Mutter Haube I

Solches ist ein falscher Glaube I

Thust ja grad', als wäre dir
Alles da nur zum pläsir,
Alt und jung und groß und klein —
Ei, was bildest du dir ein!

Hermann Schults,

Endlich!
Das Gesundheitsamt von NewUork hat einen

energischen Kreuzzug gegen die ekelhafte Gewohnheit
eines großen Prozentsatzes der männlichen Bevölkerung,

auf öffentlichen Plätzen auszuspeien, begonnen,
weil dadurch ansteckende Krankheiten ausgebreitet und
die öffentliche Gesundheit gefährdet würde. Es sind
Verfügungen erlassen, die das Ausspucken in Bahnen,
auf Fähren und öffentlichen Plätzen bei einer Höchststrafe

von-WO Fr. und Gefängnis verbieten, und es
wird Schaffnern und Wärtern als Vergehen angerechnet,
wenn sie Uebertretungen dieser Verfügungen nicht zur
Anzeige bringen. Schon zwei Verhaftungen haben
stattgesunden, und die Schuldigen sind zu je 2b0 Fr.
Geldstrafe verurteilt worden.

Für kunstfertige Hände.
Wie ein englisches Journal berichtet, kommt eine

neue Mode, Handschuhe mit Handmalerei zu verzieren,
auf. So geschmückte Handschuhe werden zunächst
hauptsächlich von Bräuten getragen; aber es ist sehr
wahrscheinlich, daß sie bald allgemeiner gebraucht werden.
Die Handschuhe werden von einer Dame gemalt, die
eine Art der Malerei erfunden hat, die der Körperwärme

standhält, ohne unansehnlich oder rissig zu
werden. Die Zeichnung auf den Handschuhen wird
gewöhnlich passend zum Kleide entworfen, so daß der
Entwurf von den Schultern an bis zu den Händen
ausgeführt wird. Die beliebtesten Muster sind Blumen,
Schmetterlinge, Eidechsen oder ähnliche Motive, die
schöne Farbeneffekte geben.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilsiter Käschen, in Laiben zu
4'/s—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. sS31

<Äs^/Fo-^omo?o>oa//ils „Jalt/sv"

sss/ ck/t. HpAsnzs/l

a» IDenktaAen S-S u. 77-72 l/k?-, a» KonntaAen 7-2 l/k?-,-
«ion auslvckntiAen vonkeniAe AnmelckunAen endeten.

Aur Kà SeaâtunK.

I vrsedviosll »ollvQ, müssoii «pàstvos
-vocd vormitt»? M ar?»srsr UimZ U«z«o.

lot à mit vdlür« ds-àlmst àâ,l» raus» seiu-iktlivdv Okksrtv vlussrviàt vsrâsu,

dsstvu iu Vtsltkoriuar bslxsloxt.

Dockte?- an» AUten Lamilie suekt
6 cken Komme»- übe?- Ktelle in eine kleine
dessen« Dnivat/am«lie, «so sie à» locken
Anüncklick erlernen könnte. Linlnitt An-
/anA ill»». Le/l. leerten ante?- <?kß/ne
L7S77 be/önckent ckie Lwpeck. /7677

Line kleine lDintentkunen Lamilie sackt
ein en/aknene«

au/" Mitte A^?nil ocken An/anA Mai, ivel-
ckes im Limmenckienst, Lüden, Lüpel»
unck Kenvienen beioanckeet ist. Lkne AUte
LeuAnisse sinck AnmelckunAen unnüls.
ö^enten ante?- KK7667 an ckie La^?ecki-
t»on ckiese« ölattes. /7667

An/anA Apnil ein
tückltAes, ivilliAe« unck

tneues in einen Anösse-
?-en LanckAastko/. dienten mit LeuAnis-
absckni/ten, unck »venn möAlick mit Dkoto-
Anapkie, nnte?- CkiLne M l> SKö de/ön-
ckent ckie Lrxeckition. /SöS

Line tneue »»n<l necktscka^ene Dockte?-,
liaise bevonsuAt, «oinck ans Lü^et eine?-

ekibanen lDintscka/t gesackt, leerten
an Le«k«unanb Lüniä D,
Lieckenckon/ AK. /ÄKS

eine /unAe Dockte»-, «velcke ckie /nansö-
«iscke Kxnacke su enlennen ivî'lnsckt. Kie
kätte in cken LauskaltunA su kel/en unck
ckie Lincken 2/!» übenivacken. t?ute Den-
/»ffeAUNA unck LekancklunA ist suAesiekent.
Lckkene Auskun/t «»-teilt A«?-ne Mme.
Louileê» Fnstîtutnice, à«mpr>e?et,
Dauck. MS

<?e»îtolrt in ein /eines LinA«nie-l?e-
sckü/t etniAe tÄoktiA«Anl»site?-l?e?i«?t
/A»- Lanck unck Masckine. Luten Dokn.
Lost unck D-o^/is im Lause. l>^e»cken unten
<?k»)/>« MD 700Z be/ö>cke»t ckie /700S

»<inc>si--IVIi!à
O/'s s/s/'/7/'s/s/'/s /Vs/l/t'/n/'/o/? t/s/' ösnss/'

/>/ps/?-Mo/?Fsss//âo/?â/'/ i'S/'/iff/s/

s/ö s/'o/?S'/. t/sm /l/t?c/s o//?s /los-
s/à/à t//?c/ >/sn/ö//?/ /7?m b/t//?s/?c/ss ^l/sss/?s/?.

Lê/itîtn à cke?» /SL6

Ksissn
Lonsx

vas dsvâdrtsste Doilsttsmittsl

ksinixunAsmittöl Im llg.uska.lt.
(àenaue Anleitung in jeüein LaNon. UsdSt-uII voni-äriA.
Vorsiekt beim llllnlcauf. klUV eczkt in i-oisn Cartons

1b, 30 unck 75 cts. KIIsmsIs loss.
Specialität cker Dirma HölkvilZk kluok in Ulm Ä. O.

j800

^i?» H/esuncke», d?-a»>es Dlenstmckckcken
V aus »-ecktsekaMne?- Lamilie ffncket

Aute Ktelle in einem kleine» Lauskalt
okne Lincke?-. Lie Lesuckte muss sick
cken kckuslicken Anbeiten unte»-sieken unck
auck ckie nötiAen Kt»-ick- unck Lckka?-beite>»

besonAen könne», lh/'enten unte»- t?k>)/',e
SSS be/önckent cki« Lrpeckition. /S9S

<7° ine seit ckaknen im Le»-«/e stekencke

V Lamensckneicke»-»'», biske?- in AUten
Atelie»-» tkütiA, u/ünsckt ve?-cknck«?-te?- De?--

kck/tnisse kalbe?- einige Aute Lunckenkckusen
/ün Ktô>a»-bsit. lknae-deiten cklte?-«»- Kacke»»,
M?cke»-nisie»-en unck ckîexa»-ie?-e?» iei?-ck Aenne
b. so?-At Lie <?e»uckst-lle»-in »eoknt in
Kt. llullen,- sie u-ü» cke abe»- unte»- su-
»aAencke?» Denkältnissen unck bei neckt-
seitiAen MelckunA ausu/ä?-ts Aeken, um in
AUten Lamilien cki« meknene DaA« in An-
»Anuck nekmencke cknstanckstellunA cken

DnÄkAaknsausnü'stunA su besonAen. Lie
Letne^encke ist still unck desckeicken unck
u>eiss sick AeAebenen Denkckltnissen einsu-
/ÜAen. O^enten unten l?ki^ne D709A de-
/önckent ckie àpeckition. /100A

/Än ein anstcknckiAes, 77 ckakne alte«, /lin-
ke» Mckckcken Ktell« als Kt/ltss elsn
Laus/nat« in eine kleine Familie. <?/^en-
ten unten l/ki^ne AL9SK be/ö?-ck«nt ckie

Lrpeckition.

àllôMrdàsàls inàkàrA.
Das neue Lokuljakr beginnt näcbsten Axrll unck tvirck ckurok cken lintsrrickt

im t V«rstvel»«i», Il lîvllvi» unck sröllnst. vis
Lauer ckiesss Kurses beträgt ein Visrteljabr Lara.uk kolgt cker Luterricbt im

(ein Visrteljabr) unck im liIc itltniuZttl»»!» (vier bin-
nats). Las vollstänckigs Programm umfasst also ein ganges Lebuljakr. Am Loblusss
ckesselden ltönuen ckie Lebülsrinnen, ckie sieb ckurcb Fleiss unck tuektige Kennt-
nisso ausgs/eicbnet baden, ein Niplam erlangen. — Vorgügliobe Kelegsnbsit
kür junge Döebter aus cker ckeutsoken Lebvem, ckie krangösiscbe Lpraeks gu
erlernen unck sieb gleiebgeltig grunckliob in cken Packern ckss Frauenarbsitsuntsr-
riebtes ausgudilcksn. — Aueb tvirck llntsrrickt im W

unck Ilîìiixlitìltuilp; erteilt
Kür näbere Ausäunkt, sonne kür ckas Programm cker singslnsn Faebsr beliebe

man sieb an I'. à. Lirebtor cker primarsebulen in
gu riebtsn. <L 54V öl) slllll

slNl's's ^oc/i/SF, c/l's an s/nsm
Zt^ohnslÄs^lll^ /ü> ilnc/
^/nc/sF^/stc/sF ös/sl/t's'sn u»o//sn,

Kohl's s/nl's's /û> Lamsn^tr/tns/c/ens/. /S74

O^sn/sn un/s?' d/ll^ns /n?/ô>a/sF/ c//s àpsâ'on.

in cken /nansösiscken Kckmeis sconsuAS-
iceise i?» Leuen bunA) ocken im Auslancke
/ün eine bünAenlicke Dockten von 76 ckak-

nen Au/nakm« in einen Lensio» ocken La-
milie, ckie unten AeckieAenen, /einen Aus-
bilckunA kau^tsckcklick CkanaktenbilckunA
venstekt unck mockenne Aeussenlickkeiten
als Lebensacke bek«?»«bâ. Lrtn<me
xietistiseke, u>ie matenialist/scke TlicktunA
nickt Aemünsckt.

t?e/î. Lenten unten Lki^ne L N.54 D
be/ö?-ckenn F7tt«se»t.slei»t <K DvAlsn,
L«»-»t. /7666

^ine AunA« Dockten aus AUtem Lause,^ »velcke cken Luns als Anbeltsleknenin
absolvient kat unck aben auck /ün meknene
ckakne in AUten Familie als Ktütse unck

sun F/l«Ae unck l/ebenivackunA on Lin-
cke?-n /unAient kat unck auck ckunck Aute
F>aa?is mit cken LauskaltunAsanbeiten
völliA vent»aut ist, suckt Ktelle in einen
AUten LauskaltunAssckule ocken Anstalt
als Leknenin unck Lekül/in cken Laus-
mutten. Lie Kuckencke ven/üAt üben A?»te

Alteste unck Le/enensen. <?eff. dienten
unten Lki^ne K 987 be/önckent ckie La?z?e-
ckition. /9Ü7



Sdltogtfgr Sratten-jBettitng — Blätter ffir hen häuglttiien Kreta

Zu vermieten:
in einem Hauptort des Kantons Thur-
gau, in frequentester Lage, von Härten
und Anlagen umgeben, eine schöne,
gesunde Wohnung für honette Leute
ohne Kinder oder 1—2 Damen.

Gefl. Offerten unter Chiffre PN 1010
befördert die Expedition. [1010

Zuübernehmenffosuehi
Zivei Damen suchen ein

nachweisbar gut gehendes und rentables,

kleineres, für sie passendes
Geschtlft zu übernehmen. Offerten
unter Chiffre ,,Geschäft" befördert

die Expedition. [1012

Directrice
parlant français, allemand et anglais

demandée [1013

pour établissement de cure. Ecrire Case
4488 Poste Servette, Genève. (H 1621X)

Töchter-Pensionat

à Corcelles près NeucMtel (Suisse)
Me!les Morard können diesen Frühling

wieder einige Töchter aufnehmen.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Musik, Handarbeiten etc. Angenehmes
christliches Familienleben. Schöne Lage
mit Aussicht auf den See und die Alpen.
Pensionspreis mässig. [906

Für junge Damen.
Jungen Damen, welche die englische j

Sprache erlernen wollen, ist Gelegen- |
heit geboten, im Hause eines im Norden
von London wohnenden Arztes Auf-

I nähme zu finden. Referenzen und nähere
Auskunft erteilt Hr. Louis Ruffini,
Subdirektor der Helvetia, unt. Graben 54,
St. Gallen. [1007

Israelitisches

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne iiz)

914]

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

Direktor: B. Bloch.

Töchter-fensionat
ISOZ

Auvernier bei Neuchâtel.
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Musik, Handarbeiten etc. Sorgfältige
Erziehung und Familienleben. Prächtige,

gesunde Lage, grosser Garten. [002

Prospekte und beste Referenzen.

Knaben - Pensionat
MûlleivThiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer, Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangem [867

Jordan $ ßic.
60 Bahnhofstr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Loden
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [073

Maassanfertigung.
Jaquette- und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Reform Beinkleider
für

Damen und Töchter
1009] empfiehlt
(Umner-Baumann, $t. Ballen.

Pensionnats-Famille.
Madame Guex A Vevey, reçoit en pension quelques jeunes demoiselles I

désirant apprendre le français et compléter leur éducation. — Anglais, musique,
peinture. — Maison très bien située avec jardin. — Vie do famille. — Table soignée
et abondante. — Prospectus à disposition avec nombreuses références de premier
ordre, dans la Suisse allemande et à l'étranger. [1014

S'adresser à Madame Jules Guex, directrice, rue du Lac 23. Vevey (Vaud).

Institut Deiessert
Gegründet 1864. A Château de LllCenS et. de Vaud.

Leistungsfähigste Handelsschule für moderne Sprachen.
In einem Jahr 3 Sprachen: Französisch, Englisch, Italienisch oder Spanisch;

Hauptzweck: Handelskorrespondenten zu bilden. Eigene, bewährte Methode.
Tägliche Konversationsstunden in allen vier Sprachen. Nebenfächer: Buchhaltung,
Stenographie, Maschinenschreiben. Beginn des Sommersemesters (74stes) 15. April
1901. Mässige Preise, Vergrösserung der Anstalt, moderne Einrichtung. Für Prospekte
und Referenzen wonde man sich an [1002

Porchet & Pfaff9 Direktoren und Besitzer.

Töchter^Pensionat
—Ray^Moser —

in FIEZ hei GRANDSON
(gegründet 1870) [921

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aulnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Moderierte Preise.
— Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an 9Ime. Kay-Moser.
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SUCHARD'

CHOCOLAT FONDANT

Die feinste Dessert-Chocolade

Letzte Jleuheit!
979] aus der

weltbekannten Fabrik PH. SUCHARD, Neuchâtel

$$$$$$$$$$$$$WfW WJW wfW WfW WiW wJW wjW wiw vTjw

MARIN. V{Z Institut Martin Neuchâtel.

Französisch, und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartigo Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Specielle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Lisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste.Referenzen. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : ltt. martin, Professor.

Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
* Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [871

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

SSE

Specialität
Reform-Korsetts

Pension Chapnis
Villa Belvédère

Prilly près Lausanne
für Lehrer und Jünglinge, die in
den Ferien sich in der
französischen Sprache zu
vervollkommnen wünschen. [886

Mme JapiM-ForM*
Plaine 22, Yverdon

(am Neuchâtelersee)
nimmt in ihre Familie eine beschränkte
Zahl von jungen Töchtern auf. Mütterliche

Ueberwachung. Französisch,
Englisch, Musik, Malen. Bescheid. Preise. [861

SS* Sä »8; Saft »8;swsgkSP|g

"Instititioiiiejguiesonsl
VILLA MON-DÉSIR i

Payerne (Waadt) 8
Gründliche Erlernung der modernen jg

Sprachen, Handelsfächor und Künste. ^
— Geräumiges, komfortables Haus; ||

$§} grosse Gärten. — Aufmerksame Pflege. ®^ Es werden nur 12 bis 15 Zöglinge auf- S
genommen. — Referenzen: Herr g?
Prof. H. Golay, St. Gallen. — Pro- ^
spekt und anderweitige Auskunft ver- «g
lange man von dem Direktor
935] Prof. F. Deriaz. ||

mrnmmmmmmmmmmmmm

Pensionat.
Junge Fräulein von 10 bis 20 Jahren,

welche das Französische zu erlernen und
sich in ihrer Ausbildung zu vervollständigen
wünschen, belieben sich an das Pensionat
P. Treyvaud, Gerichtsschrbr. in Cudrefin
am Neuenburgersee, zu wenden. (H649N)

Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [936

E. Beck - Mathys
Marktgasse 86 It E It X Marktgasse 86.

Auswahlsendung umgehend. -99 [977

nFrjvxnnnmmmnrimnriQDûûrjxûnmr/

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst L907

Frau M. BrUhlmann-Heim.

Töcbter-fensionat
von Frl. Bosson

Pampigny bei Morges (Waadt)

67^) Meter Uber Meer.
Sehr gesunde Lage, herrliche Aus-

sieht, in waldreicher Gegend, christl.
Familienleben, französischer Unterricht,
Klavier, Handarbeiten. Referenzen und
Prospektus zur Einsicht. [972

Töchter-Pensionat
Mlle Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.
Prospekt und Referenzen. [894

a Reese's
Backpulver

rf.'Äuch9n,Gugelhopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniederlage bei Cari F. Schmidt, Zürich.

Leser

05

o

der

Fn-Muog
bevorzugt

die

Münk Filait

bei jeder

Gelegenheitmit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Tu vGrinistsn:
in einem liauptort àss Kantons 'kkur-
gau, in kregusntsster Lage, von Karten
nnà Zulagen umgeben, sine seböns, ge-
suoàs w«Iti»iiii<x kür konsìts Leute
obns Kinàsr oàer 1—2 Damen.

ketl. Okksrìsn uoisr kbikkre pbllDlll
dekôràert àie Kxpeàitiou. stvlv

k)«»nsri «uo^e^ ei» n«â-
«tàsda»» Aitê Aâentî«»
bées, b:4sàere», /à sie z?assen«îe»
6?e»ebH/i s» Äbsrnär»»«». OA'e^iew
«nie»» t?biA>e ,,ve«ob«/i" de/à>-
«ksrt «iie Z?-vKe«ttêt«»»t. /707Z

Vireetriev
parlant trsnyai8, allemanci et anglais

demandes 11013

pour établissement äs eure. Lorire vase
4488 poste Lervetts, Kenève. IlltSZlXj

lïàl'-I'MiMt
à korlZkììks près Heuvdàl (8à)

FUvii«» Alart»r«Z können àiesenprûk-
ling vvieàer einige Xlöobter auknebmsn.
Krûnàliober llutsrriebt in Lpraedsn,
klusik, Lanàardeiten ete. àgenekmes
ebristiiebes pawilienleben. Leköns Lage
mit Aussiebt ank àen Lee unà àie ülpen.
Pensionspreis massig. 1906

IZarrisir.
^ düngen Damen, wslods die «i»ß?II»vI»v
^ 8pr»el»v erlernen wollen, ist Helvgen-
î
deit gedotvn. im Dause eines im worden
von Dondon wodnvnden ^rLltes ^uk-
nadme 2u dndon. Rskeren^snundnädere
Auskunft erteilt Dr. I^uut« lkukSi»!,
8uddirektordsrDe1vetia,unt.Hradvn 54,
«t. «»II«». H007

Israslit-isolrss

Knabvn-Institut
Villa „Des dordlls"

Lausanne

»141

Nàsnien unU prospolits rur Vsrtvgung.

DirS^tO»' / L.

Hàs'^ôliLiomt
lîSO^:

^.uvernier dei Reuedâtel.
Krûnàliober Ilntsrricbt in Lpraoben,

Nnsik, Lanàarbeiten eto. Lorgkàltige
Kr^iebung unà Familienleben. präob-
tige, gssunàs b,age, grosser Karten, loos

Prospekt« uncl doste Neterenren.

Knaben - Pensionat
MûIIsr^l'ìiiêìZâuÂ

in Lvudr^ bei àsàrZ.
Lasebe nnà grûnàliobs lZàernung àsr

tianxäsisoben Lpracke. Knglisob, Ita-
lienisok, klanäklskaober, Vorbereitung
auk àas postsxamen. Lorgkältigs lieber-
ivaebung unà Kamilienleden. Vorxug-
liebe kekerenzsn. Prospekte ank Ver-
langen. 1367

Zottlan ^ Lie.
so kalinLokstr. so

Ziirlvb.
tìlioclâl-kvscdàkt kiir eâts

<»«>«>»
eng!, lîiisiiotz — limiàt

»omeîpgiis. 1°?»

isqiià>i>u!lsi!!W-l!àiiis
(livnre tailleur) lVlàntel.

^.nnadms jeden StoSes
2ur Verardeitmi^.

Kàkàldkîllkl'
fön

Damen nnà ?öelitsr
1083^ srnpkisklt
Mssim vaumann. St. Salien.

k'Susioriiiât ì Is.
«ztiiex à Ve-vv^v, reyoit en pennon ^uelciuvs jeunes

désirant apprendre le français st eempletvr lvnr eduoatien. — /Xn^lais, musique,
peinture. — liaison très dien située avsv iardin. — Vie de kainille. — ^adlv seignvv
et adendante- — ?respeetus à dispesitien avee nemdreuses rèkêrenoes de premier
ordre, dans la Luisse allemande et à l'etranxor. ^1014

8'adresssr à Madame Viivx, direotriov, rue du l^ao 23. V«veA' (Vaud).

Institut veiessert
ksgrûnàet 1884 á tllìâteau de Dueens â. vt. «Iv Vai»a.

luSÎsîuDAst's.liisàs IZs.DâsIssàu1s 5tir rDOâsrQG 3x>i-s.oìi6D.
In vi»«in àki' Z 8pr»vl»vl> : I^ransdsisoli, ^lnslisoli, Italieniseli oder Lpanisà;

Nauptsv^eok: 2lu kilden. Lli^eoe, de^'âkrte ^letdode. ^'â^-
liolio Konversationsstunden in allen vtvr Npraoden. l^sdenModvr: l^uetilialtunz?. 8teno-
^rapkie, Nasokinensolireiben. kSKinr» ciss SornrnsnssrnSsîsrs (74stss) 15. ^pril
1901. NAssiss kreise, Vsrsrösssrung der Anstalt, moderne ^inriolituns. I^Ur Prospekte
und Ro5eren2sn ^vonde man sioli an ^1002

-»à lîa^^OSSI' —
à V'IAA dsi

tSVKri»»A«t R870) fl21
könnte naob Ostern ivieàsr neue Zöglinge nur prlernung àsr kranxösisoben Lpraobe
autnsbmen. — Krunàliober lluterriebt. — pamilisnlebsn. — Uoàsrisrts preise.
— klusik, puglisob, ltalieniscb, klalen. — Lests keksrennen unà Prospekts nu
Liensten. pür näbers àuskuukt vsnàs man sieb àirekt an Zln»k. Naz^-Hlvsvr.

e«veo^i
vis tàsts Nssssrt-(?1iooo1s.äs

9791 aus àer

«eltbellsnliteli isdnll pli. 8Ul!>tkkll, lleueliâtel

KKKKKKKKKKKKK

MA.I1II4. Zj- Institut Martin V «euciiàtsi.

?raodtvollo I^aso. Orossartiso àssiolit auk den Leo und die ^.lpon. Zdoderne lZin-
riolitun^ und Harten. Vollständige und selinsllste Erlernung des I^ran^osisoden und der
üdrigon modernen 8praeìien. àtliomatisode und naturvdssensekaktlioke I^äoder. Handels-
ledrs in Verdindung mit der Handelssolmle. 8pvvi«Il« Vurkereit-iinK? I^x»n»vi»
tt»r âei» un«I ^alilreiotie
diplomierte I^ekrvr und liooliSts.KvkerenZisn. Rationelle Xörperpklegv. Hz^mnasti^. Root-
dall. 3org5ältige Rr^iedung. s^727

Der Direktor unà Eigentümer: M. Mattin. Professor.

I,sute
(Zlos-Koussoau, Orsssisr dsi llsusnburg.

Okkixtslts Vsr>klriclurigsri nuit <àsr> Usriâslssoliuls !rr bloirsrrlzur'g.

tZrtvrliulle àsr moàsrusii Kprsvlisu uoà sàtliobvr Lauàststìivlisr. — gisdsu «tixlo-
mierts Làror. — ?i»vNtvoIIs Laze am Pusse àes öura, in uumitteldarer û'àe âes ^Valüss
Rekvrvuneu von mekr «Is 145» oNemstisvu ^ösliu«eu. t871

/)i>e^roi'.' iV. HrtirräS, Lesàer'.

ZpSOialitât
kîeform-lîorsktts

?6Uà kàMg
VIN» Ft«lvvàvr«

Rrillzr M8 DrausunnS
kiir kislaror nnâ àiinAllnTS, àis in
âon ?srisn sioL in àsr krnnsö-
sisàsn SyrnoLs 2N vsrvoll-
korninnon v^iinsoìisn. 1886

àml'kwà
Rlains 22, Vvsrâov

(».IN Ilsnobâkolorsoo)
nimmt in ikrs pamilie eins desebraukte
Zabi von iullgeu koebteru ank. Uütter-
liebe llsbsrrvaokunx. pranxösisob, Lug-
liseb, klusik, klalsn. Leseksià. preise. sM

^IlàlNiejW^Mî
VH.I.A iviol^-oesikî K

(Waaây K
drUuâlieds prlsruuug <1or moüvrusu ^

Spraoden, Handelskäokor und XUnste. M
— Her'áumiges, komkortadles Haus; M

M grosse Härten. — Aufmerksame Rüegs. M^ Rs werden nur 12 dis 15 Aoglioge auk- M
genommen. — ketei-viizeeii: Herr D

II 8t. <M»IIeiR. — Rro- M
spekt und anderweitige Auskunft ver- M
lange man von dem Direktor D
935Z 1^. ^

MU'MUMMMU«WWK»MDW«Uà

psnsionAì.
dunge Rrâulvin von 10 dis 20 dadreo,

welede das Rran^osisodo 2U erlernen und
sied in idrsr àsdildung 2u vervollständigen
wilnsoden, delisden sied an das I*vi»5it<»»»t

Heriedtssodrdr. in OuÂrelîi»
am î^euendurgersee, 2U wenden. (H 6491^)

Prc>3p6l<î6 und Rsfsrsn^Sr» ^ur
Verfügung. 1936

lVlsrktNssss SS -è N D lî?t -è lVlsrlctgssss ZE.
àu»u»I»l8ei»Âni>T nir»^el»ei»«l. 1977

,Flora" krollttiill, 8t. tîaìlov.
Sorgfältige Drslieduog u. grUndliodsr

Dntvrriokt i. deutsod., kran?. u. engi.
Spraede, Nusik u. allen R'äodern. Re-
kerenLlvn v. Ritern d. Ronsion'ârlnnen.
Rrospskte. Doedaodtungsvollst 1907

AI. lîviàkIiiiniiii-Heiili.

Hàr-Fôli8ionat
von Rr-1. Losson.

kawpiZllf boi AorW
Hvt«r ttkvr AIv«r.

Là ^esunàe I^axe, kerrliede às-
siebt, in rvalàreiebsr Oegenà, ebristl.
pamilisnleben, kranxüsisebsr Ilntsrriebt,
Klavier, Lanàarbsiten. Leksrenxen unà
prospsktns xur Linsiekt. 1972

7öcjitsr-?kN8ionat
Alle 8àà

^.ÜVLK^ILR tei Xsuotiâtel.
I*r«»pv!it ni»«I »vtereii^vii. 1894

?M ^îsssS s
u4

rk.llleds»,l!>ixsI>>«xk,Lu!ivsck,st«.

tt.ur/ccuu.r b/> //eks.

fsd>à!kme-Ie^!lxe del gzr^ k. 8etmil!l, Liricll.

deser

«?s

àsr

>»ev«r»»^t

cile

iiîàià kà
bei jsàer

mit Lsxugnabms auk àieses Llatt.



jgdtteetïer JTrauen-Jeifung — glätter fflr frett f|ätt0liä|En Biete

Die bö$e Influenza: Wie ist sie bei ihrem
epidemischen Auftreten

vor zehn Jahren
verwünscht und — verspottet worden Aber schnell rächte sie sich
an den Spöttern und warf sie zu Boden, oft ehe noch ihrem Munde
das letzte witzelnde Wort entflohen. Mit allen möglichen neuen Mitteln

gingen ihr die Aerzte zu Leibe, die Arzneimittelchemie arbeitete
fieberhaft; aber schliesslich gelangte man zu der Ueberzeugung, dass
ihr am besten auf hygieinisch-diätetischem Wege beizukommen sei.
Die bösartige Grippe, so nannte man früher die Influenza, äussert sich
in nervöser, gastrischer und katarrhalischer Form, und ist in letzterer
am gefährlichsten, weil sie da gewöhnlich mit den Erkrankungen der
Luftwege, wie Luftröhren- (Bronchial-)Katarrh, Lungenspitzen-Affektionen,

Kehlkopfieiden, Asthma, Atemnot, Brustbeklemmungen, Husten,
Heiserkeit, Bluthusten etc. zusammentrifft und dann für die an diesen
Uebeln Leidenden die verhängnisvollsten Folgen haben kann. Wie
gesagt, kehrt man in der Behandlung dieser Epidemie immer mehr zu
natürlichen Arzneimitteln zurück, und unter diesen ist wohl der
russische Knöterichthee obenan zu stellen. Wer seine Heilerfolge bei allen
den genannten Krankheiten gesehen, war erstaunt. Ein Abguss
desselben ist nicht nur ein Heil-, sondern ein Vorbeugungsmittel gegen
die ernstesten Krankheiten par excellence, denn er verhindert, indem
er diese Leiden in kürzester Frist beseitigt, den Ausbruch der
Lungenschwindsucht, der nur zu oft bei Personen, die zu obigen Krankheiten
hinneigen, als Folgeerscheinung konstatiert werden kann. Alle, die
demnach die Influenza besonders zu fürchten haben, wollen schon
bei leichtem Unwohlsein den Knöterichbrustthee anwenden. Wie dies
am besten geschieht, erfahren sie aus einer empfehlenswerten Schrift
des Herrn Ernst Weidemann in Liebenburg a. H., die gratis und
franko überallhin versandt wird. [808

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemann den Knöterichthee

in Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

Neuartiges
Mako-Strick-u. Häkelgarn

Seidig, weich, ausserordentlich stark und haltbar.

Erspart viel Flickarbeit. Angenehmes
Verarbeiten und Tragen. Ein Versuch wird jedermann
überraschen und befriedigen. (Zà 1491g)

Lang - Garn mit Seidenglan/, wird in
zwei Stärken und 48 Farben erstellt und ist seit
einem Jahr erprobt, in bereits 2000 Handlungen der
Schweiz erhältlich. [996

F.Zwicky, Seidenzwirnerei u. Färberei, Wallisellen
empfiehlt reichhaltige Auswahl

waschechte Handstrick-Seide
„FILOFLOSSE"

(Zä 1492 g) Depot bei [991

Rudolf Osterwalder, Neugasse 49, St. Gallen.

Gute sparsame Küche
erzielt man durch Verwendung von Maggie 3 Specialitllten: Suppenrollen,
Suppenwürze und Bouülonkapseln. Eine vergleichende Kostprobe
überzeugt jedermann, dass dieselben besser sind als alle Nachahmungen. Zu
haben in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften [1C0O

«I

ist unser Corset „Sanitag", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
so dass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfektionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894 — Diplom — Genf 1896.

fiandel$$cbuk „Trey", Bern
Staatlich konzessioniert '

Studium aller modernen Sprachen und Handelsfächer. Erste Vorbereitungsschule
für Post-, Telegraphen- und Eisenbahn-Examen. [943

Das nächste Trimester beginnt am 15. April.
Prospekte und Jahresberichte beim Vorsteher: Emil Frey, Schanzenstr. 4, Bern.

lAlpinula — %Avenches
In hübscher Gegend schön gelegenes, für Töchterpensionat eingerichtetes

Haus. — Ausbildung in Sprachen, Wissenschaften, Malen, Musik,
verbunden mit Kursen in Weissnähen, Kleidermachen, Stickerei. Englische,
italienische und deutsche Lehrerinnen im Hause. Preis jährlich 1000 Fr. [905

Auskunft früherer und jetziger Zöglinge. Prospekte durch die Vorsteherin

M. Doleyres-Cornaz.

5tRÜMPFE
Ohne

Garanriiï
i^O-p ?n(

Naht

achtf
«

--Cn-Sb

REINWOU-EKE m SCHWARZuQflGf "osRijjf "zu FR. 1.25
BAUMWOlAENÊIfl ÛIAMNÎSCHWAKZ •/' > » FR.0.65
Referenzmuster werden paarweise abgegeben,
sonsf werden hlos Bestellungen ;von mindestens

einem halbetCButzend erfeclujrr. _
(erfolgen ausschiMMeaen

/AECHANISCh
Aarbi

Die gleichen Strümpfe in Wollt und Seide, beige und schwarz, das Paar zu Fr.

W Herren - Socken "VI
Wolle und Seide, beige und schwarz, das Paar zu Fr. 1,

Reinwollene „ „ „ „ „ -
Vigogne, lederfarbig „ „ -
Baumwollene, roh „ „ „ -

1.75.

oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensyrup

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhafter Ersatz für den Leberthran hei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird Yon vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nnssschaleiisyrup, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

• Erhältlich in allen Apotheken.

«£ Gegen hartnäckigen Husten s»
Katarrh, Heiserkeit und Engbrüstigkeit sind Dr. J. J. Hohls
Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem, altem Ruf.
Mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1. 20 durch die Apotheken, ferner
durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (H 1038 Q) [997

Jlotel und Pension Iiattmann, Ragaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und hilliger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

Gartenlaube
eröffnet den * Jahrgang 1001 * mit den beiden

-t# hervorragenden erzählenden Werken: A&

„Felix Itofuesf" non 3, C, Beer
„San Pigilio" ron Paul Beyse.

Hbonnementspreis vierteljährlich (13 riummem) 2 ülark.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

vie böse Inlluemai Vie ist sis bei ikrem
spiàsmiseken ktuktre-
tea vor sskn àakrsn

verwünsckt und — verspottet worden! ^der sekneli rückte sis sick
an den Spöttern und wart sis su Loden, okt eke oock ikrem klunds
das leiste witselnds Wort eutlloken, klit allen mäglicken neuen Nit-
tslll gingen ikr äis terete su ksibe, die itrsnsimiltsleksmis arbeitete
tiebsrkakt; aber sckkssskek gelangte man su der tleberseugung, dass
ikr am besten auk k^gisinisek-diätstisekem Wege beisnkommen sei.
Die bösartige Krippe, so nannte man krüker die Intluensa, ausssrt sick
in nervöser, gastriscksr und batarrkaliscksr korm, und ist in letstsrer
am gskäkrlicksten, weil sie <ta gswöknlick mit den Erkrankungen àer
Kuttwegs, wie kuktrökrsn- (Lronckial-)katarrk, kungsnspitsen-kttkek-
tioveu, kedlkopkleiden, àstkma, Atemnot, krustbeklsmmungsn, Küsten,
Heiserkeit, Llutknsten etc. susammentrià und dann kür dis au dlssen
ksdsln Keldenden àis verkängnisvollsten kolgen dabs» kann. Wie
gesagt, kskrt mau ill àer Lsbanàlung àisser kpiàemis immer mekr su
llaìûrkckell àsnsimittsln surück, uoà uater àissen ist wokl àer rus-
siscks knötericktkes obeuall su stellen. Wer seine Heilerfolgs bei allen
àen gsllanlltsn krankksiten gsseköll, war erstaunt. Lin ltbguss àes-
selbsll ist nickt nur sin Heil-, sondern sill Vordeugungsmittel gegsa
àie ernstesten krankkeiten par excellence, denn er vsrkinàsrt, inàem
sr àiese Keiden ill kürsester krist beseitigt, àea Ausdruck àer Kungen-
sckwillàsuckt, àer nur su okt beiPersonen, àis su obigen krankksiten
killneigsll, aïs kolgeersekemung kollstatisrt weràsn kann, (tile, àis
àemnack àie Inklusnsa besonders su kürekten kabsn, wollen sekon
bei Isiektem Illlwoklssill àen knöterlebbrusttkee anwenden. Wie àiss
am besten gesckiekt, erkakrsn sie aus einer smpkeklellswsrten Lcbrlkt
àes kerrn krnst Weldemann in kisdsnburg a. k., àie gratis uuà
krsnko udsrallkill versandt wirà. s808

Km àea Patienten àen össug àisser kllanse in wirklick eokt er
korm su srmöglicksn, versenàst kerr krnst Weiàsmanll àen knöterick-
tkee ill Paketen à 60 Krawm àurck sein Llsllsralàspot, àie Kreiksn-
^potkeke àes ksrrn lklreà Lekmiàt, öasel, naok allen Orten àer Lekweis.

Mo-8tà li. Hàlgm
Leidig, weick, ausssroràsllìlick stark unà kalt-

bar. krspart viel plickardsit. ktngsnekmes Ver-
ardeitell unà kragen. Kin Versuck wirà zedermann
überrasckell unà bekrisàigen. (2ià1491g)

I-îiiiz; <»!»> » mit wirà in
swsi Stärken unà 48 Karden erstellt unà ist seit
einem lakr erprobt, in bereits 2000 kanàlungsn àer
Lckwsis erkältlick. 1396

I u.kàl'ìià.Uàà
sinpklsült relekkaltiAS àswatil

'wn.Lvlneàts Hs-raclstrià-Lsicls
„^iLOLikosss"

(2à1492g> Dsx>c)k ksi 1991

Ruâvlk Osterwalâer, 4Y, (Malien.

ersielt man àurck Vsrwenàung von Zlaggls Z 8pe«iaUtktsn: Lu x xenrollen,
Lupxenwürse uuà Louillonkapseln. kins vsrglsieksnàe Kostprobe
udsrssugt jedermann, àass àissslben besser sinà als alls Hackakmungsn. 2u
baden in allen Lpeserei- unà Oslikatszs-ûesckâktsn slOOO

c«R.

ist unser korsst Aarhus àêposêe Hr. 6300, in gesunàksitlieksr
össiekullg von grösstem Wert.

ks ssicknst sick àurck àis porösen lZrust- unà Leiten - Kummieinsstse aus,
so àass vermöge àsren veknbarksit, sowie àer angsbrsokten gans wsioken
Lckliesss àis inneren Organs nickt àen geringsten Oruok erleiden, und dabei
grasiöseste kigur sum Ausdruck gelangt.

kiese Lanitascorsets sind empkoblon àurck die Herren berste prok. kr. piob-
borst, und prok. kr. Huguenln in 2üriob, und su erkalten in allen besseren kor-
sets- und konkektionsgesebäktsn. 1821

Ooi'ssìkâdl'à Quì à LisàsvirtartN, lLürirzti unà Lriisssì
1694 — Dtplvn» — Osnk 1696.

fianilàcbule „?rev" Kern
Studium aller modernen Lpraoksn unà HandelskAoksr. Krste Vorbsieitunzs-

seknle kür kost-, l'elsgrapken- unà ZZisslldakn-lZxamsn. iZ-tZ
V»» ivszxtiRiRt »in RS.

?r03pàts uvâ ^adresdvrledts bsim Vorstsder: Wliiitl «vri».

la KSbâer Se^sack «cliön AekrAraes, /Ar «inAer-c/iketes
//a».;. — vtnsbi/ànA in Vzzrrrckerr, ver-
dunàea àrsea in .Äto/csrei.
àkenàlîe «aà àeaksâe Kelnerknaen à //anse. lVeis /ârkicli /IàZ

/râerer und /etsi^er ^öpk'aAe. l'rospe/cte àie korsêeûerin

Okne
^o-xz

aciisf
B

l?t>M0i.uk»ixM8eM^u.yMk kiî.1.25

^ - rkv.es
pgsmW sdgegeden.

80ii8s we^ek MKkàîiungsn M mwcleàiiZ
einem lislbeà^enô eilectuitt.

ikifoizen so^cîiiàHchHM
Mcn^>8cn

^ ^ ^

vio glsiàn Zlillmplö in «o»z unil 8à, boigs unil seiimni, lins l'nsi' in fk.

DM- i l « 5i<»« It0i> -Mk
Vkolls uncl Ssicls, boise unà sobv/sr2, clas paar su kr. I
kîolnwollons „ -
Vlsosno, lociortarbis -, >> „ -
Naurnwoliono, rob -, „ „ -

>.7S.

oàer

kisàltigki' WNki' liumàn^up
dersitet von

?risà. (Zolliex, àpotdkkki', in Nurten.
Lin 27MàÍKsi- LrkolZ unà àis Klktll2snà8tsn KuitZN dsreà-

tíKsn àis LwpfàlunA àiesks onorZisLiisn Lluti'siniAunAswittsIs
aïs voàiàiuftsr Lrsà kür àen Lsdortürun km Llcropköln,
lîksviiiiis, 8vkwàcliô, unreinem klut, ^It^emen, bleckten, llrüssn,
ikautausseillag, ràin unà uufgstriedensni kesîokt etc.

üollie? liusssekäleiisxrup wirà von vielen keiÄen versedrieben unà ist nngenellm
im àiliiià, leicilt veràniied unà vilne kkel oà krbreeilön zu erreZen.

Ausgeieioiinetee Ltârltungsmitiel kei àn evliwàvlàivken,
kinkàllîgen, blutarmen, bleivbslivbtigsn, un 8kropkeln oàsr 8ba-
vbitis leiàsnàsn Lersnnsn. ^932

UM- Um blsvbsbmungen su verböten, verlange man ausàrllokliob
<ìrvlliv» Usrke àer „2 Palmen". In plasvben
von 3 Pr. unà Pr. 5. SO, letstere kür àie Xur eines blonats reiekenà.

»»>»^»»^>» ir» «kken ^lpot/te/csri.

Legen kapwaeltigen Vu8ten
lintiìl i li, und H»<xl»iii»«ti>>kt'it sind III .1. I II«»I,I><

(Ladletten) ein vieldswäbrtss kausmittsi von gutem, altem Unk.
klit Anweisung in Lekackteln su 80 ktp. und kr. 1. 20 durcb die Xpotbsken, kerner
àurck die in den kokalblättern genanutsn Hiederiagen. (k i038 t^>) ^997

slotkl llvâ ?KV5i0lì ImttMM, stc>gc>7

âas gsaiiZiS àtir okksn
enlpüedit sià kür KurZästs uuà iìsunkvn mit àer LusiedsruuA Autor
uuà djiliZor LsàisnunA.

Scirtàà
erSlînet àen » HàgciNg lyvl « mit à beiden
^t» -t» bervouagenàsn ersâklenàen Werken: ^

.Felix Hotvest" von Z. C. Keer
„8an vigilio" von Pciul kei/zs.

Lbonnementspreis viertelläkrlicb (13 Nummern) 2 Mark.
' 2u besieken àurck àie Luckbandlungen und Postämter.



gdthretjgg Üraiten-Jetfimg — glätter ffir ben I|äugItd|En %rcte

Empfohlen «Inrcli die „Schw. Erawen-Ztg."

eform-KorsettRef
Dr. med. Anna Kuhnow.

Bequem, solid u. billig
leicht waschbar.

Preis 6 Fr.
Fabrikant: F. Wyss

Mühlebachstrasse 21, Zürich V, beim Bahnhof Stadelhofen

VûiVb-aiifcc+ollor» • Affoltern a. A. : Meyer-Wydler. — Altstätten (St. Gallen): C- Baum-
V ül iVctUlöDLUllCll • gartner, Volksbazar. — Baden: Schw. Ubelmann, Badstrasse 204. —
Fr. Bauhofor-Kunz, Bahnhofpl. — Basel : Wwe. Böhner-Hetzel, Sattelgasse 6. Fr. Meyer-Weibel,
Hammerstr.92. Fr. ZUst-Saxer, Schützenmattstr. 30. — Bern : Wwe. Stüokolberger, Kramgasse 74.

Ktlpfer, Mittelstr. — Biel: Wwe. Henz-Jff, Café du Pont. — Bisehofszell: J. Blumer. — Bucbs
(St. Gallen): Schwest. Rtayner. — Bursdorf: Schärer, mittl. Bahnhofstr. — Chaux-de-fonds:
Mad. Devaux, rue de la Paix 11. Mad. Sandoz-Petermond, rue Jacques Droz. — Chur: Sohmid-
Sulser. — Bavos-Platz: W. Glitsch. — Frauenfeld: Frl. A.Müller, Stickereigeschäft. — Genf:
Vve. Bosshard, Avenue du Mail 10. — Glarus: Bekort & Hoesele. — Maslen (Glarus): Fr. Knobel-

•Kundert. — Heiden: Lutz-Tagmann, Bazar. — Herisau: Volltobel, Platz. — Kerns: Fr.Rötblin,
Tuchhdlg. — Lachen : Fr. Stähli-Wattenhofer. — Lausanne: Mad. Voruz, rue d'Etraz 25. —
Luzern: Fr. Felber-Flueler, Kappelg. 14. — Neuchâtel: Maison Savoie-Petifcpierre. — Rappers-
wil: Bremy - Stammer. — Romanshorn: Fr. Fischer-Zully, Bahnhofstr. — Rttti: Fr. P. Zeller-
Hess. — St. Gallen: Sutter z. Spinnrad, Marktg. — Solothurn: Schwest. Hatemer. — Thalweil:
H.A.Weiss sel. Erben. — Ilster: Fr. Kipfer-Ritter, Poststr. — Wädensweil: Frl. Leuthold. —
Wald (Zürich): Fr. Wwe. Kaegi-Hess. — Wolfhalden: Fr. Engi, Schulhaus. — Weinfelden:
Fr. Aus der Au. — Winterthur: Fr. Schneider, obere Kirchgasse. — Zug;: Hümbert-Iten. —
Zürich: F. Wyss, MUhlebachstr. 21. Frau Hausheer-Rahn, Grossmünsterstr. H. Pflsters Wwe.,
Rennweg. — Zurzach: Fr. Eichenberger. [1015

Familien-Pension für junge lädeben
Me"es Rogivue in Châtillens (Vaud).

Gründliche ErlernuDg der französischen Sprache. Nähen, Zuschneiden,
Stickerei etc. Preis 50 Fr. mouatlich. Klavierunterricht je nach Wunsch. Christi.
Familienleben. Gesunde Lage. Zahlreiche Referenzen. (H1929 L) [994

Familien Pension Persozfürjunge Mädchen

rue des Beaux Arts 1, Neuchâtel.
Gewissenhaftes Studium der französischen Sprache. Stunden in der Schule

oder im Hause, je nach Wunsch. Klavier-Unterricht durch diplomierte Lehrerin.
Ausgezeichnetes Familienleben. Beste, liebevolle Verpflegung. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur Verfügung. Billige Preise. (H 539 N) [920

Töchterpensionat I. Ranges
und

Haushaltungsschule
Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.

Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam
gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die
französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden.
Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem Garten.
Prachtvolle Lage am See. Prospektus und Referenzen stehen zu Diensten, [sso

hêîneLev»Sanatoriizm
Naturheilverfahren

Jflineralbad Schönenbühl- WolfHaiden (Appenzell).
Schweftl- und eisenhaltige Quelle. Waldreiche Gegend. 630 Meter über Meer.

Anmeldungen nimmt entgegen: Schwester Hanna Treusein. [925

Kmhm - Institut Schmitz - Moemni
in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.

Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,
Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Vorbereitung
zum Post- und Telegraphendienst. Sorgfältige Erziehung und mässige Preise.
Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere
Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
904] (H 992 L) L. Schmutz-Moccand.

XtscgO Vi «•**
Heilanstalt und Kurpension „SANITAS"

regelmässig mildeste klimatische Kurstation in herrlioher, sonniger,

windstiller Lage. (H89810)
Specialabteilnng für Kinder. Hydrotherapie, atmosphärische

und diätetische Kuren. Prospekte gratis. [842

A. Hühl, Locarno - Ornelina.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrLIda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgawischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem Vier-
wöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speclell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

Mädchenpensionat Château Brillantmont, Lausanne.

Anfang des Sommersemesters den 80. April. Prospekte durch
die Direktion
899] (H997 L) Herrn Prof. u. Frau Heübi.

Knaben-Pension
C. Bolens-Weissmüller

Bôle b. Colombier (Neuchâtel).

Gründliches Studium des Fran-
zösischen, Italienischen etc., Han-
delswissenschaftl. Vorbereitung auf

I die Post. Mässige Preise. Familien- [

leben. Prima Referenzen.

FürEltern.
Das vorteilhaft bekannte praktische

Töchter • Institut und Pensionat Renens
sur Roche près Lausanne empfiehlt sich
allen Eltern, die für ihre Töchter eine
wirklich gute und zeitgemässe
Weiterbildung wünschen. Zahlreiche und
gewissenhafte Referenzen. Verlange
Prospekt. [986

oaaaaaaoQaoQQOOoa
Gestickte S

Tüll- u. Mousseline- ~

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

* etamint «
Vorhanghalter

crème und weiss
(ZaG 192) liefert billigst [898

das

Rideaux - Uersand - Geschäft

J.B. Nef
_ zum „Merkur", HERISAU.
O T0B~~ Muster franko. ^Q Angabe der Breiten erwünscht.

q —— Telephon.
QOOOOOOOOOOC

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.

Verkaufsstellen an Plakaten
ersichtlich.

En gros bei
Carl F. Schmidt, Zürich.

Brutto gleich 60—70 Stück
leicht fehlerhafter feinster

10 Ptund

Coikttenseifeii <•>

versendet gegen Nachnahme von
Ç} r„ das Fabrikdepot der Parfümerie-

U JLI fabriken von Rumpf u. Cie.

A.Heinzelmann, Zürich I u. Rüden.

Chailly-Lausanne.
Französisch, Englisch, Italienisch, Handelsfächer

(H1685 L Beste Referenzen. [978

Briod & Gxibler.

JittgliEgs-P®asi«a.

Französische Sprache. [901

Vaucher, Lehrer, Verrières.

Pension für iuno Töchter.
mm* Ziegler'Uullle

St-Blaise, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache. Familienleben. Musik.
Englisch. Italienisch. Malen. Beste
Referenzen. Prospekte zu Diensten. [895

'PlJETWUJr

<*-

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum Anti-Corset» verbinden

die besten hligenschaften einer Kiir-
perstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

"Wessner-Baumann
ST. GALLEN.

lachtstühle
gesetzlich geschützt.
Hygiein. praktische

Familien - Möbel
elegant, bequem und mehrfach
verwendbar. P. Scheidegger, Bäckerstrasse

11, Zürich III, hei der St. Jakobskirche.

[1004

HENNE
Schmiedgasse 6 und 10

Gl
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als: Blumenkohl,

Schwarzwurzeln, Spinat,
Endivien und Kopfsalat, Randich
und Karotten, Kohl, Blau- und
Weisskraut, Kohlrabi etc ferner
alle Arten gedörrt. Obst u. Gemüse,
zugleich sämtl. Konservengemüse
als Erbsen, Bohnen, Früchte etc.
Verschiedene Käse, nehst allen
Sorten frischem Obst. [1011

Schweizer Frauen-Zeikung — Vläkter für den häuslichen Kreis

I.i»I>t«»IiI«ii «luitl» «I i v ,,^»«Ii«. I i z»»l ii Xt<x."

à'iiiXm'Ml
Dr. msd. àua Lüulmovf.

p>rsis s k!'!'.

^akiàsnì: ^ZfSS
Nliidiebsekstrssse 21, ^ürieli V, d«»n gzli^o! Ziàliiolsn

« ^kr«It«r» ». : Ns?sr-^V>d1sr. — ^It»tàît«i» (3t. Oallsu): v- Kauur-
» î?1 Iváuiss^vllvll Aarijvsr, Volkska^ar. — L»nl«i» : 3od>^. ìldsliuauu, Kadstrasss 204. —
Kr. Baudoksr-Kuu?, Kadudokpl- — »»»«! : ^ws. Kokusr-Hst^sl, Sattslsasss 6. Kr. Ns^sr-^VsidsI,
Hauuusrstr.92. Kr. 2Ust-3axsr, 3oìiUt2Suiuattstr. 30. — «vri» : >V^s. 3tUokv1dsrssr, Kraius»»«« 74.

XUpksr, Nittvlstr. — »I«I: >Vwv. Usu^-dkk. (^aks du Kout. — »I»«I»»t»»«II: d. Kluiusr. — »uvk»
(8t. (lallsu): 8oìi^sst. Kd^usr. — vurz?Ä«rt: 3okärsr, uiittl. Kakudokstr. — OI>»i>x-âv
Idad. Ovvaux, rus ds laKaix 11. Zdad. Sando^-Kstsriuoud. rus daoiiuos Vro2. — <?I»ur: 8okruid-
3uissr. — D»v«»-^I»t«: î. Alitsoìi. — rr»uenk«IÄ: Kr!. ^ UMIsr, 3tiàsrsisssokâkt. — ««»k:
Vvv. Bossìiard, ^vsuus du Idai! 10. — «I»nus: Bàort «à Hosssls. — H»»Ivi» (tllarus): Kr. Kuodsl-

.Xuudsrt. — U«iÄ«i»: Kiut^-Kaxiuauu, Ka^ar. — S«rt»»u: Voutodsl, Ktà. — I4«ri»»: Kr.Kotkliu,
Kuoìàdlx-— I»»«I»«ii: Kr. 3tà!i-^Vattsuìi0kor. — I.»»»»»»»«: Idad. Voru^. rus d'Ktras: 25. —
I»>»»«ri>: Kr. Kslksr-Klusier. Xappsls. 14. — ?5vu«I»âtvI: llaisou 8avois-Kstitpisrrs. — H»pp«rs»
HvN: Krsiuzf - 3tsuuusr. — H»n»»i»»I»«riZ: Kr. Kisoìisr-^ullz^, Kadudokstr. — lkttîi: Kr. K. ^sllsr-
Ksss. — «t. «»Il«»: 3uttsr 2. 3piuurad. àrktx. — lS«I«tI»u»i»: 3od^vsst. Hatsrusr. — VI>»lHv«tI:
U. ^.. ^siss ssl. Krksu.îl«t«i': Kr. Kipkvr-Kittsr, Koststr. — ^Và<I«iH»»«Il: KrI. Kisutdold-—
H4»Iâ (2Uriod): Kr. ^V^vs. Kas^i-Ksss. — HV«ItI»»I«Ivi»: Kr. Ku^i, 8odu!kau3. — HV«4»r«IÄ«»:
Kr. ^.us dsr ^u. — HVt»t«rtt»>>r: Kr. 3odusidsr, oksrs Kirokxasss. — 21»? : KUmbsrt-Itsu. —
ZLttri«!»: K. ^^33, ZdUdlsdaokstr. 21. Krau Hausdssr-Radu, (rrossrullustsrstr. U. Küstsrs ^V^vs.,
Rsuu^vs?. ^ ^urse»«!»: Kr. Kioksudsrsor. 11015

fsiniiion-ponsion Vk iunze Vsàlion
Msiiss lìogivus in oûâìiUsQS (Vauà).

drlìudlioks Krlsruuvs dsr kr»i»»»»t»«I»vi» «i»r»«H»v. Nädsu, ^usodnoidsv,
3tivksrvi sto. Krsi3 50 Kr. mouatlivd. K1avis»uutsr«iekt ^'v naok ^us8vk. ()kri?,t1.
Kaluilisulvdsn. de3uuâs I^sss. ^aklrsivds Ksksrsn^su. (H ìS29 W1

fâinànl'snsilili I'vi'sll! füchnge lìlàlikii
rus àss Lsaux L.rts 1, NSuvKätsl.

Kkwissendâktes Lwàinin der kran^äsiseden Lpràede. Ltunàsn in àer Lednie
oàei im kinnss, js nned VVunsed, Klnvier-Iinterrietit àared àiplomisrie dsdrerin.
ànsxe^eieknetss k'nmilievleden. Lests, lisbsvolts Vsrpklsgnnx. Lsdr scdöns Lnxs.
Lrosxskts unà Lekersnssn sur Vsrküxuux. LiliiZs preise. (kl 533 51) ^920

lôàìsrpsnsionat I. Kaufes
unà

I^ÄULliÄltuiiNLseliiilS
Villa Klont-klwiai, Koueliâtel.

Litera unà Vormûnàer weràsn nuk àieses seitzsmâsse Institut nukmsrksnrn
Zsmncdt. löedtsrn nus bessersu Ltànàen ist tuer Kelsxsndeit zedotso, àie krsn-
sösiscds Lprsode su lernen, sowie sied im koeden unà Lnuskslten nussudilàen.
Ldristliedss Lnmilienleden. komfortabel einxsriodtstes Laus mit grossem Karten.
pracdtvoUe Lage am Les. prospectus unà kîsksrensen steken su Diensten, ssso

^s^^6//).
eànlrattiA'e Haàeieûe KeZ-enck. 6Z0 llLter Sb«»' ilkee»-.

^.n»i«-/àu«</en màmê e«êA«-Aeni?a»ìna ZV-eussi». (S2Z

UNâGN - IlNZtLtNt 8âmà ° UTEERRÄ
in kìolls àirr QSnkSrsss, lî^î. W^aaàt.

^ussusluu sslsssus3, 86r'áuruÌ8S3 KtadIÌ33srusut. Haupt3tudisu: I>»»»ü»t»«I»,
Hnxlt»«li, It»II«»I»«I», 8p»»I»«I» uud Ii»»tinà»i»t»vl»v ràvlR«r. Vordsrsituus
2UIU Kost- uud 1^el68rapìieu(1isu3t. 30rs5àltiss Kr^lsàuus uud m'à33Î8S Krsiss. 2aà1-
rsioìis Ksksrsu^su iu 3t. (rallvu uud iru Udrisvu Kautou. Kilr Krs3psÌLts uud v^sitsrs
^.u3kuukt ^suds ruau 3ied xsd. an deu Oirsxtor
904Z (H 992 K,) 8<?I»i»Uîi.ì2e:»^Lo<z<z».iK<A.

LàM M XWM8M MIM'
rosslrnàssis railâssìo lrlirns-tlsods ^urstutlon In dsrrllodsr, sonni-
sor, vrtnâsbillor Ls-xs. (L398I Kl

l3z»v«i»1»I»t«Ui»i»K tiir Kinclli. Hzrärotdornvis, nblnospdà-
rigolas nnâ àiàtstisods ^uron. Vrosvokbo srs,iis. (842

lîàUI, Z^cx kìi rro - Oi s»«zUril».

irie «irre vor» sivei Zà-«vao/»»e»»«»» »»»»«î

«kv«i Xàtîevr» »»Ä otrre/r» /âvttoker» M»»/cor/»7»»V7»
vor» lkSKO F>. bs» x/utev »snrk zf«r»ÄA«r»«Zev à-»»MK-
vu»,M aussàor»»»»er»vev»»««/, seif/t H»e«îsv«v,
vov»»»«îs rovs^âev»,» «t«v Sa»»»-
ààr»s««oàêe, au/ Svi»r»«Z /a/»vek«r»M Aesararasttev
^à»»t/abe»» u»»«î z?v«/ct»»â àvâAe/àvêev Sau»-
à^tuu^i»û»kA0ê» iu »/»vsv devstt» »u vtov ^tu/î«A«u
evsâioueueu ^e^v»/e.' D/o ^«e^e «îs» ktki<tek»<a»»rke».
^uêeàuM, bêittA uu«î aut su tobou. eiusu» viov»
»vôâeuktte^ou 9pe»»ese«eê uebsê svzivodêou^îesezrteu.
/>a» «âruue/c AebuuÄeue /îûâie»»», «/«»»eu 4pr«i»
uuv 20 b«tvÄj/t, vor«/,«,»/ »u a//«u /^«»»»/»«u,
»z>e«!/«// «dev à »o/«/»«u ru»t /»«vautvaâssur/eu
rôâtsvu «î/o u-e»t«»/« Z^evbvei/uu«,. /?« /cauu uu«/
àr«/ vie/ 6?«/«« »tt/teu. à bestâeu «/uv«!^ âe
^a?Z7««/itiou «/ev ,,^>e/»tv«»sev I?vau«u-^ottuuM" »u
K. vatteu. /S4S

U^dôHkilâjWilt Mm KMiitWiit, IMMU.
ànko,ns àss gornrnsrssrllvsbors âon 211. ìpril. Drospolrto ânrola

âio Oirslrbion
«i (SMI) ^ks»'»'N ^o/. î». //sîtS».

Xnsben-pension
0. Solen8-Wei88mll»ei'

Lôìv d. tîàinbîvr (kisllcdâtkl).
OrUudliodss 3tudiuiu ds3 Krau-

20si3etìsu, 1ta1isui3vìisu sto., Hau-
dsls^isssnsodaktl. Vordsrsituus aul

î dis Kost. U'âssisv Krsiss. Karuilisu- s

Isdsu. Kriiua Ksksrsusivu.

KûuKIàu.
Das vorteildakt bekannte xraktisods

lövkter Insiliui unà Pensionat Nenens
sur Novbv près dausanne smplisklt sied
allen Litern, àie kür ikre loedtsr eins
wirkiicd gute unà seitgemässs Weiter»
dilàung wünseksn. Ladlisieke unà ge»
wisssndakte ksksrensen. Verlange
Prospekt. (986

ooooooexzexxzooexxzo

lüll- u. Nsussslius- ^
VorkSngo

Wià
^Etamine»

«rèi»« i»n«I
(/»<! >gy liefert billigst i«98

clss

l^iäeaux- liersanä - Lesckâlt

^.v.irs5
zum ,Zàr", KLKILâ

Lê" Zlu»t«r tr»iNli«.

^ lingabe àsr Breiten erwünsedt.
3 —relepdon.
«xxzocxz«xzoc

llki'/Iìii'vlikntlike

VorksuIsstsUsn sn ?>àtsn

krutto gloivk 69—7V 8tiiek
leîodt fedlorkakier feinster

tl> ktllllà

coîlettenseifen -

vsrssnâst gsZsn Hacîlans.d.ino von
/? à kâdriliàepot à fllrlllwsrle-
D KI - làiicell von kumpf u. vie.

Zîirlok I u. Nîiàon.

0liai»y-I.au8anne.
kkîlll/ôsised, kllziiseli, Itàlsed,glllliisl8làolier
(L1K85I» »vst« ««t«i>«i>»«ii. 1978

àzàzIàà
^rai»»L»t«vI»v î3pr»vl»e. °i

Vauvtisi-, laàrsr, Vsrriörss.

kMiMiMà
M»" Aeglerìluille

Lt-Llaiss, KsueliâtsI.
krûnàlieks Lrlernung àsr kransö-

siscksn Lpraeds. Lswilienleben. Nusik.
Lngliscd. Italienised. àlalen. Leste Le-
kerenssn. Prospekte su Diensten. (395

«»>7» oun «17

LZi-ssîis kür 0or-ssìs.
Ois platinum iìnU-vouet» verbiuàsu

àiv bsstvu Kii^susvtisktsn viusr Liir-
vvrstlltss mit tsàellossr Pj^ur uu<i
adsolutsr IZsdasIisdksit. (1M8

^6ssri6r-La.uiiis.iiii
«V. «ài^i:ss.

lâNIiî «ssst^liod »esvkàt.
L^aiviu. oraktiseds

p'aut»/»«», - MSbe/
8 S slssaut, bs>au«iu uuà mskrkavti vgr-

wviiâbsr. I- IZSvksr-
strsoss 11, AUrloli III, del àsr gt. àakods-
kirvlls. il<Xll

SMMMM
îcinimGm S liiil! Il>

«Sî. ««-
empiiedit kortwadrenà siiiiitllede
krisedv Ksmilse, aïs: Slumen-
kodl, Ledwar^wurreln, Lpinat,
Luàivien unà kopksalat, kanàicd
unà Karotten, kodl, LIau» unà
Weisskraut, koblrabi ete ferner
alle árteu geàârrt. kdst u. kemüss,
augleied sämti. konssreeogsmüse
als Lrdsen, Lodneo, Lrüokts «te.
Versodieàens käse, nekst allen
Sorten kriscdem kdst. (1D11
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Jn Qhmgfteif.
fie tyatt' it;n lieb, mie feinen fonft im Êeben,

Sie fyatt' ifjm ailes, mas et bat', gegeben.

Sie fntjlte frolj fid? nnr unb reidj im Sdjenfen,
Sie fam jur <£tbe nnr, um itjm 3U benfeit.

Dod; ijaite fanm ein îTtonb itjr (Släcf gefeljen,
Da fajjte fie bet Œob, mit ii?m 3U getjen.

Dorm Sdjei&en moUte fie nut eins noef? fagen,
Sdjon aber mat bas pfottlein sugefdjlagen.

r lebte lang nod; trüb nnb ftoi; tjienieben,

s matb itjm lang nod; £nfl unb ©ram befdjieben

Der (Toten 8i!b erfdjien itjm nod; 3U Reiten,
Der Slicf, in bem fie bat: Solljt mid; begleiten!

Unb als er fiarb unb eintrat in ben Ejimmel,
Durdjfdjritt er bang ber Sel'gen bunt ©emimme'.

Unb als fid; enblidj trafen fein nnb ipr ©efidjt,
Da fprad; fie nnr bas irb'fdje ©ort: „Dergijj mein nidjtl"
Dies motlte fie norm Sdjeiben ipm noef; fagen:
Sie l;att' es burd; bie «fcroigfeit getragen. ®. s.

(Bint JrauBnrediflerttt.
3n Bengalen ftarb für.^ticf) ©ritnati SBartalata Debi,

eine beïannte Qournaliftin unb oieloerfprecpenbe Did)»
term, bie §erau?geberin ber grauen^eitung „Slntappore".
©te mar eine Dodjter be? ©octalrefortner? S3a£)n ©aftpaba
SBarerji. SBanalata Debt mar erft 21 Qatjre alt; non
Sinbljeit an mar pe oon ttjrem SSater für ein gropeä
2Ber£ erlogen morben. ©djon roäfjrenb fie in ber ©djule
mar, pflegte pe fiefjrerit bei iprem SBerf ju fjelfen,
unb gleid) nadjbem pe bie ©djule oerlaffen patte, grün»
bete fie in SBaranagore eine grauenoereittigung, ©uniati
©antiti, bie pauptfäcfjlid; non Çinbufrauen unterftütjt
roirb. 2luf Anregung be? SSater? grünbete fie aUntdplid)
ein auêfcpliepltd) oon grauen geleitete? Journal, unb
ipre „3lntappore" ift faft in jebent §inbupau§ 31t pttben.
Qpre eigenen ^Beiträge in ^ßoefie unb ißrofa roaren
auperorbentlicf) loertooK. Drop iprer gropen Qitgenb
patte pe einen bebeutenben (Stnflup auf ba? fociale
Seben pubien?.

ÎDie alt tourten ïrie beriifpnfen Stïiriff-
jïeUet ïjes 19. Jaljtfpmbert»?

SBiHiam Dpaper ftellt im „fjorum" eine Sipe be=

rüpmter ©cpriftfteller be? 19. ^aprpunbert? auf, bie
bitrc^fc^nittlict) ein pope? Sllter erreidEjt paben. 3lugier
3. SB. ftarb im 3llter oon 79 Qapren, Qroing tourbe
76 $apre alt, SÇ. be Stocf 71, Sluerbad) 70, SHnberfew*
70, SBulroer 70, ©otlin? 65, Gooper 62, föarotfjerne 60,
©ber? 60, ©cfjeffel 60, glaubext 59, Dicfen? 58, Daubet

57, SDtarrgat 46, Dpaferat) 53, SBaljac 51, roäprenb
STiaupaffant fepon mit 43 ^apren ftarb. Da? Durcp»
fcpnittêatter, ba? biefe ©cpriftfteEer erreicht paben, ift
63 $apre. 46 Dicpter erreichten ba? Durcpfdjnittsalter
oon 66 Qapren. 40 ©eteprte mürben burcpfcpnittlid)
67 Sapre alt. §iftori£er leben ttoep länger; 38 erreichten
ba? Durcpfcpnttt?alter oon 73 Qapren. Dp at) er fcpliept
aJluftfer, SBpilofoppett, @taat?männer unb geifttg ar»
beitenbe grauen in biefe ©tatiftit ein unb fonftatiert
überall ein pope? Lebensalter, entgegen ber peute oer»
breiteten 3lnficpt, bap bie geiftige Arbeit aufreibenb
roirft.

dine vteue Sefienaltrutbigheif in Sidjt.
(Store.j BüriA mirb auf fommenben grühling unt

eine ©epen?roürbig£eit reidjer roerben. — Die ©enoffen»
fdjaft „3lguarium 3üricp" roirb in einem fepmuefen
Slnbau be? ©eepaoitton? am Utoquai bie gifepe unb
SSaffertiere ber fdjtoeiterifcpen ©eroäffer, foroie auep
einzelne ©ruppen oon ©roten, älmppibien, SBaffer»
ppan.tett tc. 3ur ftänbigen 3lu?fteHung bringen.

gür bie Leitung btefe? Unternepmen?, ba? gemein»
nüpigen SBeftrebungen, tn?befonbere auep ben ©cpulen
bienen foH, finb beroäprte Kräfte geroonnen roorben,
unb bie SBorarbeiten, roelcpe bi? bapin gemaept roorben
finb, laffeit barauf feptiepen, bap für 3üricp eine neue
@epen?roürbig£eit erften SRange? gefepaffen roerben foil.

@? beftept bie Ulbficpt, ben ©dpulen freien
3u geroäpren, um ben Stinbern biefe? S8ilbung?mittel
3ugänglid) 3U maepen, unb man jraeifelt nidjt, bap bie
SBepörben unb SBeoBlterung oon 3üricp unb Umgebung
biefem Unternepmen ipre ©tjtnpatpien entgegenbringen.

©itte «BUB JnbuPcie.
©ingoijgel ftnb in allen Säubern beliebt, aber ben

mufifalifcpen Dünen geroiffer Snfeften 3U laufcpett, ift
eine japanifipe Siebpaberei. ©(pon feit oielen $apr=
punberten ift e? ein 8iebling?fport ber SaP<tner, biefen
roinsigen ©ängern jujupBrett, unb au? biefer ©eroopn»
peit ift gerabeau ein eigenartiger ®anbels,;roeig ent»
ftanben. S't Dolio îann man im SUlai unb Suni an
ben SBeranben ber Jpäufer fleitte S8ambu?!äfige pängen
fepen, au? benen in ber ©title be? Dämmerlicpte? fett»
fame? ©elifpel oon metallifcper Slangfarbe pernor»
bringt, unb leiepte DriHercpeit füllen bie Luft mit jarter
SJtufit. Der rooplpabenbe Japaner pflegt namentliip
am Slbenb, naepbem er fein SBab genommen, biefen
SUliniaturfängern 3U lauf(pen. Da? beliebtefte unter
biefen fingenben 3ptfeften ift ba? ©uaumufepi. ©ein
9lame Pebeutet „^nfeftengtbefpen", ba ber Saut, ben
e? peroorbringt, einer fleinen ©ilberfpelle gteipt. Diefe
fingenben ^nfeiten gepören jumeift ber Stlaffe be? §eu=
pferbepen? an ; eine? berfelben trägt ben SJtamen Stirigi»
rüfu, ba? einen burpbringenben Saut roie ben £>apnen=
fprei peroorbringt; pierju tommen nop oerfpiebene
SHrten oon ©rillen, einige Vlaptfttnger unb ba? Satte»
tafati, beffen ©efang roie entfernte? ©tocfengeläute
Hingt. Qn Dofio allein gibt e? 40 ©änbler, bie ein

einträgtipe? ©efpäft in fingenben Qttfeîtett mapen.
Diefer §anbei ift oerpältni?mäpig neu im ©egenfap
31t ber alten fapanifpen Siebpaberei. fjrüper begab
fip bie japanifpe ©efeUfpaft in? ffreie, fplürfte auf
©tropmatten au?geftrecft ipren Dpee unb genop fo bie
parntonifpen Saute ber fleinett befproingten SOlufifanten.
©rft oor etroa punbert Qaprsn fam ein Stebpaber auf
ben ©ebanlen, biefe $nfe!ten in ©efangenfpaft 31t

palten; feitbem gab man fip ber 3u|f)t f"61 ftngenben
Dierpen pin unb barau? entroict'elte fip ber jept
btüpenbe $anbel?3roeig.

^enn Sie ©tictereien irgenb roelper 3lrt unb
©attung bebürfen, für prioate SSerroenbung
ober sum SBieberoerlauf, fo bin ip bafür
an ber erften Quelle. 3d) füpre lein Saben»
gefpäft unb braupe be?palb roeber Solal»

miete, nop SBebienung auf bie SBare 3U fplagen unb
îann be?palb auperorbentlip billig liefern. Anfragen
unter Gpiffre B 283 roerben fpnetlften? beantroortet. [293

-? roirb fo oft oon ÜJtüttern getlagt, fte finben
nipt ben feften ©tanbpunît, nop bie paffenben
Sßorte unb ben riptigen Don, um mit ipren

peranroapfenben ©Bpnen unb Döptern biejenigen
fragen 3U befprepen, oon beren riptiger Söfung ba?
&opl be? einaelnen Qnbioibuum? unb ba?jenige ber
Familie abpängt, unb fo roirb biefe bringenbe SBelep»

rung oielerort? ber Qeit unb bem 3ufall überlaffen, in
ber unbeftimmten froffnung, bap ba? Seben mit feinen

j ©rfaprungen bie nop Unerfahrenen nap unb nap
fpon einftptig mapeit roerbe. älllen biefen unfiperen
SJlüttern follte ba? SBup oon SRiparb ffugmantt in
bie §anb gegeben roerben,*) benn ba roürbe ipnen ba?
SBerftänbni? aufgepen für ipre Sßfttpt al? ©rjieperin
unb Leiterin iprer peranroapfenben Sîinber; fie fänbe
einen feften SBoben, auf bem pe ftepen unb auf roelpem
pe ein fipere? fjuttbament erftellen îann für ben äluf»
bau ber pttlipen unb pqgieinifpen SBegriffe unb Seben?»
anfpauung, bie fie ipren Stnbern eiutupPanaen bie

ippipt pat. 3um gropen ©egen mup ba? SBup nament»

lip aup benen roerben, bie fip mit bem ©ebanlen an
bie ©rünbung einer f^amitie befaffen, unb benen e?

ernft ift, burp bie ©pe ein ibeale? ®lü<f 5U bauen für
ftp felbft, für bie fjamilie unb für ba? allgemeine
SSopi — für bie 3ufunft. Da? SBup ift 3U besiepen
burp bie ©jpebition biefe? SBlatie? 311m $rei? oon:

fjr. 2.25 brofpiert [742

„ 3.— gebunben.

*) SSefprocbett itt SKt. 45 btefe« Statte«.

^aräftigung^müfer.
§err Jr. ©tabsarst, in ^ofett fpreibt:

„Dr. Rommel'? hämatogen patte bei meinem burp
jpcttppufîen arg peruntergeîommenen Stitibe einen ge-
rab<3» oerüfüffenbett ^rfofg. Dte ©pluft napm täglip
mepr unb mepr 3U, ba8 fjletfp tourbe roieber feft unb
bie ©efiptsfarbe eine blüpenbe." Depots in allen
3lpotbe£en. [953

AnslcWs-Posttarten
100 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
QR illustr. humoristische \ t1«
OÜ Karten, urfidele Iii.

Uratulations - Karten, sorti
R tierte schöne Blnmen-, Re-

uO lief-, Goldschnitt-,
Chromoharten ver-Dp A RA
sendet zu flil.UU

Alle 150 Stück zusammen nur

if* 5 Fr.
Kartenverlag

Niederhäuser
Grenchen. [279

leebten und änderen
fiautkrankenÏV kann Dr. Istttby, Specialarzt, bestens

W empfohlen werden. Auf brieflichesJ Verlangen und Beschreibung der
Flechten hat er meiner Frau im August

abhin Mittel gesandt, die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbrauch der Medizinen völlige

Heilung. Mein Wunsch ist, dass er allen
Flechtenkranken bekannt werde. [858

Madiswyl, den 10. Dez. 1900.

Jak. Wiedmer, Gemeinderat.
Adresse : Dr. P. Lüthy, Specialarzt, Rüegs-

auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Dietenbach (Kt. Bern). [795

feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4^2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo [499

Der echt amerik. „RFLiIABLF"-Petrol-
Gas-Kochherd findet immer mehr Anklang. Wo
ein solcher steht, bildet derselbe die beste
Reklame.

Seine Vorzüge : Die völlige Vergasung des
Petrols, die äusserst bequeme Handhabung mit
Ausschluss von Explosionsgefahr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbrauch 1 Ltr.
pro Tag für 4—6 Personen) bei rauch- und
geruchlosem Brand sind so auffällig, dass jede
Hausfrau, welche Wert auf ihre Kocheinrichtung

legt, sofort überzeugt ist: [521
Der „Reliable" ist der beste und

vorteilhafteste Kochherd der Gegenwart.

Prospekte mit Preisangaben und Zeugnissen versendet gratis und franco die Generalvertretung :

Schenk-König & Co., Zürich V., Hottingerstrasse 38.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Für die Kleine Well h „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

C°<3D60 <S C)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sc^ÏÏn<i

China-Thee,

844]' Verlag und Expedition.

• Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zu
beziehen. (H108 Z) [845

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per i/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 „ 4.—
Pekoe „ 3 30 „ 3.60
Pekoe Souchong „ —.— >> 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per J/2 kg
Kabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [718

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Zeugnis.
Herrn J. A, Zuber, Flawil (St. Gallen).

Der Magneta-Stlft. den Sie mir sandten, hat
Wunder gewirkt. Hatte nUmlich 14 Tage Hütt-
weh, dass ich's kaum aushalten konnte, und
in Zeit von 2 Tagen war ich völlig davon
befreit. Auch hatte ich oft den Wadenkrampf;
auch von dem ist keine Spur mehr, seit ich
diesen Wunderstift trage. Danke Ihnen daher
für Ihre Hülfe. Beiliegend erhalten Sie 2 Fr.
für zwei weitere Stifte, die ich an Bekannte
abgebe, die an Rheumatisums leiden. [774

Joh. Krug, Schuhmacher, Maienfeld.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligor
840] Ennenda.

St. Gallai Zweite Beilage zu Nr. 9 Ser Schweizer Frauen-Zeitung. 3. März (90(

In Ewigkeit.
sie hatt' ihn lieb, wie keinen sonst im Leben,

Sie hatt' ihm alles, was er bat, gegeben.

Sie fühlte froh sich nur nnd reich im Schenken,
Sie kam zur Erde nur, um ihm zu denken.

Doch hatte kaum ein Mond ihr Glück gesehen,
Da fahle sie der Tod, mit ihm zu gehen.

vorm Scheiden wollte sie nur eins noch sagen,
Schon aber war das Pförtlein zugeschlagen.

Er lebte lang noch trüb und froh hienieden,
Es ward ihm lang noch last und Gram beschieden

Der Toten Bild erschien ihm »och zu Zeiten,
Der Blick, in dem sie bat: Sollst mich begleiten!

Und als er starb und eintrat in den Himmel,
Durchschritt er dang der Sel'gen bunt Gewimme'.

Und als sich endlich trafen sein und ihr Gesicht,
Da sprach sie nur das ird'sche IVort: „vergiß mein nicht I"

Dies wollte sie vorm Scheiden ihm noch sagen:
Sie hatt' es durch die Ewigkeit getragen. E, K.

Eine Frauenrechtlerin.
In Bengalen starb kürzlich Srimati Banalata Debi,

eine bekannte Journalistin und vielversprechende
Dichterin, die Herausgeberin der Frauenzeitung „Antahpore".
Sie war eine Tochter des Socialreformers Bahn Sasipada
Barerji. Banalata Debi war erst 21 Jahre alt; von
Kindheit an war sie von ihrem Vater für ein großes
Werk erzogen worden. Schon während sie in der Schule
war, pflegte sie Lehrern bei ihrem Werk zu helfen,
und gleich nachdem sie die Schule verlassen hatte, gründete

sie in Baranagore eine Frauenvereinigung, Sumati
Samiti, die hauptsächlich von Hindufrauen unterstützt
wird. Auf Anregung des Vaters gründete sie allmählich
ein ausschließlich von Frauen geleitetes Journal, und
ihre „Antahpore" ist fast in jedem Hinduhaus zu finden.
Ihre eigenen Beiträge in Poesie und Prosa waren
außerordentlich wertvoll. Trotz ihrer großen Jugend
hatte sie einen bedeutenden Einfluß auf das sociale
Leben Indiens.

Wie alt wurden die berühmten Schrift-
steller des 19. Jahrhunderts?

William Thayer stellt im „Forum" eine Liste
berühmter Schriftsteller des 19. Jahrhunderts auf, die
durchschnittlich ein hohes Alter erreicht haben. Augier
z. B. starb im Alter von 79 Jahren, Irving wurde
76 Jahre alt, P. de Kock 71, Auerbach 70, Andersen
70, Bulwer 70, Collins 65, Cooper 62, Hawtherne 60,
Ebers 60, Scheffel 60, Flaubert 59, Dickens 58, Daudet

57, Marryat 46, Thakeray 53, Balzac 51, während
Maupassant schon mit 43 Jahren starb. Das
Durchschnittsalter, das diese Schriftsteller erreicht haben, ist
63 Jahre. 46 Dichter erreichten das Durchschnittsalter
von 66 Jahren. 40 Gelehrte wurden durchschnittlich
67 Jahre alt. Historiker leben noch länger; 33 erreichten
das Durchschnittsalter von 73 Jahren. Thayer schließt
Musiker, Philosophen, Staatsmänner und geistig
arbeitende Frauen in diese Statistik ein und konstatiert
überall ein hohes Lebensalter, entgegen der heute
verbreiteten Ansicht, daß die geistige Arbeit aufreibend
wirkt.

Eine neue Sehenswürdigkeit in Sicht.
(Korr.) Zürich wird auf kommenden Frühling um

eine Sehenswürdigkeit reicher werden. — Die Genossenschaft

„Aquarium Zürich" wird in einem schmucken
Anbau des Seepavillons am Utoquai die Fische und
Wassertiere der schweizerischen Gewässer, sowie auch
einzelne Gruppen von Exoten, Amphibien,
Wasserpflanzen :c. zur ständigen Ausstellung bringen.

Für die Leitung dieses Unternehmens, das
gemeinnützigen Bestrebungen, insbesondere auch den Schulen
dienen soll, sind bewährte Kräfte gewonnen worden,
und die Vorarbeiten, welche bis dahin gemacht worden
find, lassen darauf schließen, daß für Zürich eine neue
Sehenswürdigkeit ersten Ranges geschaffen werden soll.

Es besteht die Absicht, den Schulen freien Zutritt
zu gewähren, um den Kindern dieses Bildungsmittel
zugänglich zu machen, und man zweifelt nicht, daß die
Behörden und Bevölkerung von Zürich und Umgebung
diesem Unternehmen ihre Sympathien entgegenbringen.

Eine neue Industrie.
Singvögel find in allen Ländern beliebt, aber den

musikalischen Tönen gewisser Insekten zu lauschen, ist
eine japanische Liebhaberei. Schon seit vielen
Jahrhunderten ist es ein Lieblingssport der Japaner, diesen
winzigen Sängern zuzuhören, und aus dieser Gewohnheit

ist geradezu à eigenartiger Handelszweig
entstanden. In Tokio kann man im Mai und Juni an
den Veranden der Häuser kleine Bambuskäfige hängen
sehen, aus denen in der Stille des Dämmerlichtes
seltsames Gelispel von metallischer Klangfarbe hervordringt,

und leichte Trillerchen füllen die Luft mit zarter
Musik. Der wohlhabende Japaner pflegt namentlich
am Abend, nachdem er sein Bad genommen, diesen
Miniatursängern zu lauschen. Das beliebteste unter
diesen singenden Insekten ist das Suzumuschi. Sein
Name bedeutet „Jnsektenglöckchen", da der Laut, den
es hervorbringt, einer kleinen Silberschelle gleicht. Diese
singenden Insekten gehören zumeist der Klasse des
Heupferdchens an; eines derselben trägt den Namen Kirigi-
rüsu, das einen durchdringenden Laut wie den Hahnenschrei

hervorbringt; hierzu kommen noch verschiedene
Arten von Grillen, einige Nachtsänger und das Kane-
takati, dessen Gesang wie entferntes Glockengeläute
klingt. In Tokio allein gibt es 40 Händler, die ein

einträgliches Geschäft in singenden Insekten machen.
Dieser Handel ist verhältnismäßig neu im Gegensatz
zu der alten japanischen Liebhaberei. Früher begab
sich die japanische Gesellschaft ins Freie, schlürfte auf
Strohmatten ausgestreckt ihren Thee und genoß so die
harmonischen Laute der kleinen beschwingten Musikanten.
Erst vor etwa hundert Jahren kam ein Liebhaber auf
den Gedanken, diese Insekten in Gefangenschaft zu
halten; seitdem gab man sich der Zucht der singenden
Tierchen hin und daraus entwickelte sich der jetzt
blühende Handelszweig.

,enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre kl 283 werden schnellstens beantwortet, sssz

s wird so oft von Müttern geklagt, sie finden
nicht den festen Standpunkt, noch die passenden
Worte und den richtigen Ton, um mit ihren

heranwachsenden Söhnen und Töchtern diejenigen
Fragen zu besprechen, von deren richtiger Lösung das
Wohl des einzelnen Individuums und dasjenige der
Familie abhängt, und so wird diese dringende Belehrung

vielerorts der Zeit und dem Zufall überlassen, in
der unbestimmten Hoffnung, daß das Leben mit seinen

j Erfahrungen die noch Unerfahrenen nach und nach
schon einsichtig machen werde. Allen diesen unsicheren
Müttern sollte das Buch von Richard Fugmann in
die Hand gegeben werden,") denn da würde ihnen das
Verständnis aufgehen für ihre Pflicht als Erzieherin
und Leiterin ihrer heranwachsenden Kinder; sie fände
einen festen Boden, auf dem sie stehen und auf welchem
sie ein sicheres Fundament erstellen kann für den Ausbau

der sittlichen und hygieinischen Begriffe und
Lebensanschauung, die sie ihren Kindern einzupflanzen die
Pflicht hat. Zum großen Segen muß das Buch namentlich

auch denen werden, die sich mit dem Gedanken an
die Gründung einer Familie befassen, und denen es

ernst ist, durch die Ehe ein ideales Glück zu bauen für
sich selbst, für die Familie und für das allgemeine
Wohl — für die Zukunft. Das Buch ist zu beziehen
durch die Expedition dieses Blattes zum Preis von:

Fr. 2.25 broschiert s?42

„ 3.— gebunden.

Besprochen in Nr. 45 dieses Blattes.

Kräftigungsmittel.
Herr Jr. Wust, Stabsarzt, in J'ose« schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde einen
geradezu verblüffenden Erfolg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu,'das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. j953

WMü-kMlA
100 Ltüek kein sortierte nur à kr.
YK illustr. bumoristlsekv 1 D«
^l0 Harte», urüdsls 11,

blratulations - Hurte», sor-
yk tlertv svdönv Munie»-, Relit)

lief., Rolàknitt-,
(lllromokartsn ver-v» 4 fist
sendet zu 11,1,t)V

àlls ITV Ltück zusammen nur
WM- 5 D r.

Kai-tsrrvsrlsy
AisâsrUâusSr

s27g

'leckten unâ anàn
Kautkranken

Kann !>»». 8x>ooiaIar2t, doatoug
W ompkoklou ^vordou. ^uk drioNiot»o3

Verlangen uud Lo3okroiduus dor
Xlootiton Nat or moiuor Xrau im ^.u?u3t

adkiu Zdittol S63audt, ^is Mr au3so2o!okuoto
viouato 1oÌ3totou. 3os1oiod trat öo33orun8à uud uaok Vordrauoti dor NodMiuou vol-
lixo Hoiluux. Uoiu ^Vuvsetì Ì3t, da33 or allou
Xlooktoukraukou dokauut wordo. (858

den 10. V02. 1900.

HVivstRin«»', Oomoiudorat.
^dro330: Or. 8pooia!ar2t, Kvog8-

«usokaekon, Xmmoutkal, Xt. Lern.

kernel' kaldìein
stärkster, nàrvollsnsr Kleiclerstotk

kerner t.einivanà
su Homdou, l'iZok-, Raud-, Xilokou- uud
XoiutiloNoru domuatort
Xadrikaut. (Xt. Loru). (795

tOÌU3tOU30dwOÌ20rÌ30douBMtOUtlOUÌ^,
verkauft mit (rarautio Mr
iu LU0K30U à 1, 2 u. 4î,2 Xilo à Xr.2.40
por Xilo (499

Der eelìt amsrik. ,,icDlD.I^lltlVlkl"-f'etro>-
Las-llovbkerd Lndet immer mskr àklang. Wo
ein soloksr stellt, bildet derselbe dis bests
Reklame.

Leins Vorzüge: vis völlige Vergasung des
Retrols, die äusserst bequeme Raoddabuog mit
àsscllluss von klxplosionsgekakr, besonders
aber seine grosse Ersparnis (Verbraucll 1 lltr.
pro lag kür 4—6 Rersonsn) bei raucll- und gs-
ruelllosem Lrand sind so aukkällig, dass jede
Rauskrau, vvslells Wort auk illro koelleinriell-
tung legt, sofort überzeugt ist: s521

Der „kleliadie" ist der beste und vorteil-
kälteste ltookkerd der Legen wart.

fmM« mit ksiiWà »ml àzàmi msmàt «rà mill I»o lim gsimâimlàg:

8ànk-XômZ à. Lo., àick V., «Mgàm ss.

11» evlp/'rllà «nseee /»'»âà'A ««»Aestatteteu

als »tels lo/Womme»«

âr- âs Meirso à „ —. 60
à „ —. 66

MM M

OUiua^UsS.

844j'

l'sllàà.
Lsvksfavkvi IV>S8vkinvnfsl!vn à S00 Vaià
Unllbeiti'ànv yusMâi. 8vkwsi?si'fkibii!cst.

In allen grösseren blsresris » Handlungen ZU be-
zieben. (I1108 E) s34ö

kràttix, vrxisdlx uvà ds.1tds.r.
OrixiQktlvaekuiix psr sagl. per l/z kx

Oravxv ?vkoe k'r. 4.50 ^r. 5.—
NrokvQ ?skes „ 3-K0 „ 4.—
?ekov

^
„330 „ 3.60

Kouodoiix ?r. 3.60, XvQxou k'r. 3.60 per kx

Va>-I 0s8walst. iiiiiàtliiii'.
I?isàoriaxs dsi Lîacislmarin,

àrluorkàus. àlter^àsss 31, 3i. Oallsr».

Uvrrii 1. k. ^ubsi, (3t. Oalwri).
vor I^agnsta-Stitt. Äsn 3is mir 3au<1t6Q, dat

^uudsr ss^irkt. klattv uUmlieti 14 l'ass ttUlt»
vvk, (jasa iok'3 kaum au3daltsu kouuts, uuâ
iu 2-vit vou 2 ^agsu war ivk vöUis davon.
dekrsit. ^.uoti datto iok okt dsu Wa0enkrampf;
aued vou dorn i3t koius 3pur mokr, 30it ioN
dis30u >Vuudor3tikt trat?o. 1)auko Ikuou daksr
Mr Ikro IMIko. Loilios^ud orksltou 8io 2 Xr.
Mr 2V6Ì ivsitero 8titto, dio iod au Lskauuto
ad^ods, dio au Nksumatisums loidou. (774

lok. i<iug, 3okukmao1ior, l^aisnislst.

?rs.uön- unà klsLelileelitL'

?srioàsriLìôriuiA, àsbàr-

ràìàià
werden soknell und dillig (aucll brisk-
lieb) ollne veruksstörung unter strengster
Diskretion gslleilt von

vr. mvä. 1. ûàLizvi
840j Eunvuda.
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Bleisnhoiig vob Moils Gam
à Fr. 1.80 per Kilo franco

C. Cremonini, Neg.
Capolago-Generoso. [743

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweife! Massantertigung. 1917

Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Oostüme Ton 25 Fr. au.

kg-

Versende gegen Nachnahme : (OF 6161)

1. Alpenbienenhonig von La Rösa od.
Oberengadin à Fr. 3. 30 p

2. Poschiavohonig à Fr. 2. 50 p
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — p. kg.

Jolis. Michael, Pfarrer [uuo

in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Kein Husten mehr

für solche, welche die stärkende

PATE PECTORALE
von J. KLAUS in Locle

anwenden. Zahlreiche Médaillen.
lOjähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse t. Ärzten u. Apothekern.
«Oft ftfth Schachteln werden per Winter in
IUU.UUU der Schwei! verbraucht.

Preis (1. gant. Schachtel Fr. 1,4 halben 50 Ct

Verkauf In allen Apotheken.

4 Saljte long litt Idj an einem feljt hartnäcftgen
unb fcRmersbaftett Äagenleibett unb tonnte trofe
bteter BetfcÖtebenet SDHttel nldjt babon befreit werben.
$a wanbte Ith ml# bor nunmehr 3/'r SaRren f<®rift=
Ii® an Sierra g. 3. g. spopp tn tpetbe, fjolftetn.
Stach ©ebrauch einer 3wiidjentttdjen Sur War tch

Pottftänbta turlert, unb fett ber Seit tft ha« Selben
fpurlob Perfchwunben. SHefe Bliicflldje Settling ber=
aniaht mich, allen Süagenftanfen igerra Sgoppb eln=
fache Sur beften? ä» empfehlen. SberfelBe fenbet ein
SBud) unb grugcformular ohne Soften. [758

Starte »achmann in Sffiorb, Station, St. Sern.

Hausmanns

Malzextrakte |

und

Thymian-Malz-
Extrakte

Specifisch wirksame Mittel bei

Hasten, Kenchhasten, Heiserkeit

etc

Husten-Tabletten, -Pnlver,
Bonbons etc. [ioi8|

Hansmanns

Htechtapothekej
(A.-G.) St. Gallen

KleiderFärberei, ehemisehe Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
H 51Q) gegebenen Effekten. [841

Spécialités
renommees

Fabriques LE Mhm
J.KLAUS

GAC1S0LUBLE J.KLAUS

CHOCOLAT
Extra fondant J.KLAUS'

Caramel mou
à la Crème J.KLAUS

Caramels fourrés
et acidulés

J.KLAUS

Gaufrettes
aux fruits J.KLAUS

«ft'e J.KLAUS

Parketöl aus der Fabrik von K. Braselmann, Höchst a. M., gesetz¬
lich geschütztes, einziges Mittel für Parketböden, das
feuchtes Aufwischen gestattet, Glanz gibt, ohne
glatt zu sein, jahrelang hält, Linoleum konserviert und

auffrischt. Wichsen und Blochen fällt ganz fort; geruchlos und sofort trocken.
Prospekte und Zeugnisse zu Diensten. (H 6.2153) [942

G-eneraldépôt für die Schweiz: kendi & Co., Zürich.

TN Bett- "W" •

Bernersi Leinen
Bett-

Tisch-
Httchen-

Handtuch-
Hemden-

Kein- u. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster tanco.61'1' Sp6C. BrautaUSSteUem ""^ÄTreise
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten •

Flaum-Steppdecken-Fabrikation
von «

Carl Müller in Burgdorf.
Maschinenbetrieb mit eigenen patentierten Maschinen.

£ i I i UeKugaq^uelle
für Flaum-Steppdecken in allen Genres und Stoffgattungen.

Grosse Auswahl, gediegene, neue Dessins. [647

Reichhaltige Musterkollektion, sowie illustrierter Katalog und Preiscourant franko.

NB. Das Umarbeiten von Düvet in Steppdecken Tftlpnhoil
wird prompt und billigst besorgt. L

COMPANY'S

Fleisoh-Extract
da5 ^e5tc für die Rüctye. [832

Magen-, Darm- u. Rachenkatarrh.
Rheumatismus.

Wegen 14tägiger Abwesenheit hat sich die Beantwortung Ihres Geehrten
verzögert. Ich kann Ihnen, Gott sei Dank, mitteilen, dass ich mich wohl befinde und
von Magen-, Darm- und Rachenkatarrh, Rheumatismus, starkem Fnssschweisg,
Druck im Magen, Bltihnngen, Durchfall, Verschleimung and Atembeschwerden
befreit bin. Ich danke Ihnen für Ihre briefl. Behandlung, die so gut angeschlagen
hat und werde Sie in meinen Kreisen nach Kräften empfehlen. Sent, Kt.
Graubünden, 16. März 1900. Rochus Steiner, mech. Schreinerei. BV Die Echtheit
obiger Unterschrift des Rochus Steiner bezeugt: Sent, 16. März 1900. Dom. Egen,
Gemeindeaktuar. "W Adr: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [um

Das Beste, was es gibt
1st eine Tasse

REINER HAFER-CACAO
Marke weisses JM'ertl

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

"H np ppU. In roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
Pi III uulll. oder in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1. 20

Von keiner Nachahmung erreieht

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller &, Bernhard, Chur.

5 Ehren-Diplome - 12 Grands Prix
21 Goldene Medaillen.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien
und Spezereihandlungen. (H 381)1) [890

Gegen

Haarausfall
4 Q) ist [95

• Eiunol •
(II 854 Q)

T iitioI verhindert das Ausfallen und
Ergrauen der Piaare.

Lunol befördert deren Wachstum.
T ma°ht die Haare glänzend und

geschmeidig.
T liTTf-kl reinigt die Kopfhaut ; vorzügl.AJIaXIUI. Stärkungsmittel d.Kopfnerven.
T unnl sollte auf keinem ToilettentischHU1 fehlen. Preis Fr. 2.50 p. Flasche.
Generalversand für die Schweiz:

Droguerie R. Siebold, Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jährlich erscheinen 2$ Reite.

Preis tieft nur 30 Pfennig.
llontane — Jlouellen — firi'ifit]lungeu —
fiunioresheu — $al)lreid)e allgemein t»er=

ftäuDlid) tjefdjriebene Sililtcl aus allen
Ptffensgebieleit — farbig iUu|Uierte Auf=
ffttjc — fitine fülle ein= unb iiueifeitiger
Sllu|lrati#uen — farbige fiun|Hieilageit.

(Sine edit ftmtfriic
iafflilien=geitfri)vift.

3JMF~ crftc J&eft iß 5urd?je6e $ud?Çan&-
fun^ jur 3ün(id?t ju erwarten. "M

fcs. jpomtemmto • yûI in allen Sortiments' unb tioI)rortage*^4 II ®ucf)hanbtimgen, [owie bet Iallen Jioftanftalten.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

liàch W M ÜSM«
à Kr. 1.80 per Kilo Kranoo

kapolago-ksneroso. 1743

Damen-, stspeen-, Knaben-

»«M, lüie»iok, lîovsi'lîliz!, luà à
iNstoe».oI»sI kässsavlsrtlguug. >g17

loliio Zàoià, sieg. Zekkeiilselüiieii-llklisitsii.

fertig« lagoetie- », kiu»«ii-0»ztims « 25 kr. »u.

Versende gegen Haeknakms: (M Mi)
1> ^Iponbienenbonig von I-a Ilösa od.

kbsrsogadin à Kr. 3 3V p
2. posokiavobonig à Kr. 2 50 x
3. kuvkweironbonig à Kr. 2. — p. kg.

.?ol>>». illîeli!««!, pkarrer 1» o

à Lrnsi« beiposebiavo (Kraudündsn).

lsein ^ustep mà
lijf «lek«, «sliki ilì» «tiàil«

von ^ XI.KV8 in l.oà
auvouà. Sadirsioks IloâaUIsu.
Sll.iàkrigor Srkoig. Iledr »I» 100
2suxiu»se v àtsu u. Xxotdvtsru.
IND Ilstsì 8cd»etiieln ««rllsn poe XVintor in

0«e 8cNnsü »«rd'suollt.

?rà 5. g» 8àà> kr. k 4 laldea 5» 0t.

Vsrtauk w alleu kxotäsksu.

4 Jahre lang litt Ich an einem sehr hartnäckigen
und schmerzhaften Magenleidrn und konnte trotz
vieler verschiedener Mittel nicht davon befreit werden.
Da wandte ich mich vor nunmehr s/r Jahren schriftlich

an Herrn I. I. F. Popp in Heide, Holstein.
Nach Gebrauch einer Swöchentlichcn Kur war ich
vollständig kuriert, und seit der Zeit ist da« Leiden
spurlos verschwunden. Diese glückliche Heilung
veranlaßt mich, allen Magenkranken Herrn Popps
einfache Kur bestens zu empfehlen. Derselbe sendet ein
Buch und Fragcformular ohne Kosten. (708

Marie Bachmann in Worb, Station, Kt. Bern.

Hsu»in»nn»

und

l^misn-IVIsl?-
LpeoiLsob wirksame klittol bei

llvstöii, MMMsii, llààlt
eto

Ullsten-I^iiklvttev,
kîondon« à. 11018 s

llvâtApvtàvkvî
Si. OsIIsn

llkiâsrfàrdersi, äomi^Iie ffàseliàalt
nnâ Ornàsrsi

O. ^ Osipsl in Lasst.
prompte Anskübrung der mir ill Auftrag
k 51U gegebenen Likekten, 1841

8pseiltIii.tZ!8
rsusmillees
kâiiPils I.l.

MUMM ^1M
cnocoi,à?
Lxti'k» lonclarit.

eaiamel mou
à lâ Li «MS

0îìl'ciiitkl8 àii'i'ès
st. kìclclultzs

kdulrelles
UtlX fl tlil,s

steàil«! f kiâi^
Itii-i ikiarr, er U.klbktk^

?arkstöl aus dsr k'adrik von k. örsselmann» ttüekst a. ss3st^-
lisìi svsoüüt^tss. siusixss Idiltsl kür ?aàstl)0dsu, das
tviivlatv» ^.»tHvisvlRvi» ssstattst, (?Iau7! «idt, oüus
^latt 2U ssin, MÜrslauF kält, I^iuolsuiu lcoussrvisrt uud

aukkriseüt. >V'ivdssu uud Bloeksu k'àllb s^usi kort; ^sruoülss uuâ sskord troekeu. ?rs-
spàs uud Aouxuisss ?,u visuslsu. (K 6.2153) f942

Lèorisrs.1âsr>ôt! kür üis Sobwow: AevislU à <l«., ^i»ei«lk.

»« t î »

ô6M6ràI.6M6û
»vtt

Vtsel»
Xttvt»«!»-

kà- a. Laid
àr sarautisrt nssllsiss, clauSnkafississ si^suss Cadrât.

Nr.ster 8psv. Spsuismstsuei'll ?reise

Lrriil IVliUIsr Sc Os.. I^ariASiiììial ikoill)
likivellvàki mit elektriseliem ketrieb M Lâàeberei

I^ivkvrautsu der ^idssuosssusetiakt uud visier ^r-I^àls uud ^.ustaltsu.

71aum-8tsppllvel<sn fabpiltation
V0U «

darl Müller iu Surydork.
Nàsebillellbstrisd mit sixellsa pâteotiertell àsebillsn.

» » I I » E.«--
kür Plllllm-Lteppdeeiiell ill allen 0sures imà Ltokk^atiunxen.

cZrosss ^uswatil, Usülsssris, risus IZsssins. Ml
lleiclilizllige IwlàllilltW, îmis illiizlkisktsi' üstsliig iiiiil kseìzmml lksiilin.

Das Uruarksiìsu vou OUvet iu LtspiidôàlZii
^ird prorupb uud dilli^st dssorAì. "

(MMI5

6s) ^e^îe iiip 3ie louche. 1832

Ma^Sn-, Darin- n. Iî.s.c;1iSàatarrà.
'Iìd.6rlm^tisinû.s.

VVsxen lltàzixsr àdvvesellbsit bat sieb die LsalltivortunZ Ikres Kesbrten ver-
2öxert. leb bann Iknell, Kott sei Daub, mitteilen, dass ieb mieb rvokl bskllds und
von illaxeii-, Ilarm- und Itaebenliatarrb, kbeumatismus, starkem posssebweiss,
Druek im Aaxeo, Llîlbnn^en, vurebkall, Versebleimunßf and Uvmbesvk^erdeu
bskreit bill. leb danke lbnen kür Ibre drisll. Lskalldlung, die so xut anZeseblazsu
bat und werde Lie in meinen Kreisen naeb Kräften smpksdlen. Lent, Kt. Krau-
bunden, 16. Klär? 1300. lloeku» Ltsinsr, inseb. Lcbreinsrei. AM- vis Kebtksit
obiger llntersebrikt des kocbus Lteinsr bezeugt: Lent, 16. Klär? 1900. Dom. bgen,
Kemeindsabtuar. àdr: privatpnliklinib Klara», Kirebstr. 405, Klaras. 1»>,

Das beste, was es gibt
ist slris 17ssss

MMìlàrWâll
fsdsrmann glsieb ?uträzlieb und woblbsbömmlieb. tausend-
kaeb dewäbrtes und ärstlicb smpkoblsnes àbrungsmittel kür
Kinder, lllutarms und klagsnkranbs. Kin kerrliebes kaeao-
krübstüeb. 1129

16 »n nnbt' In roten Kartons (27 VVürkel — 54 lassen) à Kr. 1.30
ll il! bullt. oder in roten ?a<zueten Pulverform do. à Kr. 1. 20

Voll kàr àebllklllllllZ orrmdt!

Krste sebwei?er. llakereacao-Kabrilc llliiUvr â, Leriîl»»rà, Slìilî

SLbren-liipIome lZLrandipri»
21 (Zoidene Medaillen.

prbältllob in ^potbeken, vroguerien
und 8perereibandlungen. (IN!) W

llaa.ra.u8ka.il
1 h> ist 10'

» Iiunol »
(U 854 tj)

's vsrklndvrt das ^Vuskallsu uud
l^r^rausu dor Haars.
kskürdsrt dsrsu ^Vasdsturu.

's ruaoìib dis Haars si'à^sud und
^sgoüiusidjs.

's rsiuist dis LIspkliaut. ; vsr^Usl-
ZtiäriüuussluittsI d.Xopkusrvsn.

^ sollt« auf keinem loilsttentisok
ftzkign. r>l-S!s U'p. 2.50 x>. V'lasoüs.

OSNSnalvSt-sanci für- «^is SOliwei^:
Vroguepiv k. Siedolll, basel.

llür 6 llruiàil
versenden franko gegen I^aebnabme

dtto. S Ko. ll. IoiIotto-KdkII-8oison
(ea. 60—70 leiebt besekädigts Ltüeke der
ksinsten loilette-Lsiksn). 1846

Lvrgmann â k»., VViedikon-Mriok.

Zäh.iich erzchkinen 2« helle.

?reis U, nur zo Pfennig.
llomane — Klovellen — Ersälfluilge» —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich yeschriedene Artikel aus alle»
Wistensgekiete» — Harliig illustrierte Aufsähe

^ Eine Zulle ein- und sweifeiliger
Illustrationen — Zardige Kinistlieilage».

— Eine echt deutsche —
— Iamilien-Zeitschrift. —
ZAWM" Das erste Heft ist durch jede Wuchhanö-
kung zur Anficht )u erhatteu.

— Abonnements ----- ^

I allen Sortiments- und >I Buchhandlungen, sowie bei M
allen Postanstalten. >



of&laiisfaftugsffttfe
gausiuirttjrdjnftltüjE ©ratistetlap fer gdpriier Iraiirn-feitiniß.

Ërfdjeiitt am evftett Sonntag jeben S&ionatS.

St. ©allen 9lr. 3, ZTTärs 1901

pie
} ie 30ciïd) ift eine unburd)ficl)tige, bïâuttcî)= ober getblidjmeip

glüffigleit bon milbem, füpidjem @efd)ntacl. grtfdje SOÎitd) lap
fid) auflodjen ohne gu gerinnen. ®ie in ben erften Sagen nad) ber

©eburt au§gefcl)iebene SJtild) pip S3iefd ober ©oloftrummitcl).
®ie SPifct) enthält immer bte gleichen SSeftanbteile, bod) ïann

beren Spenge bei einjelnen fèupn unb and) je nacl) gütterung, ber

feaffe, bem Silier, ber SaltationSfteriobe unb ber ®efcl)Ied)tSiätig!eit
bebeutenben ©dpanïungen uniermorfen fein.

®ie Unterfucljung bon etma 800 löäldproben bon Sül)en ber=

fd)iebener feaffe ergab nad) Sönig als SPitteï folgenbe fpfammem
fepmg:

SBaffer 87,2 °/o

SMchjucEer 4,9 „
Söutterfett, SPiïcfcjfett 3,7 „
Säfeftoff, Safein 3,0 „
SPineratfto ffe, Salje 0,7 „
Sllbumin, Sieger 0,5 „

®aS 33ntterfett ift in ber SDÎtlcl) in gorrn bon mifroSfopfdjen
Sügelcben fein berteilt. SBeit bie S3utterfettlügeld)en leid)ter finb atS

bie SMcl)flüffigfeit, fteigen fie beim Steifen an bie Oberfläche, fammeln
fiel) bort 51t einer Sdjicp an unb bilben ben Sftapn ober „feibel".

®er Säfeftoff ift nid)t eigentlich gelüft, fonbern in einem aufge*
quottenen 3uflbnbe borljanben, mäljrenb Stilcpucfer unb Süäneralftoffe
boüftänbig in Söfung finb. ®te ©efamtmenge bon SMcpucfer, SSutter*

fett, Säfeftoff, Sfemcralftoffen unb Sllbumin bleibt nad) beut ©inbampen
unb längerem ©rppn auf 100° als gelbe, trodene Subftanj gitrücE

unb mirb mit bem Sluêbrncf Srodenfubftanj begeidjnet. ®ie gätfd)um
gen ber SPitcfc) beftepn in ber Pegel entmeber in einem Bufafs bon
SBaffer ober in einer teilmeifen ©ntralfmung; oftmals mirb beibeS

ausgeführt. Ifufäp bon Stoffen mie ©ummi, SKehlablochungen, Said
milch fommen ïaum mehr bor.

Srodenfubfiartj 12,8 °l0

ock-à'tHàMsàle
Klluswitthschàstlillie GratisbeilW der SchMtzer FrauM-Zeitung.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Nîonats,

St. Gallen Nr. 3. März l90s

Die Milch.
tie Milch ist eine undurchsichtige, bläulich- oder gelblichweiße

Flüssigkeit von mildem, süßlichem Geschmack. Frische Milch läßt
sich aufkochen ohne zu gerinnen. Die in den ersten Tagen nach der

Geburt ausgeschiedene Milch heißt Biest- oder Colostrummilch.
Die Milch enthält immer die gleichen Bestandteile, doch kann

deren Menge bei einzelnen Kühen und auch je nach Fütterung, der
Rasse, dem Alter, der Laktationsperiode und der Geschlechtstätigkeit
bedeutenden Schwankungen unterworfen sein.

Die Untersuchung von etwa 800 Milchproben von Kühen
verschiedener Rasse ergab nach König als Mittel folgende Zusammensetzung:

Wasser 87,2 °/°

Milchzucker 4,9
Buttersett, Milchfett 3,7 „
Käsestoff, Kasein 3,0
Mineralstoffe, Salze 0,7
Albumin, Zieger 0,5 „

Das Buttersett ist in der Milch in Form von mikroskopischen
Kügelchen fein verteilt. Weil die Butterfettkügelchen leichter sind als
die Milchflüssigkeit, steigen sie beim Stehen an die Oberfläche, sammeln
sich dort zu einer Schicht an und bilden den Rahm oder „Nidel".

Der Käsestoff ist nicht eigentlich gelöst, sondern in einem
aufgequollenen Zustande vorhanden, während Milchzucker und Mineralstoffe
vollständig in Lösung sind. Die Gesamtmenge von Milchzucker, Butterfett,

Käsestoff, Mineralstoffen und Albumin bleibt nach dem Eindampfen
und längerem Erhitzen auf 100° als gelbe, trockene Substanz zurück
und wird mit dem Ausdruck Trockensubstanz bezeichnet. Die Fälschungen

der Milch bestehen in der Regel entweder in einem Zusatz von
Wasser oder in einer teilweisen Entrahmung; oftmals wird beides

ausgeführt. Zusätze von Stoffen wie Gummi, Mehlabkochungen, Kalkmilch

kommen kaum mehr vor.

Trockensubstanz 12,8 "/->
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Sßemt SRild) bet Suftgutritt aufbewahrt wirb, fo gelangen leidjt
Slilchfäurepilge tn btefelbe unb berWanbeln einen Seil beg 39lild)guc!erê
in 9JïiïdE)fâttre, Woburcf) ein faurer @efd)macf entfielt (©auerwerben).
SBenn man foldje SDtild) erwärmt, fo bewirft bie gebilbete 33titd)fäure,
baff ber Säfeftoff in unlöslichen 3uftanb übergebt unb fiel) augfc^eibet ;
bie SKildj fdjeibet' ober gerinnt. ®aS ©auerwerben ber SOÎilct) tritt
am feid)teften im ©ommer, bei Warmem, fdjwülem SS5etter ein, Weif

fid) bann bie 5Dtild)fäurepilge fdjnett bermeljren. Ilm baS ©auerwerben
unb ©erinnen gu berhinbern, wirb bie SJtild) in ber ®üd)e aufgefaßt,
Woburd) bie ïfSiïge getötet werben, ©in ©erinnen beim ©rwärmen
finbet aud) bei ber ©oloftrummild) ftatt. Sranfljafte Suftänbe ber Sähe
fönnen ebenfalls bie llrfadje rafcpen ©erinnenS fein; aud) bie Vehanb»
lung ber ÛDÎitd) im ©tatle, unreinliches Sftelfen, unfaubere ©efäfie
fönnen gur rafdjen ©äuerung beitragen, Sufäfee, um bie ÜDlilct) î)alt=
barer gu machen, wie ©alictjlfäure, Vorfäure, ißotafdje, boppelfoplen»
faureS Hlatron, ftnb ungüläffig, inbem baburd), abgefeljen bon ber @e=

funbheitSfd)äbtiü)feit foldjer SRittel, bie Sonfumenten über bie Qualität
getäufd)t werben.

Hieben ben 93erfalfcf)ungert fallen aud) bie 5Mld)feI)Ier ober SOtild)»

franflfeiten in Söetrac^t. ®iefe finb bon größtem 3lad)teil für bie ®äferei.
Sranfe SJlild), befonberS wenn fie ungefocfjt genoffen wirb, fann für
ben menfcf)lid)ett Sörper gefährlich fein, ba Sîranfljeiten ber §ül)e auf
ben SJlenfdjen übertragen Werben fönnen. $iefgelbe, braune, blaue ober

rötlid)e Dtild), ferner bittere, fällige, fauer fdjmectenbe, übelriec^enbe,
fabengieljenbe (lange) ober förnige (giegerige) unb blutige ÛDÎilcf) muff
als franf ober berunreinigt bezeichnet unb barf Weber gum bireften
©enuff noch gur Butter» ober ^äfefabrifation berwenbet werben.

®urd) bie URitchprüfung wirb begweeft, aUfäEige Verfälfdjungen
ober Slbnormitäten ber SRild) gu ermitteln. tpiegu bebient man fid) in
erfter Sinie ber ©inneSorgane, 3un9e, Huge unb Htafe. HOlii SBaffer

ftarf berbünnte SJlild) mad)t fiel) im HuSfeljen unb im ©efdjmacf be-

merfbar, fie fepmeft niept fo boü unb fiept bläutid) auS; ebenfo ber»

hält eS fid) mit abgerahmter SSRilcp. ®ie 3unge gibt unS berfepiebene
anbere Abnormitäten gu erfennen. Hehler @erud), ber befonberS beim

Soipen ber SJtild) auftritt, beutet auf Verunreinigung, abnorme

Fütterung ober Verborbenpeit ber SMcp pin. öb SJlilch giegrig ift
ober Verunreinigungen enthält, fann burd) gilirierpapier ober ein

feinmafcpigeS ©ieb ermittelt werben, bie Veimifcpungen werben ^tebitrd)
gurücfgehalten.

®nrip ©intauepen bon SacfmuSpapier fann man ©äuerung ober

Hlfalifierung ber Eltilcp nachweifen. SSirb nämlid) blaueS SadmuS»

papier burd) bie HJtilcp ftarf rot, fo ift ©äuerung eingetreten; wenn

— 18 —

Wenn Milch bei Luftzutritt aufbewahrt wird, so gelangen leicht
Milchsäurepilze in dieselbe und verwandeln einen Teil des Milchzuckers
in Milchsäure, wodurch ein saurer Geschmack entsteht (Sauerwerden).
Wenn man solche Milch erwärmt, so bewirkt die gebildete Milchsäure,
daß der Käsestoff in unlöslichen Zustand übergeht und sich ausscheidet;
die Milch scheidet oder gerinnt. Das Sauerwerden der Milch tritt
am leichtesten im Sommer, bei warmem, schwülem Wetter ein, weil
sich dann die Milchsäurepilze schnell vermehren. Um das Sauerwerden
und Gerinnen zu verhindern, wird die Milch in der Küche aufgekocht,
wodurch die Pilze getötet werden. Ein Gerinnen beim Erwärmen
findet auch bei der Colostrummilch statt. Krankhafte Zustänve der Kühe
können ebenfalls die Ursache raschen Gerinnens sein; auch die Behandlung

der Milch im Stalle, unreinliches Melken, unsaubere Gefäße
können zur raschen Säuerung beitragen. Zusätze, um die Milch
haltbarer zu machen, wie Salicylsäure, Borsäure, Pvtasche, doppelkohlensaures

Natron, sind unzulässig, indem dadurch, abgesehen von der
Gesundheitsschädlichkeit solcher Mittel, die Konsumenten über die Qualität
getäuscht werden.

Neben den Verfälschungen fallen auch die Milchfehler oder
Milchkrankheiten in Betracht. Diese sind von größtem Nachteil für die Käserei.
Kränke Milch, besonders wenn sie ungekocht genossen wird, kann für
den menschlichen Körper gefährlich sein, da Krankheiten der Kühe auf
den Menschen übertragen werden können. Tiefgelbe, braune, blaue oder

rötliche Milch, ferner bittere, salzige, sauer schmeckende, übelriechende,
fadenziehende (lange) oder körnige (ziegerige) und blutige Milch muß
als krank oder verunreinigt bezeichnet und darf weder zum direkten

Genuß noch zur Butter- oder Käsefabrikation verwendet werden.

Durch die Milchprüfung wird bezweckt, allfällige Verfälschungen
oder Abnormitäten der Milch zu ermitteln. Hiezu bedient man sich in
erster Linie der Sinnesorgane, Zunge, Auge und Nase. Mit Wasser

stark verdünnte Milch macht sich im Aussehen und im Geschmack

bemerkbar, sie schmekt nicht so voll und sieht bläulich aus; ebenso verhält

es sich mit abgerahmter Milch. Die Zunge gibt uns verschiedene
andere Abnormitäten zu erkennen. Uebler Geruch, der besonders beim
Kochen der Milch auftritt, deutet auf Verunreinigung, abnorme

Fütterung oder Verdorbenheit der Milch hin. Ob Milch ziegrig ist
oder Verunreinigungen enthält, kann durch Filtrierpapier oder ein

feinmaschiges Sieb ermittelt werden, die Beimischungen werden hiedurch
zurückgehalten.

Durch Eintauchen von Lackmuspapier kann man Säuerung oder

Alkalisierung der Milch nachweisen. Wird nämlich blaues Lackmuspapier

durch die Milch stark rot, so ist Säuerung eingetreten; wenn
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roted Sacfmudpafner ftarf blau ttJtrb, fo tf± anzunefjrnen, bafj aïfaïifdje
©ubftanzen, ©oba, bohbelfoljlenfaured Patron ober fßotafdje, jugefe^t
roorbett finb. tpat fid) bte ffRilcf) gegert Sacfmudpafner auffällig er=

toiefett, fo fodjt man eine flehte fßrobe auf unb fteljt, ob fie gerinnt.
Stritt bad ©erinnen ein, fo ift bie ÜDtild) unbrauchbar.

Son großem SBerte für bie ^Beurteilung ber Sftifd) ift bad

fftejiftfche ©ewid)t. ®ad fpezififd)e @ewid)t ift btejentge bte an=

giebt, Wie biet mal fd)tuerer bie SRild) ift aid ein gleicher fRauntteil
Sßaffer.

©tu Siter SBaffer wiegt 1000 ©ramm, ein Siter äRilcl) aber
1029 bis 1034 ©ramm. ®ad Snftrument, bad jnr Seftimmung bed

fbegtfifd)en ©eWidjtd berwenbet wirb, ift ein SIräometer unb jtnar bie
3Rilci)maage (Saftobenfimeter). Son ben berfdjiebenen Snftrowenten
finb nur fold)e and ©lad mit eingefdjloffenem ®ermometer p em-
bfefilen, auf benen fief) eine ©faïa mit ben S^len bon 15—40, ben

jogenannten SRilcf)graben, befinbet. ®ie SOÎiïchgrabe finb bie jtoei
hinterften ber. oben angeführten ^tthlen unb geben bnrd) Sorfefjen bon
1,0 mieber bad ffoegiftfdje @ewid)t. Um bie ©rabe einer fDïiïd) jn er*
mittein, herfährt man iit foïgenber ÏSeife: Sorerft wirb bie ÏRild) auf
ca. 15° gebracht, bann gut burd)gefd)üttelt unb hierauf in einen fiaffenben
©laSggtirtber gegoffen. Sei höherer Semperatur piß bie ÜJtild) weniger,
bei nieberer mehr. SBitl man bie SRilcl) aber nidjt abfühlen ober er*
Wärmen, fo bebient man fid) befonberer hiefür berechneter Korreftiond*
tabeïïen. Kommt bie SDÏilct) in gefrorenem 3uftonbe an, fo ift fie auf
ca. 40° p erwärmen, gut bnrdjpfRütteln nnb wieber abpfählen. £>at

man z- S. 18° ©. an ber obern ©fala abgelefen, an ber untern 33
®eilftrid)e, fo befigt bie SRild) 33,7° ©rabe, b. h- bad fftejififdje ©e=

Wid)t ift 1,0337.

©ine SRifcI)milch bon Wenigftend brei Kühen geigt an ber SRild)*
Waage in ber Segel 29—34°, liegt bad ffoegiftfdje ©eWidjt außerhalb
biefer beiben ,ßahietb f° ift bie SRildj berbädhtig, berfälfdß ju fein.
®ie ÏRilchgrabe werben buret) SSafferpfaf) erniebrigt, burd) ®nt*
rahmnng ober Bufat; bon entrahmter SRilct) erhöht, unb fönnen bei
fombinierter gälfdpng (Slbrahmnng unb gleichzeitiger 2Bafferjufa|)
gleid) bleiben, fo baff in biefern gaüe bad fhejiftfd)e ©eWidß feine
Slnhaltdpnnfte für Serfälfcljung gibt. Se 10 °/o Sßafferpfats bewirfen
eine Serminberung bed fhejiftfdjen @ewid)td bon cirfa brei ©raben.
©ine SRild), bie mit 20°/o SBaffer berbümtt ift, wirb alfo nod) etwa
23—28 ©rabe zeigen, btmgefehrt wirb bagegen bei boßftänbiger 21b*

rahmung bad fpegififdje ®emicf)t um 2'/2 bid 3V2° erhöljt unb wirb
eine berartige SRitd) 33—37° zeigen.
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rotes Lackmuspapier stark blau wird, so ist anzunehmen, daß alkalische

Substanzen, Soda, doppelkohlensaures Natron oder Potasche, zugesetzt
worden sind. Hat sich die Milch gegen Lackmuspapier auffällig
erwiesen, so kocht man eine kleine Probe auf und sieht, ob sie gerinnt.
Tritt das Gerinnen ein, so ist die Milch unbrauchbar.

Von großem Werte für die Beurteilung der Milch ist das
spezifische Gewicht. Das spezifische Gewicht ist diejenige Zahl, die
angiebt, wie viel mal schwerer die Milch ist als ein gleicher Raumteil
Wasser.

Ein Liter Wasser wiegt 1000 Gramm, ein Liter Milch aber
1029 bis 1034 Gramm. Das Instrument, das zur Bestimmung des

spezifischen Gewichts verwendet wird, ist ein Aräometer und zwar die

Milchwaage (Laktodensimeter). Von den verschiedenen Instrumenten
sind nur solche aus Glas mit eingeschlossenem Termometer zu
empfehlen, auf denen sich eine Skala mit den Zahlen von 15—40, den

sogenannten Milchgraden, befindet. Die Milchgrade sind die zwei
hintersten der oben angeführten Zahlen und geben durch Vorsetzen von
1,0 wieder das spezifische Gewicht. Um die Grade einer Milch zu
ermitteln, verfährt man in folgender Weise: Vorerst wird die Milch auf
ca. 15° gebracht, dann gut durchgeschüttelt und hierauf in einen passenden

Glaszylinder gegossen. Bei höherer Temperatur zieht die Milch weniger,
bei niederer mehr. Will man die Milch aber nicht abkühlen oder

erwärmen, so bedient man sich besonderer hieflir berechneter Korrektionstabellen.

Kommt die Milch in gefrorenem Zustande an, so ist sie auf
ca. 40° zu erwärmen, gut durchzuschütteln und wieder abzukühlen. Hat
man z. B. 18° C. an der obern Skala abgelesen, an der untern 33
Teilstriche, so besitzt die Milch 33,7° Grade, d. h. das spezifische
Gewicht ist 1,0337.

Eine Mischmilch von wenigstens drei Kühen zeigt an der Milchwaage

in der Regel 29—34°, liegt das spezifische Gewicht außerhalb
dieser beiden Zahlen, so ist die Milch verdächtig, verfälscht zu sein.
Die Milchgrade werden durch Wasserzusatz erniedrigt, durch
Entrahmung oder Zusatz von entrahmter Milch erhöht, und können bei
kombinierter Fälschung (Abrahmung und gleichzeitiger Wasserzusatz)
gleich bleiben, so daß in diesem Falle das spezifische Gewicht keine

Anhaltspunkte für Verfälschung gibt. Je 10°/° Wasserzusatz bewirken
eine Verminderung des spezifischen Gewichts von cirka drei Graden.
Eine Milch, die mit 20°/° Wasser verdünnt ist, wird also noch etwa
23—23 Grade zeigen. Umgekehrt wird dagegen bei vollständiger
Abrahmung das spezifische Gewicht um R/- bis N/-° erhöht und wird
eine derartige Milch 33—37° zeigen.
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©robere SSerfâïfdjungett tonnen bernnad) bwrcB) baS SBägen mit
ber 3Jäld)Wage ermittelt werben, fobalb folclje aber borfidjtig betrieben
Werben, fo fittb nod) anbere ißrüfungen borguneljmen nnb gwar am
beften bie Befiimmung beê gettge^alteê.

©ne annälferabe Beftimmung beb gettgeljaïteê !ann man auês

führen, inbem man bie fftafjmfdjicljt (Eîibeï) mißt, bie ein beftimmteb
.Quantum SDZild) in einer geWiffen .Qeit abfdjeibet. £>iegu bient ber
9M)mmeffer (©remomeier), befteljenb auf einem eingefteüten ©tab^-

cplinber, beffen oberfter ©trieb) bie iDîarïe 9Zutt trägt. ®erfetbe wirb
mit ber gut burdjgefdjüttelten SCTÎitcl) bib gum SZuEpuntt auggefüEt, an
einen bübjten Ort gebracht, ieictjt gugebedt, wäffrenb 12—24 ©tunben
aufgefteEt. 9?ad) biefer 3^it feilte bie SEtild) aufgerahmt haben. ®ie
9M)mfcf)iä)t foE bei einer unberfälfdjten Sßild) minbeftenb bib gum .10.

$eilftrtd) gel)en, b. I). 10°/o ber SDîild) betragen, ©ute SOÎild) faint bib
20°/o 9îal)nt auBfdjeiben. ®iefe Strt ber Beftimmung beb gettgel)nlte§
ift jebod) ungenau, Weil SJZild) ungleid) rafd) unb unboEftänbig auf?

rahmen !ann. ®ie enbgültige unb entfepeibenbe Beurteilung barf fid)
baher, infofern man eb nid)t mit gang groben Berfälfctjungen gu tljun
hat, nur auf ©rgebniffe bon tTnterfuct)ungen fluten, bie bon gadjleuten
auggeführt werben.

Bon großer 2Bid)tig!eit ift bie richtige ©ntnaljme ber ÜEZildjproben.

gär bie djemijdje llnterfud)ung gum DZad)Wei§ bon Berfälfdpngen
muff bie ÜMld) in ben ®rangportgefäfjen gut gemifd)t, in ©egenwart
bon $eugen in reine, burd)fid)tige, trodene gtafdjen bon minbeftenb
einem falben Siter Inhalt abgefüllt, mit reinem Sort ober ©laëftopfen
berfct)loffen, berfiegelt ober plombiert unb möglidjft rafcl) ber Unter*
fudjungbfteße übergeben Werben.

©taEproben, bie bagn bienen, SIrt unb timfang ber Berfälfdjnng
gu ermitteln, foEen immer gur nämlid)en Sfteïfgeit unb bon ber ÜDZifd)*

mild) ber gleichen Sülje entnommen Werben. SBenn bie SDZild) bom
SKorgen ^errü^rt, foE bie ©taEprobe aud) am SJZorgen erfolgen unb

gwar fpätenb innert brei ®agen. ®a bie Ülbenbmild) etWab fettreicher
ift, alê bie SDÎorgenmitd), fo muff fcfjon bei ber fßrobenahme ermittelt
werben, ob Slfaenb* ober Sftorgenmilcl) borliegt, gerner muff barauf
gefel)en Werben, baff bie Sülje boEftänbig anbgemolten werben, benn
bie iDZild), bie man guerft ait§ bent ©tier giel)t, ift fettärmer alg bie

am ©nbe be3 SJÎeïteng erhaltene. SJZarttmild), aud) I;al6e EJt'ild) ge=

genannt, ift abgerahmte. SIbenbmild) mit ganger StZorgenmild) bermifept;
bie 33Zager= ober ©etrifugenmild) ift eine faft fettfreie SJZild).
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Gröbere Verfälschungen können demnach durch das Wägen mit
der Milchwage ermittelt werden, sobald solche aber vorsichtig betrieben
werden, so sind noch andere Prüfungen vorzunehmen und zwar am
besten die Bestimmung des Fettgehaltes.

Eine annähernde Bestimmung des Fettgehaltes kann man
ausführen, indem man die Rahmschicht (Nidel) mißt, die ein bestimmtes
Quantum Milch in einer gewissen Zeit abscheidet. Hiezu dient der
Rahmmesser (Cremometer), bestehend aus einem eingestellten
Glascylinder, dessen oberster Strich die Marke Null trägt. Derselbe wird
mit der gut durchgeschüttelten Milch bis zum Nullpunkt ausgefüllt, an
einen kühlen Ort gebracht, leicht zugedeckt, während 12—24 Stunden
aufgestellt. Nach dieser Zeit sollte die Milch aufgerahmt haben. Die
Rahmschicht soll bei einer unverfälschten Milch mindestens bis zum 10.

Teilstrich gehen, d. h. 10"/° der Milch betragen. Gute Milch kann bis
20"/° Rahm ausscheiden. Diese Art der Bestimmung des Fettgehaltes
ist jedoch ungenau, weil Milch ungleich rasch und unvollständig
aufrahmen kann. Die endgültige und entscheidende Beurteilung darf sich

daher, insofern man es nicht mit ganz groben Verfälschungen zu thun
hat, nur auf Ergebnisse von Untersuchungen stützen, die von Fachleuten
ausgeführt werden.

Von großer Wichtigkeit ist die richtige Entnahme der Milchproben.
Für die chemische Untersuchung zum Nachweis von Verfälschungen
muß die Milch in den Transportgefäßen gut gemischt, in Gegenwart
von Zeugen in reine, durchsichtige, trockene Flaschen von mindestens
einem halben Liter Inhalt abgefüllt, mit reinem Kork oder Glasstopfen
verschlossen, versiegelt oder plombiert und möglichst rasch der
Untersuchungsstelle übergeben werden.

Stallproben, die dazu dienen, Art und Umfang der Verfälschung
zu ermitteln, sollen immer zur nämlichen Melkzeit nnd von der Mischmilch

der gleichen Kühe entnommen werden. Wenn die Milch vom
Morgen herrührt, soll die Stallprobe auch am Morgen erfolgen und

zwar spätens innert drei Tagen. Da die Abendmilch etwas fettreicher
ist, als die Morgenmilch, so muß schon bei der Probenahme ermittelt
werden, ob Abend- oder Morgenmilch vorliegt. Ferner muß darauf
gesehen werden, daß die Kühe vollständig ausgemolken werden, denn
die Milch, die man zuerst aus dem Euter zieht, ist fettärmer als die

am Ende des Melkens erhaltene. Marktmilch, auch halbe Milch
gegenannt, ist abgerahmte Abendmilch mit ganzer Morgenmilch vermischt;
die Mager- oder Celrifugemnilch ist eine fast fettfreie Milch.
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~gte$epte.
<£rj>roßf unb ßitt ßcfuttbcit.

fimiinrtifiiViigoiit. iWadibem bag Sanindjen auggebatgt, wirb eg

forgfättig aufgenommen, gut gereinigt unb in Ijübfcfye §3ortege[tüdd)en
gefdjnitten; in tjeifjem gett rafd) angebraten, 40--50 ©ramm XM)t
barüber gefiäitbt, ©atg unb Pfeffer, ein in 28ürfetd)en gefdjnitteneg
Sîubti, eine gefgidte Stiebet unb ein ©trctufjdjen ißeterfitie gugefügt,
bag gteifd) mit bem @d)äufetd)en getoenbet, big eg teidjt garbe ange»
nomrnen I)at, 1—2 ©tag fRotWein unb V2—l Siter tfeifjeg Sßaffer gu«
gegoffen, 80—100 ©ramm in feine 9liemd)en gefdjnittener bürrer ©ged
beigegeben, bag gteifdj,gum Sodjen gebrad)t unb gugebedt auf mäfii»
gern geuer in breibiertel ©tunben weid)ge!od)t. ®iefeg ©eridjt wirb
mit 15—20 Jteinen, gïafierten fflwebetdien, bie einige Minuten mi'tge»

ïodjt Werben unb unmittelbar bor bem Stnridjten mit einem Söffet ,,sJRaggi»

würge" nod) redjt fcfymadljaft gemacht.
•X-

lliltbtrltrufl. 10 ißerfonen. Sereitungggeit 4 — 5 ©tunben. ®er
befte $eit ber ïïîinberbritft ift bie ©gitje, SritftJern genajtnt. SRan

nimmt ein ©tüd bon 2Vt—3 Sito bon einem jungen Ddjfen, löft bie

fRiggen big 51t ben Snorgetn auf unb giebt ber Sruft, brtrd) Sinbfaben
gebunben, eine ritnbe gorm. — Sil einen gaffenben SoniQontogf ge»

legt, giejjt man 4 Siter Jodjenbeg SBaffer auf, wobitrd) bie Souitton
gWar Weniger gut, bem gteifd) aber ber ©aft ermatten wirb. Sludge»

fdjäumt, fügt man bag erforberticfje ©atg, äRotjrrüben, ©etterie, ißeter»

fitienWurget, ißorree :c. i)iitgit uttb forgt, bafj bag gteifd) nur tangfam
fiebenb, nid)t auffodjenb, in ber oben angebenen f3eit, beren SDauer fo»

gar nod) überfdjritten werben fann, Weid) wirb. — Sft bie§ gefd)ef)en,
fo nimmt man bie fRinberbruft, bie boEJommen gart unb faftig fein
muff, auf ber Srütje, il)ut fie in eine Safferote, überfüllt fie mit einem
V4 Siter ber Souillon, bie buret) einen ,8ufa| öon Siebig'g gteifd)entrait
gu einer ftarfen gug gemacht wirb, tjcitt bag gteifd) big gunt 9Inrict)ten
barin Ijeifi unb trandjiert eg in einen Rathen ginger ftarte ©djräg»
ftreifen, eg mit ben SouittonJartoffetn umJrängenb.

-Ä-

ftnrtoffelftllflnnf mit Sltjhtlicit, ©ine grofje, feingefd)nittene Bliebet
Wirb mit 40 ©ram gett gebämgft, 650 ©ram Jatte übrige Sartoffeln
250 ©ramm magerer, gewiegter ©ctjinten unb fed)g ©igetb, nebft Vi
Siter SOiitd) unb, wenn nötig, nod) etwag ©atg bagu gegeben, ber
@d)nee bon fect)g ©iweifj leidjt barunter gegogen unb bie i'Jfaffc ein»

gefüllt unb gebaden.
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Wezepts.
Erprobt und gut befunden.

Knninchenragont. Nachdem das Kaninchen ausgebalgt, wird es

sorgfältig ausgenommen, gut gereinigt und in hübsche Vorlegestückchen
geschnitten; in heißem Fett rasch angebraten, 40^-50 Gramm Mehl
darüber gestäubt, Salz und Pfeffer, ein in Würfelchen geschnittenes

Rübli, eine gespickte Zwiebel und ein Sträußchen Petersilie zugefügt,
das Fleisch mit dem Schäufelchen gewendet, bis es leicht Farbe
angenommen hat, 1—2 Glas Rotwein und 1 Liter heißes Wasser
zugegossen, 80—100 Gramm in feine Riemchen geschnittener dürrer Speck

beigegeben, das Fleisch zum Kochen gebracht und zugedeckt auf mäßigem

Feuer in dreiviertel Stunden weichgekocht. Dieses Gericht wird
mit 15-20 kleinen, glasierten Zwiebelchen, die einige Minuten mitgekocht

werden und unmittelbar vor dem Anrichten mit einem Löffel „Maggi-
würze" noch recht schmackhaft gemacht.

-X-

Kiàrlirnlì. 10 Personen. Bereitungszeit 4 — 5 Stunden. Der
beste Teil der Rinderbrust ist die Spitze, Brustkern genannt. Man
nimmt ein Stück von R/-—3 Kilo von einem jungen Ochsen, löst die

Rippen bis zu den Knorpeln aus und giebt der Brust, durch Bindfaden
gebunden, eine runde Form. — In einen passenden Bouillontopf
gelegt, gießt man 4 Liter kochendes Wasser auf, wodurch die Bouillon
zwar weniger gut, dem Fleisch aber der Saft erhalten wird.
Ausgeschäumt, fügt man das erforderliche Salz, Mohrrüben, Sellerie,
Petersilienwurzel, Porree :c. hinzu und sorgt, daß das Fleisch nur langsam
siedend, nicht aufkochend, in der oben angebenen Zeit, deren Dauer
sogar noch überschritten werden kann, weich wird. — Ist dies geschehen,

so nimmt man die Rinderbrust, die vollkommen zart und saftig sein

muß, aus der Brühe, thut sie in eine Kasserole, überfüllt sie mit einem

^ Liter der Bouillon, die durch einen Zusatz von Liebig's Fleischextrakt

zu einer starken Jus gemacht wird, hält das Fleisch bis zum Anrichten
darin heiß und tranchiert es in einen halben Finger starke Schrägstreifen,

es mit den Bouillonkartoffeln umkränzend.

KartoffelaniìlUlf mit Schinken. Eine große, feingeschnittene Zwiebel
wird mit 40 Gram Fett gedämpft, 650 Gram kalte übrige Kartoffeln
250 Gramm magerer, gewiegter Schinken und sechs Eigelb, nebst ^
Liter Milch und, wenn nötig, noch etwas Salz dazu gegeben, der
Schnee von sechs Eiweiß leicht darunter gezogen und die Masse
eingefüllt und gebacken.
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(Sitttfelclitr. Steine ©anMebern Werben geïoafc^en unb getieft,
man täfjt Sutter Ijeifj werben, röftet fein gewiegte Uwiebetn, gelbe
Stäben unb ißeterfitie barin, gibt bie Sebent bagu unb bämftft bie^

fetben geljn Sftinuten, man fdjüttet nod) SSein unb ©ffig baran unb
würgt fie nod) mit gewiegter ©itronenfdjate, ißfeffer unb ©atg.

-X-

^jlfclhiitljlcilt. 28enn gWei biê bier fdjüne Sadäjtfet gefdjätt finb,
Werben fie in runbe, mefferrüdenbide ©djeiben gefdjnitten. ®ann nimmt
man fünf bté fed)§ Sodjtöffet bolt SOtetit, rüijrt mit warmem, füfjem
Sîatjm ober guter Sftitci) gut ab, gibt gwei ©er, nad) ©utbünten ©atg
unb Under bagu. Sereitet einen Steig, wie einen biden gtäbteinteig,
taucht obige Stftfetfdjniige ein unb büdt fie im Ijeifsen gett. ©benfo Werben

bie tpottunberbtüiett, Srenneffetn, ©albei unb ©emmetfcfjnitten ge=
baden.

-X-

iloikriuti ©in mögtid)ft fefter Softf wirb gereinigt, tjaïbiert, bout
©trünf befreit unb fein gehobelt, gn einem Söffet Sutter ober gett
Werben 20 bis 30 ©ramm fein gefdjniitene ©fndfpedwürfetdjen mit
einer ebenfo gefdjnittenen 3bDiebet teid)t gebünftet, baS Sraut, famt
nötigem ©gtg unb ißfeffer ijineingegebett, etWaS ©ffig barüber gefprilgt,
eine Saffe gteifdj- ober Snodjenbrütje ober aud) nur warmeë SSaffer
unb nad) Setieben eine ißrife Sümmet gugefügt unb ba§. Sraut in
VU biê 1 l/a ©tunbe über mäßigem geuer weidjgebämftft. ©twa eine

tjatbe ©tunbe bor bem Stnridjten wirb ein Ijatbeê ©ta§ StotWein unb
ein Sbd)töffetd)en SOtetjt barüber gegeben. 9tad) Setieben Werben aud)
etwa 400 ©ramm eingeweidjte unb gefdt)ätte Saftanien mitgetönt. Un-
mittelbar bor bent Stnridjten toirb baS faftig einge!od)te Sraitt nod)
mit einem Keinen Söffet „SRaggiwürge" gewürgt.

*
(Sine xiorîiiglirtjc Smite fit größeren ^rntenrclîcn. Sereitungëgeit

eine ïjalbe ©tunbe. gür bier ißerfonett. Untren; 4 ©fjtöffet 2Beif5=

Wein, 15 ©ramm SiebigS gteifdjeïtraft, Va ©ftlöffet Sodjgitder, Va ©fj=

töffet engtifd)e§ ©enfputber, 1 ©fälöffet Sutter, 2 ©igetb, 1 Sdjeetöffet
©itronenfaft, ©atg unb roter ißfeffer nad) ©efdjmad. ®aê ©enfftutber,
ber Under, etwas ©atg unb roter ißfeffer werben gut bermifci)t, at§=

bann bie Sntter, hierauf bie ©ier, ber ©itronenfaft unb ber Skin
barin berrütjrt, gutejgi 15 ©ramm Siebigê gteifdjeïtraft in bier @fi=

löffeln Ijeifjem SSaffer getöft, gteid)fattê in bie SJtaffe gefdfüttet, wetdje
banad) im Riffen SBafferbabe auf mäßigem geuer etwa 25 Stünden
gefd)tagen wirb, ©otite fie nid)t gang genügenb bid fein, fo tarnt man
ja nod) 1 ober 2 ©ibotter bagu geben. ®ie Sratenrefte, etwa 2Bitb=

fctjwein, Hammelbraten, Sîoaftbeef ober bergteidjen Werben in ©Reiben
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Giinselàr. Kleine Ganslebern werden gewaschen und gespickt,

man laßt Butter heiß werden, röstet fein gewiegte Zwiebeln, gelbe
Rüben und Petersilie darin, gibt die Lebern dazu und dämpft
dieselben zehn Minuten, man schüttet noch Wein und Essig daran und
würzt sie noch mit gewiegter Citronenschale, Pfeffer und Salz.

Aslfäülhleill. Wenn zwei bis vier schöne Backäpfel geschält sind,
werden sie in runde, messerrückendicke Scheiben geschnitten. Dann nimmt
man fünf bis sechs Kochlöffel voll Mehl, rührt es mit warmem, süßem

Rahm oder guter Milch gut ab, gibt zwei Eier, nach Gutdünken Salz
und Zucker dazu. Bereitet einen Teig, wie einen dicken Flädleinteig,
taucht obige Apfelschnitze ein und bäckt sie im heißen Fett. Ebenso werden

die Hollnnderblüten, Brennesseln, Salbei und Semmelschnitten
gebacken.

UMrittlt. Ein möglichst fester Kopf wird gereinigt, halbiert, Vom
StrNnk befreit und fein gehobelt. In einem Löffel Butter oder Fett
werden 2V bis 30 Gramm fein geschnittene Spickspeckwürfelchen mit
einer ebenso geschnittenen Zwiebel leicht gedünstet, das Kraut, samt

nötigem Sglz und Pfeffer hineingegeben, etwas Essig darüber gespritzt,
eine Tasse Fleisch- oder Knochenbrühe oder auch nur warmes Wasser
und nach Belieben eine Prise Kümmel zugefügt und daT Kraut in
1^/à bis 1L- Stunde über mäßigem Feuer weichgedämpft. Etwa eine

halbe Stunde vor dem Anrichten wird ein halbes Glas Rotwein und
ein Kochlöffelchen Mehl darüber gegeben. Nach Belieben werden auch

etwa 400 Gramm eingeweichte und geschälte Kastanien mitgekocht.
Unmittelbar vor dem Anrichten wird das saftig eingekochte Kraut noch

mit einem kleinen Löffel „Maggiwürze" gewürzt.

Eine uorsnglirhe Sauce zu größeren Kratcnrcste». Bereitungszeit
eine halbe Stunde. Für vier Personen. Zuthaten: 4 Eßlöffel Weißwein,

15 Gramm Liebigs Fleischextrakt, Eßlöffel Kochzucker, >/-Eßlöffel

englisches Senfpulver, 1 Eßlöffel Butter, 2 Eigelb, 1 Theelöffel
Citronensaft, Salz und roter Pfeffer nach Geschmack. Das Senfpulver,
der Zucker, etwas Salz und roter Pfeffer werden gut vermischt,
alsdann die Butter, hierauf die Eier, der Citronensaft und der Wein
darin verrührt, zuletzt 15 Gramm Liebigs Fleischextrakt in vier
Eßlöffeln heißem Wasser gelöst, gleichfalls in die Masse geschüttet, welche

danach im heißen Wasserbade auf mäßigem Feuer etwa 25 Minuten
geschlagen wird. Sollte sie nicht ganz genügend dick sein, so kann man
ja noch 1 oder 2 Eidotter dazu geben. Die Bratenreste, etwa
Wildschwein, Hammelbraten, Roastbeef oder dergleichen werden in Scheiben
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gefdjnitten, burdj ijetjje ©auce gejogen, auf runber ©djûfjeï angerichtet,
bann ber 3îeft ber ©auce barüber gegoffen itnb bie ©djüffet auf einem

$of)f mit ïodjenbem SBaffer tjeif? ermatten, bis fie aufgetragen mirb.
Su Sutter geröftete @emmeïfd)eiben ftnb eine paffenbe Seitage für
baS äufjerft motjtfdjmectenbe ©eridjt.

*
Jnlftljc Huilent, ïtie in iüufdjcl« feruirrt roeritett. Standjiere 2

KatbStjirn, t)äute fie unb ïodje fie red)t fein mit ©Ijamjngtjon, Sorbeer*
btatt, etmaS SBetffmein unb SiebigS gteifdjertraït baju ; menn baS ipirn
feimig gefacht ift in guter Sutterfauce mit obigen Buttjaien, fo gieb eS

in bie Sthtfdjetfdjaten unb fteïïe bief ebben auf einem SSfedt) in ben Ofen,
ïurj bor bem 9Inrtd)ten beftreue fie mit Srofamen unb gieb Zitronem
faft barauf, man redjnet 1 — 2 SJtufcfjetn auf eine ißerfon. ®ie (Steife mirb
atS ©ntree gegeben, tann aud) mit ÜRiffen ober anberm feinem Ragout
bon Sîeften gemadjt merben.

jfr

ftnrloffclpîiïiiug mit faiieriu ftnljm. 5oo ©ramm redjt mehlige
Kartoffeln merben Ijeifj burd)S ©ieb getrieben, 100 ©ramm Sutter
fdjaumig gerübjrt, 5 ©igetb, Vi Siter fauren 9îaljm, eine ißrife ©alj
unb 100 ©ramm gucter baju gegeben, mit ben Kartoffeln nod) eine

tjalbe ©tunbe gerührt, ber ©cfjnee burdjgejogen, in bie beftridjene gorrn
gefußt unb im SBafferbabe 40 iDtinuten geïodjt.

*
fcftfnlat, 1 gefotteneS |>itl)n, 1 ißfunb Katbêbraten, 1 ißfunb

gifd) merben in fdjöne fteine ©tüddjen gefdjnitten, mit 100 ©ramnt
©arbeiten, 100 ©ramm rotjem @ci)in!en, 20 ©t)amf)ignonS (letztere
brei ©adjen fein gemiegt), 6 rolje ©igetb mit Va Siter Det (flaumig
gerübjrt), 3 ©frtöffel Kräutereffig, 1 ©fßöffel SsofyanmSbeergelee, 1 @§5

löffei ©enfnteljl, Vi Siter fauren 3tat)m, 1 ©laS Stöeijfmein, ©atj,
ißfeffer, 1 Söffet ©afoern, 1 ©fjtöffet Sabiar, Va Kaffeelöffel Siebig'S
gteifdje£tra!t. SBenn aßeS gut gemifdjt, merben auS ben 6 ©igetb unb
Va Siter ©atatöt eine fdjaumige SKaffe gefdjïagen, bie man über ben

fdjon aufgehäuften ©atat gibt unb mit ©nbibi unb ©ornidjonS garniert.
*•

fift(taniciuvêmc. 500 ©ramm borbereitete, gefdjätte Kaftanien
merben mit Vi Siter SRttd) eine ©tunbe ganj tangfam feljr meid) ge=

bämfjft unb burd) ein ©ieb geftrid)en. 10 ©igetb merben mit 240 @r.

Buder unb 2 ©fßöffet boß SDZet)I unb Vi Siter ftar! gemeffen fü'ffen

ïïtaijm, nebft eimaS Saniße, flaumig gerührt unb bie Kaftanien baju
gegeben, bann baS ©anje aufS geuer genommen unb barauf unter
ftetem Stühren fo lange geïodjt, bis eS eine bicEtidje ©rême gibt; bie=

fetbe gibt man bann in eine mit SOÎanbeïôl auSgeftridjene gorm ober
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geschnitten, durch heiße Sauce gezogen, auf runder Schüssel angerichtet,
dann der Rest der Sauce darüber gegossen und die Schüssel auf einem

Topf mit kochendem Wasser heiß erhalten, bis sie aufgetragen wird.

In Butter geröstete Semmelscheiben sind eine passende Beilage für
das äußerst wohlschmeckende Gericht.

Falsche Austern, die in Mnschcl» serviert werden. Blanchiere 2

Kalbshirn, häute sie und koche sie recht fein mit Champignon, Lorbeerblatt,

etwas Weißwein und Liebigs Fleischextrakt dazu; wenn das Hirn
seimig gekocht ist in guter Buttersauce mit obigen Zuthaten, so gieb es

in die Muschelschalen und stelle dieselben auf einem Blech in den Ofen,
kurz vor dem Anrichten bestreue sie mit Brosamen und gieb Citronensaft

darauf, man rechnet 1 — 2 Muscheln auf eine Person. Die Speise wird
als Entree gegeben, kann auch mit Milken oder anderm feinem Ragout
von Resten gemacht werden.

Kartosfelpuddillg mit saurcm ftahm. 500 Gramm recht mehlige
Kartoffeln werden heiß durchs Sieb getrieben, 100 Gramm Butter
schaumig gerührt, 5 Eigelb, ^ Liter sauren Rahm, eine Prise Salz
und 100 Gramm Zucker dazu gegeben, mit den Kartoffeln noch eine

halbe Stunde gerührt, der Schnee durchgezogen, in die bestrichene Form
gefüllt und im Wasserbade 40 Minuten gekocht.

Frstsàt. 1 gesottenes Huhn, 1 Pfund Kälbsbraten, 1 Pfund
Fisch werden in schöne kleine Stückchen geschnitten, mit 100 Gramm
Sardellen, 100 Gramm rohem Schinken, 20 Champignons (letztere
drei Sachen fein gewiegt), 6 rohe Eigelb mit Liter Oel (schaumig
gerührt), 3 Eßlöffel Kräuteressig, 1 Eßlöffel Johannisbeergelee, 1

Eßlöffel Senfmehl, ^ Liter sauren Rahm, 1 Glas Weißwein, Salz,
Pfeffer, 1 Löffel Capern, 1 Eßlöffel Caviar, Kaffeelöffel Liebig's
Fleischextrakt. Wenn alles gut gemischt, werden aus den 6 Eigelb und

Liter Salatöl eine schaumige Masse geschlagen, die man über den

schon aufgehäuften Salat gibt und mit Endivi und Cornichons garniert.
-X-

KîlstanieiM'ême. 500 Gramm vorbereitete, geschälte Kastanien
werden mit »/-l Liter Milch eine Stunde ganz langsam sehr weich
gedämpft und durch ein Sieb gestrichen. 10 Eigelb werden mit 240 Gr.
Zucker und 2 Eßlöffel voll Mehl und L« Liter stark gemessen süßen

Rahm, nebst etwas Vanille, schaumig gerührt und die Kastanien dazu
gegeben, dann das Ganze aufs Feuer genommen und darauf unter
stetem Rühren so lange gekocht, bis es eine dickliche Creme gibt;
dieselbe gibt man dann in eine mit Mandelöl ausgestrichene Form oder
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©cpuffeï unb fteßt bie ©rente ïaït, bann toirb fie gefturgt ttnb mit
Vantße= ober ©itronenfauce jtt Sifcp gegeben.

*
jßciijct'plictdje« tutu ffirics. Socpe bon brei ©djoppen SKiïcp unb

entent ©cpoppen ©rieë einen bieten Vrei, bem man 125 ©ramttt
Vutter unb etloaë @aï§ beifügt, [telle e§ beifeite unb ïaffe eë erlaïten.
9îun toirb ein Vierteïpfunb ffucter mit feepë ©igeïb fcpaumig gerührt,
eitoaê ©itronenfcpaïe barunter gerieben, jutent her ©ierfepnee. ffufle
gebutterte ïteine görmepen ober öbertaffen païb, maepe mit einem ©
eine Vertiefung, fuße Obftmarmelabe barein unb [teile alte görmepen
in [iebenbem SCSaffer in ben Öfen, ïaffe fie jugebedt gar tnerben.

*
©eiltiifc tiott |ötucit;nljlt. Sötoenjapn toirb in ben Sftonatcn

SRärj unb Sïpriï, toenn er nod) ganj jung ift unb ficî) erft getnj ïteine

Vïutenïnofpen jeigen, in ben SSiefen auëgeftocpen, $u SJtarfte gebracht
unb ju ©emüfe ober @aïat bertoenbet. üftatpbem er aufmerïfam ertefert
toorben, roirb er im ïaïten SBaffer getoafepen, toeïcpeê man öfters toecpfeït;
bann fepe man ipn in reicpïid) ïoepenbem Sßaffer aufê geuer, ïodje
ipn bis bie Stippen ber Vtätter fid) leicht jerbrüden taffeu unb bereite

ipn im llebrigett toie ©pinat, nur ïaffe matt ipn länger auêïocpen.

*
ItUteriltnntfdjc (forte. 60 ©ramm toeifjgerüprte Vutter toirb mit

100 ©ramm .guder unb bier ©iern bicÊfdjarttnig gerührt. 2IÏS SBürje
gibt man eine païbe fein getoiegte ©itronenrinbe pinp unb nad) Ve=

lieben 30—60 ©ramm Stofinen unb SBeinbeeren. ÏDÏan gietjt faepte
250 ©ramm ÏDlepl barunter unb berbünnt baS ©anje mit einer Suffe
Sftitcp, in ber ein gehäufter Söffet boß Vaclputber aufgeïôft ift. Siefe
Sorte toirb in einer gut beftridjenen, mit gitder ober ÜDtept beftreuten
gorm in mittlerer §ipe gelb gebaden. @ie ift ïeiept berbauïid) unb
feptägt nie fept.

*
ftndjeit ttoit iiiitreu Jiuetfdjgeu. SBeidjgeïodjte,burdjgetriet>ene, bürre

gioetfcpgen toerbeu mit ©iern, Vapm, ein toenig SDÎeïtï ober geriebenem
SSrot ober gtniebaef, guder unb gimmet berrüprt unb auf Sïud)enteig
etoaS rafd) gebaden.

*

Jiittiicintttel fiir flitlmfter unît fflnrutor. ßJcatt menge beften feinen

©ipS mit bünner Söfttng bon arabifepem ©ummi unb SBaffer ju
einem Vrei, beftreiepe bie Vrucpfläcpen bamit unb ïaffe eë einen Sag

put Gsrpärten ftepen.

Otebattitm uttb SBertag: grau ®üje ^jaiugger tu @t. (Satten.
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Schüssel und stellt die Crème kalt, dann wird sie gestürzt und mit
Vanille- oder Citronensauce zu Tisch gegeben.

Klchcrpllstctcheil voll Grirs. Koche von drei Schoppen Milch und
einem Schoppen Gries einen dicken Brei, dem man 125 Gramm
Butter und etwas Salz beifügt, stelle es beiseite und lasse es erkalten.
Nun wird ein Viertelpfund Zucker mit sechs Eigelb schaumig gerührt,
etwas Citronenschale darunter gerieben, zuletzt der Eierschnee. Fülle
gebutterte kleine Förmchen oder Obertassen halb, mache mit einem Ei
eine Vertiefung, fülle Obstmarmelade darein und stelle alle Förmchen
in siedendem Wasser in den Ofen, lasse sie zugedeckt gar werden.

Gemüse von Kälvtlljahll. Löwenzahn wird in den Monaten
März und April, wenn er noch ganz jung ist und sich erst ganz kleine

Blütenknospen zeigen, in den Wiesen ausgestochen, zu Markte gebracht
und zu Gemüse oder Salat verwendet. Nachdem er aufmerksam erlesen

worden, wird er im kalten Wasser gewaschen, welches man öfters wechselt;
dann setze man ihn in reichlich kochendem Wasser aufs Feuer, koche

ihn bis die Rippen der Blätter sich leicht zerdrücken lassen und bereite

ihn im klebrigen wie Spinat, nur lasse man ihn länger auskochen.

Amerikanische Tarie. 60 Gramm weißgerührte Butter wird mit
100 Gramm Zucker und vier Eiern dickschaumig gerührt. Als Würze
gibt man eine halbe fein gewiegte Citronenrinde hinzu und nach
Belieben 30—60 Gramm Rosinen und Weinbeeren. Man zieht sachte

250 Gramm Mehl darunter und verdünnt das Ganze mit einer Tasse

Milch, in der ein gehäufter Löffel voll Backpulver aufgelöst ist. Diese
Torte wird in einer gut bestrichenen, mit Zucker oder Mehl bestreuten
Form in mittlerer Hitze gelb gebacken. Sie ist leicht verdaulich und
schlägt nie fehl.

Kuchen van dürren Imetschgen. Weichgekochte,durchgetriebene, dürre
Zwetschgen werden mit Eiern, Rahm, ein wenig Mehl oder geriebenem
Brot oder Zwieback, Zucker und Zimmet verrührt und auf Kuchenteig
etwas rasch gebacken.

Kindemittel für Alabaster and Marmor. Man menge besten feinen

Gips mit dünner Lösung von arabischem Gummi und Wasser zu
einem Brei, bestreiche die Bruchflächen damit und lasse es einen Tag
zum Erhärten stehen.

Redaltton und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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